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Das Ausſchreiben der Wählerliſten.

Die Einſtcht, daß die Vorſchriften des Wahlgeſetzes für
die Reichstagswahlen noch der Vervollkommnung be
dürfen, dringt in immer weitere Kreiſe. Es iſt gewiß zu
begrüßen, daß die Regierung im Laufe der Jahre den
Jolierraum und die Wahlkuverts eingeführt hat, und in
jüngſter Zeit durch die amtlichen Vorſchriften über ein
heitliche Wahlurnen die geheime Wahl zu ſichern ſuchte.
Das alles iſt ſchön und gut, aber immer mehr ſtellt ſich
heraus, daß in den ausgedehnten ländlichen Kreiſen eine
Bearbeitung der Wihler nur dadurch ermöglicht wird,
wenn man perſönlich an ſte herankommen kann. Viel
fach iſt das nur dadurch mözlich, daß man ihnen Flug
blätter und Stimmzettel durch die Poſt ins Haus ſchickt.
Hierzu iſt aber nötig, daß man ſich im B. ſitze einer Ab
ſchrift der Wählerliſten befiadet. Der preußtſche Miniſter
des Jnnern, Herr v. Dallwitz hat vor den letzten Reichs
tagswahlen allgemein angeordnet, daß eine Abſchriftnahme
der Wählerliſte, ſofern dadurch nicht Wähler in der Ein
ſichtnahme beſchränkt werden, zu gewähren iſt. Es iſt
aber merkwürdig, wie wenig Autorität ein ſolcher Erlaß
der Zentralbehörde bei den unteren Funkcionären der
preußiſchen Verwaltung beſitzt. Bis in die neueſte Zeit
hinein hat es noch Gemeinde und Amtsvorſteher gegeben,
die einfach jede Abſchriftnahme verweigerten und ſelbſt
auf Beſchwerden hin nicht dazu zu bringen waren, den
miniſteriellen Anordnungen Folge zu geben.

Aus Anlaß der Vorkommniſſe ähnlicher Art bei der
jüngſten Reichstagserſatzwahl in Ragnit. Pillkallen ſchil

und Gemeindevorſteher der liberale Wahlbetcieb zu leiden
hat. Obwohl der Landrat des Kreiſes Pillkallen beſon
ders darauf hin wies, daß auch Abſchriften der Wählerliſte
genommen werden dürften, verweigerten doch verſchiedene
Gemeindevorſteher die Herausgabe der Liſte. Uberall
mußte dann erſt der Landrat einſchreiten, um dem Rechte
Geltung zu verſchaffen. Wo die Abſchrift verweigert und
erſt auf Beſchwerde hin geſtattet wird, muß der betreffende
Abgeſandte zum zweiten Male wiederkommen, und was
das im Oſten heißen will, kann nur der beurteilen, der
die Wegeverhältniſſe dort kennt. Das koſtet aber nicht
nur gewaltige Zeit, ſondern auch ein unheimliches Geld.
Jnnerhalb eines Wahlkreiſes kommen durchſchnittlich 30
Wahlbezirke in Frage, und aus dieſen Ortſchaften heraus
muß die Liſte dem Wahlbureau zugeführt werden. Ver
trauensmänner der liberalen Parteien können in den
ſeltenſten Fällen die Abſchrift beſorgen. Wenn ein Ver
trauensmann ſo weit gehen ſollte, das zu tun, dann dürfte
er ſicher ſein, daß die ganze konſervative Wählerſchaft des
Dorfes und der Gegend hinter ihm her wäre und er
ſchweren Schädigungen ausgeſetzt würde. Es heißt alſo
für die liberalen Parteien Leute beſorgen, die die Ab
ſchriften machen und Fahrgelegenheiten bereithalten, und
zwar von beiden ſoviel, daß der geſamte Wahlkreis auch
wirklich in acht Tagen erledigt iſt. Dieſen Zuſtand lernen
die konſervativen Kreiſe nicht kennen, da ja in den Wahl
bezirken mindeſtens immer ein Großbeſitzer wohnt, der die
Arbeit übernimmt.

Das nationalliberale Organ erklärt darum, daß dieſer
Zuſtand nicht fortdauern könne und dürfe. Die Frage
der Abſchrift der Wählerliſte müſſe amtlich eine ander
weitige Regelung erfahren. Es ſchlägt darum vor:
„Man ſetze Strafen aus für verweigerte Abſchriften der
Wählerliſten, man laſſe die betreffenden Herren die Un
koſten erſtatten, die den liberalen Parteien entſtehen,
wenn ſie zum zweiten Male wiederkommen müſſen, oder
noch beſſer, man ſorge dafür, daß am Sitze des Landrats
amts, wo alle Wählerliſten eingehen, von dieſen Liſten
eine Abſchrift durch jede Partei genommen werden darf
oder laſſe ſchließlich auf Antrag dieſe Abſchriften her
ſtellen gegen Entgelt.“ Die „Kölniſche Zeitung fordert
darum von der nativnalliberalen Partei, daß ſie im
Reichstage ſchleunigſt einen Antrag einbringt, der das
Wahlgeſetz in dieſem Sinne geſetzlich ergänzt.

Dem kann man natürlich nur rückhaltlos zuſtimmen,
und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die übrigen Parteien der
Linken, insbeſondere die fortſchrittliche Volkspartet, einem
ſolchen Vorgehen ſich rückhaltlos anſchließen würden.

mit neuesten Marktnotierungen.

Sonnabend den 18. September 1915.

Aber die Ergänzung des Wahlgeſetzes iſt auch nach
mancher anderen Richtung hin dringend notwendig.
Gerade in Ragnit Pillkallen hat ſich gezeigt, daß die
Konſervativen die geheime Wahl dadurch illuſoriſch
machen, indem ſie die Wähler kleinerer Wahlbezirke ge
ſchloſſen zur Wahlurne führen, ihnen dabei alle nicht
konſervativen Stimmzettel abnehmen, und ſie mit konſer
vativen verſehen. Gewiß kann die Wahlprüfungs
kommiſſton oder der Reichstag dieſem Unfug dadurch
ſteuern, daß ſolche Wahlakte kaſſtert werden. Vielfach
aber reicht das dann nicht aus, die gegneriſche Mehrheit
in eine Minderheit zu verwandeln und der Unfug bleibt
dadurch für ſeine Urheber ohne Konſeqenztn. Es wäre
darum durchaus richtig, dergleichen ſy tematiſche Korrek
turen des geſetzlich verbürgten geheimen Wihlrechts unter
Strafe zu ſtellen. Wiederholt iſt es auch vorgekommen,
daß Gutsherren Wahldruckſachen den Gutsarbeitern nicht
auslieferten, ſondern ſie, im beſten Falle mit „Zu
ſtimmung“ der abhängigen Wähler vernichteten. Auch
hier müßte bei Strafe ein ſolches Verfahren unterſagt
werden. Jedenfalls wird der kommende Winter reiche
Gelegenheit bieten, im Reichstage alle die Möglichkeiten
zu erörtern, durch die man den konſervativen Praktiken
auf Fälſchung des Wahlergebniſſes erfolgreich entgegen
wirken kann.

GSubmiſſionsweſen und Arbeitsloſenfürſorge.
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, gehen wir augen

blicklich wieder einer Zeit wirtſchaftlichen Niederganges
entgegen. Die letzten amtlichen Berichte im „Reichs
h e
d ch der Hinweis auf nahende Zeiten allgemeiner
Arbeitsloſigkeit, den die Deutſche Geſellſchaft zur
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit macht. Jn
einer Kundgebung an die Regierungen der Bundesſtaaten
und die Verwaltungen der Großſtädte ſtellt ſie der kommen
den Wirtſchaftslage ein n ungünſtiges Prognoſtikon. Es
heißt darin, nach Einſtellung der Bauarbeiten im kommen
den Winter ſei eine Arbeitsloſigkeit zu erwarten,
wie ſie an Amfang und Schärſfe ſeit langen
Jahren nicht vorhanden war. Die Behörden
möchten daher rechtzeitig für Arbeitsgelegen-
heit ſorgen und ihre Vorkehrungen nicht, wie manchmal
in früheren Kriſenjahren, erſt wieder verſpätet treffen.Gerade das Problem durch zweckmäßige Ver

teilung der Submiſſionsgaufträge einegleichmäßige Geſtaltung des Arbeitsmar kts und damit eine Milderung der Arbeits
Toſigkeit herbeizuführen, iſt ſchon wiederholt erörtert
worden. Denn hier iſt ein Weg, die regelmäßig wieder
kehrenden Perioden der winterlichen wie auch der Saiſon

arbeitsloſigkeit zu bekämpfen. Die Jnternationale Ge
ſellſchaftzur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit hat ſeinerzeit
beſchloſſen, über dieſen Einfluß, den die Verteilung der
öffentlichen Arbeiten auf den Arbeitsmarkt ausübt, in
allen Kulturſtaaten Erhebungen zu veranſtalten. Die
Ergebniſſe der Unterſuchung für Deutſchland legt
ſoeben Dr. Freund, der bekannte Sozialpolitiker und
Vorſitzende der Landesverſicherungsanſtalt Berlin, in
ſeiner Eigenſchaft als Chef der eingangs erwähnten deut
ſchen Sektion der Jnternationalen Geſellſchaft zur Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit in einer Sonderpublikation
vor. Die Bearbeitung des Materials ſelbſt hat Dr. Diſ
Bernhard vom Verband Deutſcher Arbeitsnachweiſe
in Berlin übernommen.

Die Löſung der Frage hat ihren Brennpunkt in dem
Problem der Arbeitsverſchiebung. Angeſichts
beſonders großer, von Wirtſchaftskriſen herbeigeſführter
Notſtände kann zweifellos die Jnangriffnahme öffentlicher
Arbeiten, deren Ausführung urſprünglich auf einen
ſpäteren Termin angeſetzt iſt, beſchleunigt werden. Jneit dies der Fall iſt, wäre ſtagtlichen und ſtädtiſchen
Körperſchaften das ſozialpolitiſch ehrenpolle Zeugnis aus
zuſtellen, daß ſie bewußt Arbeitsmarktpolitik
treiben. Natürlich iſt auch bei Staat und Gemeinden die
Auftragerteilung immer von den Konjunkturverhältniſſen
r Bei günſtigerer Marktlage, in Zeiten wirt
e ichen Aufſtiegs ſteigern ſich auch die öffentlichen

nternehmungen, ebenſo werden ſie eingeſchränkt in Zeiten
der Depreſſion. Treiben ſie dann aber Arbeitsmarktpolitik
durch Arbeitsverſchtebung und Anpaſſung an die Lage
des Arbeitsmarktes, ſo iſt hierbei die Rückſichtnahme be
ſtimmend auf die wohlverſtandenen dauernden, ſozial
wirtſchaftlichen e der Geſamtheit.

Man hat im Publikum gemeinhin kaum Vorſtellungenvon dem gewaltigen Einfluß den die öffentlichen Arbeiten

auf Arbeitsmarkt und Beſchäftigungsgrad ausüben Reich,
Staat und Gemeinden in Deutſchland geben nach Zuammenſtellung des amtlichen taſie Jahrbuchs

e fe Städke“ jährlich 5 bis 6 Milliarden Mark Arbeit
in Auſtrag und bei der wachſenden Tätigkeit der öffent
lichen Verbände und der Erweiterung ihrer Aufgaben

ſteigen dieſe Ausgaben unausgeſetzt. Von den Aufwen
dungen, die einige Städte allein laufend für Bauten
machen, bekommt man eine Vorſtellung, wenn man ſieht,
nach derſelben amtlichen Quelle, daß beiſpielsweiſe
Berlin letzthin hierfür im Jahre 28 Millionen Mark
verausgabte. Derſelbe Aufwand ſtellte ſich bei einigen
anderen Städten folgenoermaßen: Hamburg: 22 Mill.,
Frankfurt a. M. 19 Mill, München 17 Mill.
Köln 12 Mill. Charlottenburg 8 Mill. Mark.
Nach ſolchen Zahlen kann man gleichzeitig ein Bild ge
winnen, mit welchen Aufträgen und Ausgabepoſten die
einzelnen ſtaatlichen Verwaltungszweige vertreten ſind.

Bei dieſer Sachlage iſt denn auch nicht zu verkennen,
daß Staat und Gemeinden in Deutſchland ſeit Jahren all
gemein und planmäßig auf eine zweckmäßige Verteilung
Und Regelung der öffentlichen Arbeiten Bedacht nehmen
in der ausgeſprochenen Abſicht, durch dieſe Maßnahmen
der regelmäßig ſich einſtellenden Arbeitsloſigkeit
entgegenzuwirken. Dr. Bernhard bringt für
dieſe erfreulich weitſchauende Arbeitsmarktpolitik ein
außerordentlich reichhaltiges Material bei. Zahlreiche
Miniſterialerlaſſe in Preußen, Sachſen, Bayern, Würk
temberg, Baden und den kleineren Bundesſtaaten haben
die einzelnen Verwaltungszweige in dieſer Hinſicht immer
auf ihre ſozialpolttiſchen Pflichten hingewieſen und ſie zu
ihrer gewiſſenhaften Erfüllung angehalten Jn den großen
Städten war die Arbeitsverſchiebung für die Arbeitsloſen
ebenfalls von beſten Erfolgen begleitet. Für die Reichs
behörden hat das Reichsamt des Jnnern allgemein vor
geſchrieben, daß für die Lieferungen die Lage des Arbeits
markts und der Arbeitsverhältniſſe ausreichend zu berück
ſichtigen iſt.
Selbſtverſtändlich ſtehen der V der öffent

lichen Arbeiten auf wirtſchaftlich ſtillere Zeiten auch ge
wiſſe Schwierigkeiten entgegen. Zumeiſt ſind ſie ſt a t s
und finanz techniſcher Natur. Auch die Jahres
zeit ſpielt eine Rolle. Pflaſterarbeiten können nicht in
der Troſtzeit. Asphaltarbeiten nur in der trockenen Jahres
Schure Parra gedattde o vergl. ſind an die
Ferienzeiten gebunden uſw. Nur alſo wenn der Zeitpunkt
der Fertigſtellung freiſteht, kanndie Bekämpfung der Ar
beitsloſigkeit in Berückſtchtigung gezogen werden. Zur
beſſeren Verteilung der Arbeiten innerhalb der größeren
Gemeinden ſchlägt Bernhard die Bildung beſonderer
ſozialer Kommiſſionen vor, der Magiſtrats-
mitglieder und Stadtverordnete, Arbeitgeber und Arbeit
nehmervertreter und der Leiter des Arbeitsnachweiſes an
gehören ſollen. Jhre Aufgabe wäre, bei den einzelnen
Verwaltungszweigen eine beſſere Verteilung und An
ordnung der Aufträge mit Rückſicht auf den Arbeitsmarkt
in die Wege zu leiken, überhaupt als eine Zentral-
ſtelle zur Bekämpfung der Arbeitsloſig-
keit zu wirken. Solche ſozialen Kommiſſionen beſtehen
ſchon in einzelnen Städten wie Frankfurt a. M., Krefeld,
Karlsruhe, Mainz u. a. Ob durch die Einführung eines
ſolchen neuen Verwaltungsgliedes der ſtädtiſche Apparat
e ſchwerfälliger werden muß, erſcheint uns jedoch
fraglich.

Überhaupt gewinnt man aus dem Material, das
Bernhard erſchöpfend und mit Fleiß zuſammenge
tragen hat, den Eindruck, daß in punkto Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit an ſich bezüglich des Submiſſionsweſens
genug reglementiert und experimentiert wird. Der Erfolg

W und fällt mit der Rührigkeit und dem ſozialen
Weitblick der unteren ausführenden Jnſtanzen. Ob da
alles zum beſten ſteht, das ſcheint uns die Frage. Die
Klagen im Reichstag und Landtag hierüber kommen
jedenfalls ſonderbarerweiſe nicht zu Ende. Sicher aber
laſſen ſich auf dieſem Gebiet noch manche Reformen ein
führen, die bei dem gewaltigen Amfang der öffentlichen
Arbeiten nachhaltigen Einfluß auf Arbeitsmarkt und Be
ſchäftigungsrad guszuüben vermögen.

Der Reichstag beſchäftigt ſich übrigens ſeit langem
mit dem Entwurf neuer Submiſſtonsbeſtimmungen, wobei
eine einheitliche Regelung für das ganze Reich
geplant iſt. Für die reichsgeſetz liche Regelung iſt
namentlich der Hanſa-Bun d eingetreten. In ſeiner
n Sitzung in Breslau hat ſich ſoeben auch der Aus

uß des Deutſchen Handelstages in dem
elben Sinne en Ferner hat letzthin noch der
Jnnungsverband Deutſcher Baugewerks-
meiſter eine Neuregelung durch Reichsgeſetz befürwortet.
Es ſteht zu erwarten, daß alsdann auch die Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit bei der Vergebung der öffentlichen
Arbeiten auf eine einheiliche und breitere Baſis geſtellt

wird. (S. R.)Das Parteitagsheft der reviſtoniſtiſchen
„ſozialiſtiſchen Monatshefte“

enthält noch eine große Reihe anmutiger Ketzereien]
Sehr bemerkenswert iſt die ſcharfe Betonung der Not
wendigkeit einer poſitiven Gegenwartsarbeit durch den
Herausgeber Dr. J Bloch. Dieſer ſchreibt „Die voll
ſtändige Auswirkung des Reformismus iſt freilich eine
abſolute Notwendigkeit, um überhaupt mit einer ſoztal
demokratiſchen Politik beginnen zu können. Denn die



nächſte Vorausſetzung dazu iſt die Parlamentariſterung
Deutſchlands, und zu dieſer führt kein anderer Weg als
der eines Blocks aller nichtkonſervativen Parteien, ein
ſchließlich der Nationalliberalen (deren Zerfall merk
würdigerweiſe immer wieder von uns gewünſcht wird,
wenngleich er nur dazu dienen würde, den Konſervativen
im Verein mit dem Zentrum mühelos eine Herrſchafts
mehrheit zu ſtabtlieren.) Kann man ſich nicht zu einem
deutſchen Großblock entſcheiden, ſo muß man eben die
Staatsgeſchäfte der Rechten überlaſſen. Einige Nach
wahlen zum Reichstage haben ein Zuſammengehen aller
nichtkonſervativen Gruppen aufs neue als möglich er
wieſen. Das Eintreten der Soztaldemokratie für Dr.

Böhme hat ſogar gezeigt, daß die Sozialdemokratie
zwiſchen Agrarismus und Konſervatigmus zu unter
ſcheiden beginnt. Die Möglichkeit eines Arbeitsblocks
aus allen produktiven Schichten des Volkes iſt gegeben,
und dieſer würde die Parlamentariſterung Deutſchlands
bedeuten; denn dazu bedarf es keiner Miniſterverantwort
lichkeitsgeſetze oder ähnlicher politiſcher Naivetäten,
ſondern nur eines wirklichen Willens der Mehrheit. Das
parlamentariſche Regime iſt keine rechtliche Jnſtitution,
ſondern nur der Ausdruck eines beſtimmten Kräfte
verhältniſſes. Können wir dieſes ſchaffen, ſo ſolgt jenes
automatiſch Dann aber freilich beginnt erſt die Sozial
demokratie in ihr wirklich politiſches Stadium zu treten.
Die politiſchen Wünſche der Sozialdemokratte gingen
bisher in der Hauptſache auf das Formale. Aber die
formale Demokratie erhält ihren Sinn nur durch den
Jnhalt der Politik, die man in ihr treibt, und die auf
die Nation abzielt. Die Vertreterin der Arbeiterklaſſe
muß dann als Sachwalterin der Volksgemetnſchaft
fungieren. Dann wird ſie die Sache der Landesver
teidigung nicht mehr wie jetzt nur als eine Frage der
Verteilung der Laſten auſzufaſſen haben und, ca ſie
dann nicht mehr von dem Gedanken innerer blutiger
Auseinanderſetzungen hypnotiſtert iſt, die Armee auch
nicht als ein Mittel gegen den inneren Feind; auch die
Jlotte nicht mehr als das Geſchäſtsivtereſſe einiger
Panzerplattenfabrikanten. Die deutſche Sozialdemokratie
hat dann zu ihrem Teil die Verantwortung für die
Exiſtenz, die Kultur und die Aufgabe des deutſchen
Volkes.“ Ob dieſe Konſequenzen von der Geſamt
partet einmal ſo ſchnell erkannt werder, muß man fäg
lich abwarten. Es iſt aber immerhin intereſſant, daß
auch innerhalb der Soztaldemokratie Staatsnotwendig
keiten anerkannt werden, aus deren Zuſtimmung dem
Liberalismus in der ſozialdemokratiſchen Agitation oft
genug ein Vorwurf gemacht wird.

Die türriſch vulaariſchen

erhanDer im Aus la de herrſchende Peſſtmismus und die
Befürchtung eines baldigen Abbruchs der Konſtan
tinopeler Friedensverhandkungen wird in
offiziellen türktſchen Kreiſen und auch anſcheinend bei
den Friedens unterhändlern ſelbſt nicht geteilt. General
Sawow erklärte, daß er zu ſeinem Bedauern nichts über
die Friedensverhandlungen verlauten laſſen dürfe, daß er
jedoch überzeugt ſet, daß ein Ueberein kommen zu
ſtande kommen werde.

Konſtanttnopel, 11. Sept. Jn offiztellen Kreiſen
berichtet man, daß die griechiſchen Vorſchläge, die
Reſchid Bei von Athen überbracht hat, in ihrer Geſamt
heit von der Türkei als annehmbar bezeichnet werden.
Dieſe Vorſchläge ſollen als Baſis zu einem griechtſch
türkiſchen Abkommen benutzt werden.

Eine Veſtätigung.
Wien, 11. Sept. General Sawow erklärte dem

Konſtantinopeler Korreſpondenten der „Neuen Freien
Preſſe „Die ſogenannte Frage von Gümüld
ſch in a wird den erfolgreichen Fortgang der Verhand
lungen nicht ſtören. Ueber die letzten türkiſchen Grenz
vorſchläge muß ich gleich den türkiſchen Delegierten,
ſtrengſte Diskretion bewahrer. Die Verhandlungen ſind
diplomatiſch nahezu abgeſchloſſen, ſie können ſich
höchſtens wegen militäriſcher Details noch einige
Tage hinziehen.“

Bulgariſche Dementis.
Sofia, 11. Sept. Die „Ager ce Bulgare“ bezeichnet

die Natſchevitſch zugeſchriebene Behauptung, daß
Bulgarien den türkiſchen Standpunkt bezüglich Adria
nopels und Kirkktliſſes annehme und darauf rechne, daß
die Türkei Bulgarien helfen werde, Kawalla und Monaſtir
zurückzuerlangen, als tendengiöſe Erfindung.

Serbiſchmontenegriniſcher Streit um Antivari.
Cetinje, II. Sept. Wie verlautet, beſteht die

Hauptſchwierigkeit bet den ſerbiſch montenegrintſchen
Grenzverhandlungen darin, daß Serbien von Montenegro
als Entgelt für die ihm aögetretenen Gebtete pachtwetſe
Uberlaſſung des Hafens von Antivart fordert Dies
wurde bisher von Montenegro mit der Begründung ab
gelehnt, daß Antivart bereits an italieniſche Kon
zeſſionäre verpachtet ſet und Montenegro dem
Wunſche Serbtens, Dieſen die Konzeſſton zu entziehen,
vorläufig nicht nachkommen könne.

Griechiſche Uebergriſfe in Albanien.
Wien, 11. Sept. Die „Neue Freie Preſſe meldet

s Valona: Die griechiſchen Behörden haben die

r

Notabeln von Dalvino ſchuldlos verhaftet. Die
Verhafteten wurden miß handelt und gefeſſelt nach
Jrnina geführt.

Grriechiſche Grauſamkeiten.
Die Königlich bulgariſche Geſandtſchaft
in Berlin bittet die Redaktionen deutſcher Blätter, fol
genden offiziellen Bericht mitzuteilen: Man hat
genau feſtſtellen können, wie die furchtbare Schlächterei in
Serres, die von den Griechen gegen die Bulgaren verübt
wurde, vor ſich gegangen iſt. Außer dem geretteten Beleff
haben ſich noch

Wunden zwiſchen Leichen dahinflüchteten. Jeder von ihnen
hatte vier bis ſechs Wunden an Kopf und Hals. Dieſe
wie durch ein Wunder geretteten Perſonen ſagen über
einſtimmend aus, daß das bulgariſche Heer ſich am
5. Juli in voller Ruhe von Serres zurückgezogen hat. Am
6. Juli hat die griechiſche Bevölkerung die dortige kleine
bulgariſche Wache getötet, die Waffendepots beraubt und
angefangen, die Bulgaren in ihren Häuſern und Läden
in der Umgebung zu verfolgen. Die Andarten (griechiſche
Banden) erklären geradeheraus, daß ſie vom griechiſchen
Hauptquartier ausgeſchickt worden ſind, um die vulgariſche
Bevölkerung zu vernichten. Die von ihren Häuſern fort
getriebenen Bulgaren wurden vor den griechiſchen Biſchof
geführt, der ihnen verſprach, ſie zu befreien und ſie trotz
dem ins Gefängnis ſperren ließ. Der II. Juli war für
die gefangenen Bulgaren der ſchrecklichſte Tag. Zwei
hundert Bulgaren wurden zu zweien zuſammengebunden,
in demſelben Gefängnis in ein beſonderes Zimmer geführt,
wo ſie wie Tiere hingeſchlachtet wurden. Die Griechen
gingen in ihrer Grauſamkeit ſo weit, daß ſie ihnen die
Kehlen durchſchnitten. Dieſe in der Geſchichte unerhörten
Grauſamkeiten haben bis 2 Uhr nachmittags gedauert.
Sobald die Andarten den Kanonendonner der griechiſchen
und bulgariſchen Artillerie hörten, flohen ſie aus der
Stadt, indem ſie auf ihrem Wege alles verbrannten und
vernichteten. Unter den auf dieſe tieriſche Art Getöteten
befanden ſich mehr als 30 bulgariſche Soldaten, 6 Frauen
und 25 Schutzleute. Noch grauſamer gingen die Griechen
in dem Dorfe Metoh vor, wo 17 bulgariſche Bauern mit
Tieren zuſammengebunden und unter dem Rufe „König
Konſtantin und Griechenland ſoll leben abgeſchlachtet
wurden. Der griechiſche Biſchof, der dieſe Grauſamkeiten
den Bulgaren zugeſchrieben hat, war der Urheber dieſer
ſchrecklichen Szenen. Der ruſſiſche Arzt, der mit dem
ruſſiſchen Roten Kreuz in Serres gelaſſen wurde, beſtätigt,
daß dieſer griechiſche Biſchof als Verwalter der Stadt
tätig war, bis die griechiſchen Truppen einzogen. Die ver
brannten Leichen der Bulgaren ſind den auswärtigen Kor
reſpondenten, die von Sgloniki nach Serres berufen wur
den, als griechiſche Leichen bezeichnet worden. Dieſe
Myſtifikation iſt von griechiſcher Seite auch ſyſtematiſch in
Hilkitſch, Doiran und Struma verübt worden.

Die Rede König Konſtantins,
mit der er ſeinen Dank für die Ernennung zum preußi
ſchen Generalfeldmarſchall abſtattete und damit zugleich
eine rückhaltloſe Anerkennung der deutſchen Kriegstechnitk
verband, und die Verſtimmung, die in Frankreich darüber
herrſcht, hat einen großen diplomatiſchen Apparat in Be
wegung geſetzt. Eine Note der „Agence Havas“ vom
geſtrigen Tage beſagt. „Der Miniſter des Auswärtigen
Pichon hat heute vormittag den griechiſchen Gelandten
nis von einem Telegramm ſeiner Regierung zu geben,
laut deſſen Griechenland ſich zu ſehr deſſen bewußt iſt
was es Frankreich ſchuldet, um nicht alles zu tun, was
notwendig iſt, um jedes Mißverſtändnis zwiſchen den
beiden Ländern zu zerſtreuen. Miniſterpräſident Veni
zelos, der von Athen abweſend war, ſollte heute vor
mittag dorthin zurückkehren, man kann eine Erklärung
von ſeiner Seite erwarten.“

Ferner meldet die gleiche amtliche Agentur aus Athen
vom 11. Sept. „Der Miniſter des Außern Panas
hat einem Vertreter der „Agence Havas“ folgende Er
klärung über die vom König Konſtantin in Berlin
gehaltene Rede gegeben: Jch verſtehe das Gefühl, das
gegenwärtig einen Teil der öffentlichen Meinung Frank
reichs beherrſcht, ſicherlich infolge eines für uns betr ü b
lichen Mißverſtändniſſes. Es würde ein Troſt
für uns ſein, zu hören, daß das Mißverſtändnis beſeitigt
iſt. Der König hat inmitten von Generalen in einer be
ſonderen Umgebung geſprochen und eine militäriſche
Rede ohne jede Beziehung zur Politik ge
halten. Eine gegen Frankreich gerichtete Abſicht würde
von der griechiſchen Nation nicht gebilligt werden, die ein
mütig der Großmacht Frankreich dankbar iſt für die
Dienſte, welche ſie insbeſondere in der letzten Zeit ge
leiſtet hat.

Politische bersicht.
Frankreich. Der Staatsrat, hat dem Entwurfe

eines Dekrets betr. die außerordentlichen Kredite für die
Ausführung des Geſetzes über die dreijährige Dienſtzeit
in Höhe von 59 544 15 Franken zugeſtimmt.

Rußland. Der Miniſterrat beſchloß, eine im Miniſte
rium des Jnnern ausgearbeitete Vorlage über das
Preßrecht in der Reichsdumg einzubringen. Das wird
aber mal etwas Feines werden! S

England. Zum engliſchen Marinegattachs
bei der Botſchaft in Berlin iſt Kapitän Wilfried
Henderſon als Nachfolger des Kapitäns Watſon er

nannt worden. SMarokko. Spaniens Schwierigkeiten in
Maxokko wachſen. Aus Larache wird gemeldet: Die am
8. September aus Arzila abgegangene Kolonne wurde von
Aufſtändiſchen angegriffen. Sie antwortete mit einer
ſtarken Beſchießung. Von den Spaniern wurden ein
Leutnant und ein Soldat verwundet. Eine andere Ko
lonne, die von Larache nach Jenis und Tarnida mar
ſchierte, wurde, nachdem ſie die Nacht in dem Dorfe Xiar
verbracht hatte, Dienstag morgen von Aufſtändiſchen an
gegriffen, die auf unzugänglichen Höhen eine Stellung
eingenommen hatten. Von den Spaniern wurden ein
Hauptmann und ein Soldat getötet, ein Hauptmann, zwei
Sergeanten und vier Soldaten verwundet. Der Feind
erlitt, nach offigiöſer ſpaniſcher Meldung, zahlreiche Ber
luſte und floh, indem er zahlreiche Tote und zwei Ge
fangene zurückließ. Jn einer Beratung der Gene
r a le über die Lage, die am Mittwoch unker dem Vorſitz
des Generals Marinas ſtattfand, zeigten ſich alle einig in
der Anſicht, daß die Verbindung Tetuans mit

ben ſich andere ſieben Perſonen, darunter Frau
Maria Nikolowa gerettet, indem ſie ſtundenlang trotz ihrer

Väter in den Vereinen gepflegt wird. Mögen die er

Ceut a um jeden Preis geſichert werden müſſe. Es
werden an verſchiedenen Punkten Blockhäuſer errichtet
werden. Mannſchaften und Material ſind bereits ab
gegangen, um mit dem Bau zu beginnen.

AÄgypten. Der ägyptiſche Nationalismus
ſchläft nicht. Einige Eingeborene ſind als Mitglieder einer
geheimen Geſellſchaft in Fayum verhaftet worden. Sie
werden terroriſtiſcher Umtriebe beſchuldigt.

c er er Hapaner, der Selbſtmord be
a e Linterlaſſen, in welchem erſich als Mörder des Direktors im Miniſterium
des Außern Abs bekennt.

China. Jn der Mongolei macht ſich eine große
Teuerung bemerkbar, die Bevölkerung beginnt wegen
des Abfalls von Ching zu murren. Zum japan iſch
chineſiſchen Konflikt wird aus Peking gemeldet,
daß die japaniſche Geſandtſchaft von Tokio aus angewieſen
worden iſt, der chineſiſchen Regierung die in Verbindung
mit dem Vorfall in Nanking geſtellten Forderungen zu
unterbreiten. Die Geſandtſchaft bezeichnet die Forde
rungen als überaus maßvoll. Kritiſch iſt die Lage nun
mehr dadurch geworden, daß die Japaner Mannſchaften
zum Schutz der Geſchäfshäuſer in Nanking gelandet haben.

Berlin, 12. Sept. Der Kaiſer begab ſich geſtern
früh um 4 Uhr in Begleitung des Fürſten von Pleß auf
die Pürſche im Goſtiner Revier. Er kehrte um 9 Uhr in
das Jagdſchloß Prom nitz (Schleſten) zurück. An
unterrichteten Stellen rechnet man mit Beſtimmtheit
damit, daß Kaiſer Wilhelm im nächſten Jahre eine
Zuſammenkunft mit Kaiſer Franz Joſeph
haben wird.

(Keine Kaiſerreiſe nach England) Wie
der Berltr er Korreſpondent der „M. Z.“ von gut unter
richteter Seite erfährt, iſt es ausgeſchloſſer, daß der
Kaiſer in dieſem Jahre eine Reiſe nach England
unternehmen wird. Auch über die Teilnahme des
Prinzen Heinrich an der Hochzeit des Prinzen
Axtur von Connaught und der Herzogin Alexandra von
Fife iſt in Berlir er Hofkreiſen nichts bekannt.

(Der König und der Kronprinz von
Griechenland) ſind mit dem Adjatenten Kapitän
Zevidis Donnerstag nachmittag. von Frankfurt g. M.
kommend, in Schloß Friedrichshof eingetroffen.

(Her Kaiſer und die Kriegervereine
Auf ein Huldklgungstelegramm der Vertreterver
ſammlung des Kyffhäuſerbundes an den Katſer iſt fol
gendes Telegramm eingelanfen: „Spreche dem Vertreter
tage des Kyffhäuſerbundes der Deutſchen Landes Krieger
verbände für die freundliche Begrüßung meinen wärmſten
Dank aus. Die freudige und begeiſterte Teilnahme der
Deutſchen Kriegervereine an allen den vaterländiſchen
Gedenkfetern dieſes Jahres hat mir erneut gezeigt, welche
lebendige Erinnerung an die Heldentaten unſerer

Cjungen Ka mmer vor anfenern, ihnen in
treuer Pflichterf igung vaterländiſcher
und kameradſchaftlicher Geſtnnung nachzueifern!“

(Exlaß des Kaiſers) An den Komman
deren den General des 6. Armeekorps General
der Infanterie v. Pritzelwitz hat der Kaiſer einen
Erlaß gerichtet, in dem es heißt:

Aus dem Verlauf der diesjährigen Man ver habe
ich die Kberzeugung gewonnen, daß das Armeekorps
großen Aufgaben in ernſter Zeit gewachſen ſein wird.
Die Truppen haben überall vortreffliche Leiſtungen
gezeigt und damit meinen Erwartungen voll entſprochen.
Für dieſen Erfolg kriegsgemäßer Ausbildung ſpreche
ich Jhnen, ſodann allen Generalen, Kommandeuren
und Offizieren meine uneingeſchränkte Aner
kennung gern aus. Ich erſuche Sie, dies unter dem
Ausdruck meines Königlichen Dankes weiter bekannt zu

geben und zugleich die Mannſchaften für ihre brave
Haltung zu beloben. Jhnen will ich meinen Dank und
meine Anerkennurg dadurch betätigen, daß ich Jhnen
die Königliche Krone zum Rokten Adlerorden
erſter Klaſſe mit Eichenlaub verleihe, deren Jnſignien
Jhnen beiliegend zugehen

Auch der Kommandierende General des 5. Armee
korps, General der Infanterie v. Strantz, hat die
Krone zum Roten Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichen
laub erhalten. Den Roten Adlerorden erſter Klaſſe mit
Eichenlaub erhielt Freiherr v. Seckemdorff, General
der Jnfanterie z. D. zuletzt Generalleutnant und Jn
ſpekteur der Kriegsſchulen den Kronenorden erſter
Klaſſe erhielt Zedler, Geveralleutnant z. D, zuletzt
Kommandeur der 12. Diviſton.

(Das Ende der deutſchen Flotten-
manöver.) Die Herbſtmanbver der Hochſeeſlotte haben
Donnerstag nacht thr Ende erreicht. Die Entſcheidungs
ſchlacht begann Mittwoch abend 7 Uhr. Gegen l Uhr
30 Min. morgens war der Kampf beendet. Die Kritik
ſchloß ſich an. Der Hydroplan D 12“ mit Oberleutnant
Langfeldt als Führer unternahm einen intereſſanten zwei
ſtündigen Rekognoſzkerunge flug. Des erſte Geſchwader

geht über Skagen nach Kiel das zweite nach Wilhelm
haben. Die Torpedoboste und Unterſeeboote haben
Helgoland bereits Donnerstag worgen verlaſſen. Die
Hydroplane kehren nach Wilhelm haben zurück, ſobald
ruhiges Weiter eingetreten ſ.

Candtagserſatzwahl in Lippe- Det
mold.) Die geſtrige Landtagserſatzwahl in Detmold
hatte für die lippiſche Fortſchrittspartei ein über



leider die Gehobenen übergangen.

Erwarten glänzendes Reſultat Reichstagsab
geordneter Dr. NeumannHofer ſiegte über
alle ſeine Gegner im erſten Wahlgang. Seine Stimmen
zahl betrug 1193. Der Sozialdemokrat erhielt 820
Stimmen, der Kandidat der vereinigten rechten Gruppen
60 Stimmen.

(Aber die MeſothoriumeFrage) äußert ſich
Abg. Dr. Müller Meiningen wie folgt: „Allenthalden
hört man, daß die Bundesſtaaten in thren nächſten Haus
haltsetats größere Beträge zur Anſchaffung der neuen
Krebsheilmittel, Meſothorium und Radtum, einzuſtellen
beabſichtigen. So hat man dies von Preußen, Sachſen
uſw. gehört. Von einer ſolchen Abſicht der be yeriſchen
Regierung hat leider bisher noch nichts verlautet. Die
Veranſtaltung von hochwertigen Konzerten, Blumentagen
uſw. zur Anſchaffung des wötigen Meſothoriums iſt recht
ſchön und gut. Aber die Beſchaffung des nötigen Ma
tertals zur Bekämpfung einer der furchtbarſten Volks
ſeuchen für die ſtaatlichen Poliküniken und Anſtalten iſt
doch unzweifelhaft ollein Pflicht des Staates. Es muß
nicht allein eine große Summe für Ankauf des Meſotho
riums in den kliniſchen Zentren B. yerns, den drei Landes
univerſttäten, eingeſtellt werden, ſondern auch an anderen
größeren Mittelpunkten des Sanitätsweſens (Nürnberg,
Augsburg, Bamberg uſw) müſſen ſtaarliche Krebsheil
inſtitute eingerichtet werden, damit die Leidenden der
Umgegend in unmittelbarer Nähe eine Krebshetlanſtalt
finden können. Bemittelte brauchen natürlich nicht un
entgeltlich behandelt zu werden, aber die armen Landes
kinder müſſen die Segnungen des neuen Krebsbehand
lungsmittels ſo raſch wie möglich erhalten. Dr. Möller
iſt der feſten Uberzeugur g. daß es die Abſicht der baye
riſchen Regierung iſt bei der jetzt erfolgenden Aufſtellung
des Etats dieſen Wunſch der ganzen bayeriſchen Arzteſchaft
zu erfüllen. Es wäre gut, wenn die be yeriſche Regierung
durch Mitteilung ihrer Abſichten baldigſt Beruhtzung in
den intereſſterten Kreiſen ſchaffen würde. Eventuell
könnte der Landtag eine Forderung in dieſer Richtung
durch beſonderen Beſchluß zur Annahme bringen.

Volks wirtschaftliches.
NM Der s. Verbandstag des Verbandes der

unteren Poſt und Telegraphen- Beamten
hat am Mittwoch in Berlin begonnen. Der Verbands
vorſitzende, Ober-Poſtſchaffner La ux Berlin gedachte in
ſeiner Begrüßungsrede all der treuen Vorkämpfer des
Verbandes. Die Delegierten forderte Redner auf, nicht
zu ermüden, auch durch Fehlſchläge und Anfeindungen
nicht wankend zu werden, ſondern unverzagt und un
erſchrocken dem großen Ziele, alle Kräfte für das Geſamt
wohl der unteren Poſt- und Telegraphen-Beamten ein

zZuſetzen mit Hingebung nachzuſtreben. Mit einem Kaiſer
hoch ſchloß die Begrüßungsanſprache Zu Leitern des

ehandetages wurden ecnächſt wurde auf Antrag Diüſſelvorf ein 2gliedriger
Aus ſchuß eingeſetzt, der die durch die Erledigung der
Denkſchrift über die Perſonalreform im Reichstag
und durch die Stellungnahme einzelner Abgeordneter zur
Heraushebung der Gehobenen entſtandenen Lage gründlich
erörtern und dem Verbandstage Vorſchläge für die weitere
Behandlung dieſer Frage unterbreiten ſoll. Aus dem Ge
ſchäftsbericht des Verbandsvorſitzenden Laux ſeien
folgende Zahlen wiedergegeben. Die Mitgliederzahl be
trug am 1. September 100918, das Verbandsvermögen
war Ende 1912 auf 1656 298 M. gewachſen, an 1626 Wit
wen wurden im Jahre 1912 die Summe von 65 992 M.
laufende Unterſtützung gezahlt, 180 Prozeſſe im Intereſſe
der Mitglieder verurſachten 5947 M. Koſten, für 1054
Sterbefälle wurden 136 327 M. Beerdigungsbeihilfe ge
zahlt. Das in 102 000 Exemplaren erſcheinende Verbands
organ „Deutſche Poſt verlangte einen Koſtenaufwand von
362 005 M. Über die äußere Tätigkeit des Verbandes,
insbeſondere die Beſtrebungen zurHebung des Stan
des der unteren Poſt und Telegraphen Beamten in ſo
zialer und wirtſchaftlicher Hinſicht berichtete der General
ſekrektär des Verbandes RemmersBerlin, der gegen
den Reichstag den Vorwurf erhob, dieſer habe ſich ganß
eng an die hiſtoriſche Entwickelung gehalten und damit
dem ſozialen Aufſtieg der unteren Beamtenſchaft, dem
berechtigten Wunſche, den Befähigten auch aus der unte
ren Beamtenſchaft mehr wie bisher freie Bahn zu ſchaffen
leider die Wege noch immer verſchloſſen. Die Einſtel-
lung weiblicher
großer Zahl, insbeſondere bei Poſtämtern dritter Klaſſe,
ſei ſogar auf dem Delegiertentage der Poſtverwalter leb
haft bedauert worden. Bei den höheren und den mittleren
Beamten ſei wirklich eine Reform durchgeführt worden,
während eine wirkliche Reform für die untere Beamten
ſchaft noch ausſtehe. Als der Verband einſah, daß in
nächſter Zeit eine Anderung in der Perſonalreform nicht
u erreichen ſei, verlegte er ſeine Haupttätigkeit auf eineBerbellerung der Einkommensverhält-

niſſe. Die Beſoldungsordnung wurde durchbrochen.
Trotz der dringenden Eingaben des Verbandes wurden

Durch die Aufbeſſerung
der Schaffner iſt aber die ganze Beſoldungsfrage wieder
ins Rollen gekommen Preußen wird folgen, und dann
müſſen auch im Reich wieder die Landbriefträger und die

S regelmä

Automobilen nach der Unglücksſtelle gebracht.

Beamten in ſo un verhältnismäßig

Gehobenen aufgebeſſert werden das iſt mit Sicherheit zu
erwarten. Eine Gleichmäßigkeit im Vorgehen der Unter
beamtenverbände ſowohl im Reich wie in Preußen wird in
Zukunft nicht mehr zu umgehen ſein, zumal die maß-
gebenden Jnſtanzen ſelbſt wiederholt auf den Zwang dazu
hingewieſen haben. Die weiteren Wünſche wegen des
Urlaubs und der Dienſtſtunden zahl werden
weiter verfolgt werden, nachdem genügend zuverläſſiges
Material darüber geſammelt ſein wird. Wenn auch nicht
alles erreicht iſt, ſo hat der Erfolg des letzten Jahres doch
die Arbeitsfreudigkeit wieder neu belebt, und was in einem
Jahre nicht erreicht iſt, wird der weiteren Tätigkeit aller
Glieder des Verbandes vorbehalten bleiben. Jn der Aus
ſprache über den Geſchäftsbericht wandte ſich u. a. Kreß
Frankfurt a. M. gegen den Gedanken eines Kartells oder
Zuſammengehens mit den mittleren Beamten.

Schwarze Zage für die
Militärluftfahrt.

21 Tote in drei Tagen!
Unſere Militärluftfahrt ſteht augenblicklich unter kei

mem glücklichen Stern Drei Tage hintereinander iſt ſie
vom Unglück heimgeſucht worden und 21 Tote zeigen mit
erſchreckender Deutlichkeit, welche Gefahren im Kampf mit
den Lüften dem Menſchen, der ſich die Herrſchaft über ſie
erringen will, drohen, Am Dienstag, dem Tage des
Unterganges des „L. 1“, verloren 15 Menſchen ihr Leben,
am Mittwoch folgte der Todesſturz zweier Soldaten vom
„Z. 5* und am geſtrigen Donnerstag hat, wie bereits ge
meldet, der

Abſturz eines Militärflugzeuges
vier weiteren Menſchen das Leben gekoſtet.
Welch eine trauererweckende Statiſtik!

Über den letzten Unfall wird noch folgendes gemeldet:
Koblenz, 11. Sept. Als heute morgen bei dem Ma

növer des 16. Armeekorps, das gegenwärtig im Hunsrück
ſtattfindet, Leutnant Schneider mit dem Oberleutnant
v. Teubern auf einem Doppeldecker in Büchenbeuren auf
ſteigen wollte, ſunktionierte der Motor des Flügzeuges un

i ßig. Der Apparat konnte ſich nicht genügend
erheben, und ſauſte in geringer Höhe eine Strecke weit
über den Erdboden. Dabei machte er eine ſcharfe Wen
dung. Die zahlreichen Neugierigen, die ſich zur Beob
achtung des Aufſtieges angeſammelt hatten, konnten nicht
mehr rechtzeitig ausweichen und der Doppeldecker fuhr mit

aller Kraft in das Publikum hinein
Vrer Perſonen wurden von den rore ler
flügeln getroffen und ſofort getbtet Die Getöteten ſind der Gendarm Schmidt, eine Frau Meun-
re r aus Büchenbeuren, ein 10jähriger Knabe Jo ſt aus
Büchenbeuren und der jährige Landwirt Schneider
aus Sohren. Die vier Toten ſahen ſchrecklich aus. Dem
Gendarmen wurde die Schädeldecke durch den Helm er
ſchmettert, dem Landwirt Schneider wurde der Kopf buch
ſtäblich vom Rumpfgetrennt, die beiden anderen,
die Frau und der Knabe, bis zur Unkenntlichkeit
zerſtückelt. Verlezt wurden ferner der Vater des
10zährigen Knaben, der Landwirt Heß und der Landwirt
Müller, die beide im Sterben liegen. Von den Fliegern
wurde nur der eine leicht verletzt, während das Flugzeng
ſtarkbeſchädigt wurde.

Weitere Einzelheiten
Von Koblenz ans at ſfc ſofort ein S rteg s

gerichtsrat an die Unfallſtelle begeben, um den Tat
beſtand aufzunehmen. Als das Flugzeug mit voller Wucht

in das Publikum fuhr, ertönten furchtbare Schreie. Die
Arzkte aus den umgebenden Orten wurden e mit

ie

Zahl der. Verletzten
beträgt im ganzen 15. Bei der Panik wurden auch einige
Leute nach dem Unglück erheblich verletzt. Die Unglücks
ſtelle wurde in weitem Umfange abgeſperrt, da die Bewoh
n der Umgebung ſcharenweiſe zu der Stätte des Unglücks
eilten.

Der Leutnant Schneider, der Führer des Flugzeugs,
gehört dem ſächſiſchen Fußartillerieregiment N. 12 an, das
in Met garniſoniert, und iſt ſeit dem 19. Auguſt 1904
Offizier. Leutnant Schneider, der ſeine Fliegerausbildung
in Mes erhalten hatte, galt als ein ſehr gewiſſenhafter
Flugzeugführer. Sein Begleitoffizier, der Oberleutnant
v. Teubern, ſteht im ſächſiſchen Artillerieregiment
Nr. 19 in Rieſa. Er iſt ſeit 1905 Offizier und wurde erſt
vor kurzem Oberleutnant.

Die Kataſtrophe des „L. 1“

beſchäftigt noch unausgeſetzt die Teilnahme der Offentlich
keit. Fortgeſeßt laufen beim Kaiſer oder im Reichs
marineamt

Beileidskundgebungen
ein, von denen nachſtehend die wichtigſten wiedergegeben
ſeienMünchen, 11. Sept, Prinzregent Ludwig hat an
den Kaiſer aus Hohenſchwangau ſolgendes Beileidstele-
gramm gerichtet „Die Nachricht, daß das Marineluftſchiff
„L. 1“ bei Helgoland einem Orkan zum Opfer gefallen iſt,
hat mich tief bewegt. Erinnere ich mich doch noch lebhaft

der Beſichtigung des impoſanten Luftſchiffs, zu der Du
mir im heurigen Frühjahr in Johannisthal Gelegenheit
gabſt. Jn inniger Anteilnahme beklage ich den Tod des
mir von dieſer Beſichtigung her perſönlich bekannten
Führers Kapitänleutnants Hanne und all der Wackeren,
die in getreuer Pflichterfüllung ihr Leben verloren haben.
gez. Ludwig.

Berkin, 11. Sept. Von den vielen Beileidskund-
gebungen, die dem Staatsſekretär des Reichgwarineamts

inder- und 6portwagen
billig zu verkaufen

Chriſtianenſtes 37, L

Alle Gorten

S larcherlämnpen brawwopton- Schallmetten,

S S Ersate- ne Zubehör teile in grosser
Auswahl. Reparaturen jeder Art.

II
kauft zu höchſten Preiſen

Felle Und di
öslolg ab

I in NMechanikermstr.

Max Schneider. nahe St. I. Hahmaschinen
Keparaturen führt ſachgemäf
l zus H. Vaar, Merſeburg, Markt 8

Von Sonnabend den 18 d. M.
ab ſteht ein Transport

beſter und ſchwerſter,
friſchmilchender u. hochtragender

Kühe und Kaulven
sowie jährige Bullen

Karl Winzer, Gr. Ritterſtr. 31. zu ſoliden Preiſen zum Verkauf im Saſthof zum goldenen Hahn.

anläßlich der Zerſtörung des Luftſchiffs „L. 1* zugegan
gen ſind, ſind beſonders hervorzuheben das Telegramm
des à la suite der Kaiſerlichen Marine ſtehenden Her
zogs der Abruzzen, ſowie die Telegramme des
ſich wed iſſchen und des italieniſchen Marine
miniſter s und des Grafen Zeppelin. Die eng
liſche Admiralitätdrückte ihr Beileid durch den
Marineattache der engliſchen Botſchaft aus, desgleichen der
Marineattache der Vereinigten Staaten und der
franzöſiſche Geſchäftsträger. Der öſterreichiſch
ungariſche Kriegsminiſter v. Krobatin hat ebenfalls in
ſeinem und des Heeres Namen dem Reichsmarinegmt das
Beileid zum Untergange des Marineluftſchiffes aus
gedrückt.

Der Präſident des Reichstages Dr.
Kaempf, hat an den Staatsſekretär v. Tirpitz folgendes
Beileidstelegramm gerichtet: „Ew. Ex. ſpreche ich das
ſchmerzlichſte Bedauern über den ſchweren Unglücksfall
aus, der die deutſche Marine betroffen hat und bei dem ſo
viele tapfere Offiziere und Soldaten im Kampfe gegen die
Elemente den Tod in den Wellen gefunden haben. Dr.
Kaempf Präſident des Reichstags.“

Graf Zeppelin.
Wie wir hören, hätte es ſehr leicht möglich ſein

können, daß Graf Zeppelin perſönlich an Bord des ver
unglückten Marineluftſchiffes geweſen wäre. Graf Zep
pelin war vom Kaiſer eingeladen worden, die
Flottenmanöver in ſeinem Luftſchiff mitzu
machen. Dieſe Dispoſitionen wurden nachträglich wie
der geändert und Graf Zeppelin nahm an den Kaiſer-
manövern teil.

Die Teilnahme der engliſchen Preſſe
berührt angeſichts der wenig freundlichen, in ihren Bei
leidsäußerungen über das konventionelle Maß nicht hin
ausgehenden Haltung der franzöſiſchen Preſſe beſonders

ſympathiſch eDie „Times“ ſchreiben: „Es beſteht kein Grund, das
Unglück vor Helgoland anders anzuſehen als einen regel
rechten Betriebsunfall in der Luſtſchiffahrt. Wir haben
noch keine Erfahrungen mit Luftſchiffen, die weiteStrecken
über dem Meere zurücklegen. Sobald wir eine Luftflotte
beſitzen werden, werden wir gelegentliche Unfälle der
ſelben Art zu erwarten haben.

„Daily Telegraph“ ſagt: „Man empfindet in
England rückhaltloſe Teilnahme für die deutſche
Nation und Kummer über den Untkergang der tapferen
Leute. Das Unglück wird in Deutſchland umſo gewichti
geren Eindruck machen, als es ſich zu einer Zeit ereignete,
in der der unbedingte Erfolg nahe zu ſein ſchien. Jeder
mann wird in Deutſchland empfinden, aber niemand wird
erwarten, daß es ſeinen Eifer vermindern wird, guf dem
Pfade fortzuſchreiten, den es ſich vorgezeichnet hat.“

„Dailh Chronicle ſagt „Die deutſche Nation
wird die Teil nahme aller Völker haben. Das
neue Unglück vor Helgoland liefert einen neuen Beweis,

Luftschiffahrt.
Ein Flug auf den Felsberg.

Der Aviatikflieger aller iſt mit einem Avigtik-
Doppeldecker geſtern früh um 6 Uhr zu einem Flug nach
dem 1493 Meter hohen Feldberg aufgeſtiegen, auf dem er
um 67 Uhr glatt landete.

Das neue Marineluftſchiff „L. 2“.
Die überführungsfahrt des neuen Marineluftſchiffes

„L. 2 iſt, wie aus Friedrichshafen gemeldet wird, um
einige Tage verſchoben worden.

Pegouds Nachfolger macht. Schule.
Der ruſſiſche Fliegerleutnant Reſterow hat jetzt in

Kiew die Leiſtung des franzöſiſchen Fliegers Pegoud über
boten, indem er vor mehreren Kameraden mit ſeiner
Maſchine einen ſtehenden Kreis in der Luft be
e alſo die Maſchine ſich vollſtändig überſchlagen
ieß.

Gerxichtsver handlungen

Krefeld, 10. Sept. Am Abend des 19. April
beſuchten der in dem HuſarenRegiment Nr. 11 in Krefeld
r Vizewachtmeiſter Nebe und die Sergeanten
Kbelund Brandtkner, von einer Feſtlichkeit kömmend,
noch eine am Moritzplatz gelegene Wirtſchaft. Dort ge
rieten ſie, der „Köln. Ztg. zuſolge, mit mehreren Gäſten
in Wortwechſel, in deſſen Verlauf der Vizewachtmeiſter
einem Ziviliſten gegenüber eine große beleidigende

Außerung tat. Auf der Straße kam es dann in ſpäter
Nacht zu Tät lichkeiten Brandtner ſchlug mit dem
Säbel auf die Ziviliſten ein und brachte mehreren von
ihnen Verletzungen bei. Das Kriegsgericht verurteilte
wegen Beleidigung und gemeinſchaſtlicher Körperver
letzung den Wachtmeiſter zu 25 Mk. Geldſtrafe, den Serge
anten Brandtner zu drei Tagen Gefängnis und
ſprach den Sergeanten Ebel frei.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg

Otto Hellmann.
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Um mit dem großen Lager von

Rhein-, Hosel-, Bordeeux- Ghampagner- einen
zu räumen, verkaufe dieſelben von heute ab zu herab
geſetzten Preiſen.

E. Richter

wie ein Spanier
können Sie auf das
hübsche und brauchbare
Geschenk sein, das jedem
Paket von Dr. Gentners

Veilchenseifenpulver

„Goldperle“
beiliegt.

Verlangen Sie aber aus
drücklich

„Goldperle“:

Sonntag den 14, d. M. ſtehen in ſehr
großer Auswahl prima friſchmilchendeKühe mit Rälvern,
junge, hochtrug. Kühe und färeen

Drrecht preiswert Be bei mir zum n VerranHermann Hoyäenreien,

Crumpe b. Mücheln Tel. 39.

Großerkxerzierplatz.
Sonntag den 12. September nachm. Uhr

Verbands-Wetftspiel
Preussen I en Hohenzollern I.
Größtes vportllches krelanſs der Hersehurger Fußhull-Soſvon

ſäterlänhter Frauenveren Deren

Wohltätiekeitsfest.
Sonnabend 13. September [913 abends 7 Uhr in der städtischen

Turnhalle, Wiſhelmstrasse:

Bunter Abend.I. Prolog
2. Violin- Konzert von Beriot.
3. Taneduett Komtesse und Marquis
4, Fünf Duette von Frank zu lebenden De dur von Chopin.

Bildern nach Kate Greenaway. 8. Vogelkantate von Matthieux
Während einer Pause Gelegenheit zu Erfrischungen,

5. G moll -Ballade von Chopin.
6. Vier Lieder zur Laute.
7. Phantasie- Tanz nach dem Walzer

Eintrittskarten zu 8, 2, 1,25 und 0,75 Mk. in der Stollbergschen
Buchhandlung und an der Abendkasse.
Sonntag [4 September [1913 nachm. von 2 Uhr an auf cem Schul

platzs und in den angrenzenden Strassen:

Baz ar.
Volksbelustigungen aller Art: Zigeunerlager, Zigeuner-

Kapelle, Zigeunertänze, Karussell, Aufsteigen von Luftbatlons Preiskegeln,Schiessstand, Hundewettrennen, Automobilfahrten, Wärkelpuden,
Gläckeräder, Wechselstube, FPest-Postamt, Wettangeln, vorsohiedenate Ver

kaufsstände u. a m
Dabei Gelegenheit zu Krfrisehungen an den Kaſtee-

Büſfetts, in der Konditorei und am BieraussehankK.

Ginhhon- n
Hl. Milterftt

Brogramm vom Sonnabend
bis Dienstag.

Kann Remo, das Paradies der
Riviera. Natur.

Frikots Strümpfe. Humoriſtiſch.
Praxis des Dr. Lyons. Komödtie.
Bubi unternimmt einen Streifzug.

Humor.
Der verliebte Zwerg. Komiſch.
Statiſtinnen des Lebens. Ergr.

S amg aus dem Leben zweier
Schauſpielerinnen in 2 Akten.

Das Leben ein öpiel.
Spannendes Offiziersdrama

in 83 Akten.

v Mann
Sonntag den 14. September

Motorbootfahrt von Merſe
burg nach Lürrenberg

zum Brunnenfeſt und zurück.

Abfahrt e nachmittag s
Rückfahrt von Dürrenberg

abends 7 Uhr.Hochochtungsgoll

Z. u. J. Birnſiel.
hadthenn urgehennn

G Erntedankfeſt,
von nachmittags 3 Uhr ab

S BallmuſikfEs ladet frdl. ein W. Sonnemann.
l

C
bathof zum goldenen Innen.

Sonntag den 14. Sept. ladet zum

31 Erntedankſeſt
freundlichſt ein R. Hiemiſch.
e nachmittags 3 Uhr ab
S gr. Ballmuſik Da

(Merſeburger Stadtkapelle).
Für Speiſen und e e iſt

beſtens geſorgt. D. O
Milzanu.Sonntag m 14. September

Erntedankfeſt,
von nachmittags 83 Uhr ab

G Ballmuſik,
Merſeburger Stadtkapelle,

wozu freundl. einladet P. Zeich.

Netzſchkan.
Erntedankfeſt

Sonntag den 14. September
von nachmittags 8 Uhr an

S Ballmuſikt
wozu freundlichſt einladet

Httomar Hoffmann, Gaſtwirt.Zeppelin kommt
Der Ertrag der Verangtaltungen dient ausschliess lich den Wohl-

fahrtseinrichtungen unserer Stadt zum Besten der Armen und Kranken
Es wird deshalb um recht zahlreich Besueh herzl gebet

Der Vor stendes Vaterläncdischen mee Mersehurg-Stackt,

Bündorf.
Zum Erntedankfeſt,

von nachmittags 3 Uhr ab zur
Ballmuſik

ladet freundl. ein A. Conrad.
Hierzu 9 BRlagen,

Sonntag den 14. September



a

Srste Beilage-

Gonntagswahlen,
Der „Reichsbote“ hatte es abfällig kritiſtert, daß die

letzte Reichstagserſatzwahl in Landshut auf einen
Sonntag gelegt wurde; man habe in chriſtlichen Kreiſen
daran Anſtoß genommen. Es ſcheine, als ſolle der
Sozialdemokratie und dem in dasſelbe Horn
ſtoßenden bürgerlichen Radikalismus ein Entgegen-
kommen gezeigt werden durch die Anberaumung dWahltermins auf dieſen Tag. v

Heutschland
Die Chargen.) Nach amtlichen, der „Milikär.

Pol. Korreſpondenz zur Verfügung geſtellten Mitteilun
gen beſteht im Friedensſtande der großen kontinen-
alen Se wiſchen ihren terten und

mee die Siffern nach de Dre hrung der tnJ. einſetenden Wehrverſtärkung gelten
Offiz. e Mannſchaf.

vD. H. H.Deutſches Reich (1915) 3.89 13. 82.70
Dſerreich Ungarn 13.3 79.2Frankreich e 8.2 87.8Bußla n 2.49 94.19Demzufolge ſtehen Oſterreich und Deutſchland

weitaus am beſten in der für die Truppenausbildung

Der ſtille Ser.
Roman von H. Courths-Mahler.

(36 Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie ging langſam hinaus. e
Hilde ſah ihr nach und zog ein ſpöttiſches Geſicht.
„So, Gräfin Rochsberg, jeßt ſind wir quitt. Du fragſt

mich nicht wieder nach meiner Entlobung, dachte ſie mit
boshafter Befriedigung. e

Dann lehnte ſie ſich bequem in ihren Seſſel zurück und

gähnte herzhaft. e„Hier iſt es faſt noch langweiliger als zu Hauſe, ich
werde die Gaſtfreundſchaft der Gräfin Ruth nicht auf
eine lange, Probe ſtellen. Das Leben ödet mich nach
gerade an,“ dachte ſie mißgeſtimmt.

Ruth ſaß oben in ihrem Zimmer amgenſter und ſtarrte
mit heißen, brennenden Augen vor ſich hin. S

Wenn ſie doch jetzt gehen könnte, weit fort, wo nie
mand ſie kännte, und wo ſie Hans Rochus nicht mehr zu
begegnen brauchte! Wie läſtig mußte ſie ihm ſein, ſie,
die ungeliebte Frau die er nur duldete, weil er Rochs
berg ſonſt nicht hätte halten können. Wenn ſie jetzt vor
ihn hintreten könnte und ihm ſagen: Rochsberg iſt dein

mein Vater betrog dich nur darum. Was er dann
wohl tun würde

Aber ſie durfte es nicht tun, ſie mußte die qualvolle,
erniedrigende en re weil ſie den eigenen
Vater nicht anklagen durfte

Als eine Erleichterung empfand ſie, daß Hans Rochus
jetzt nicht hier war. So hatte ſie Zeit, ſich zu faſſen und
ſich mit der neuen Demütigung abzufinden. Wenn nur
auch Hilde nicht zugegen geweſen wäre! Der Gedanke
an das ſchöne Mädchen verurſachte ihr Pein. Und ſie

rollte ihr, obwohl ſie ſich ſagte, daß es unrecht ſei. Was
onnte Hilde dafür, daß ſte Hans Rochus liebte und von

ihm wieder geliebt wurde
nach Rochsberg kommen dürfen, Ruth hätte es wenigſtens

an ihrer Stelle nicht getan. eHatten ſie beide auch den ehrlichen Willen, ihre Liebe
zu bezwingen ſo lange ſie nicht damit fertig waren,
hätte Hilde nicht herkommen dürfen. Es war mehr als
eine Stunde vergangen, als Ruth endlich hinunterging,
um ihren Pflichten als Hausfrau nachzukommen.

Sie fand Hilde über einem franzöſiſchen Roman Sie
entſchuldigte ſich ihres Ausbleibens wegen mit Kopfweh
Hilde erkundigte ſich, ob es nicht nachgelaſſen hätte, und
empfahl ihr, Aſparin zu nehmen. Dann befahl Ruth den
Tee.

Freilich ſie hätte nicht

Sonnabend den 13. September

Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“,

ſo wichtigen Gliederung zwiſchen Vorgeſetzten und Unter
gebenen. Am ſchleſtchteſten iſt Rußland mit ſeinem geiſtig
ohnedies auf der niedrigſten Stufe befindlichen Soldaten
material daran. Allerdings ſind in der benachbarten k.
u. F. Armee die Mehrzahl der Chargierten nicht zu gleicher
Zeit Kapitulanten ſondern es muß dafür bis zu 60 v. De
auf diejenigen Leute zurückgegriffen werden, die noch in
der Ableiſtung ihrer Dienſtpflicht begriffen ſind. Bei uns
gibt es dagegen einen Kapitulantenmangel eigentlich nur
in den Grenzregimentern mit wenig geſuchten Standorten,
T Wie gewaltig der Bedarf an Unterführern für
den Mobilmachungsfall iſt, erhellt aus einer

Kriegsminiſters, derjüngſt ergangenen Verfügung des
zufolge alljährlich bei der Infanterie 10 v. H. der zur
Entlaſſung kommenden Mannſchaften zu Unteroffizieren
auszubilden und als Unteroffizieraſpiranten in die Referve
überzuführen ſind.

S Gün ſtliche Steigerung der Arbeits
loſigkeit.) Die „Münch. Poſt“, das Organ des Abg.
v. Vollmar, verweiſt die Anhänger des Maſſenſtreik s
darauf, daß man
Es gelte, die Arbeitsloſenverſich

gegenwärtig Wichtigeres zu tun habe.
erung inReich,Staat und Gemeinde organiſch in Angriff zu nehmen, um

dem Maſſenelend der Arbeitsloſigkeit entgegenzuwirken,
Im KampfeMittel durchaus noch nicht erſchöpft. Man h

nicht einmal den Verſuch erprobt, durch kluge A

ung der innerenDreiklaſſenwahlrechts die
Lage vorteilhaft zu verändern.

gegen das preußiſche Wahlrecht ſind die
at noch

u s
Möglichkeiten des

parlamentariſche
Wir verſprechen unsalſo keine Förderung proletariſcher Intereſſen von einer

Diskuſſion über künſt liche Sleigerung derArb eitsloſigkeit, in einer Zeit, wo wir geſetzliche
Maßnahmen gegen die vorhandene Arbeitsloſigkei for
dern müſſen.“

Der „Gewerkverein“ (Hirſch-Duncker) bemerkt dazu tref
fend „Die Frage der Arbeitsloſenhilfe iſt allerdings eine
wichtigere Sache. Als die Gewerkvereine damit bahn
brechend vorgingen, Arbeitsloſenunterſtüßung einzuführen,
wurden ſie verhöhnt, weil es lächerlich erſchiene, mitſolchen Palligtivmittelchen den Arbeitern helfen zu wollen.
Und als die Gewerkſchaften genötigt waren, dann ſelbſt die
Arbeitsloſenverſicherungſenv einguführen, da entbrannke über
dieſes Prinzip ein großer innerer Kampf, denn die ziel
bewußten Klaſſenkämpfer fürchteten von der Arbeitsloſen
verſicherung eine V
lichen Klaſſenkampforganiſation. Jetzt begreift

beitern in der Zeit der Nothun belfen, ſtatt ihnen
die Köpfe mit revolutionären Jdeen zu verwirren. Um
wieviel könnte die Arbeiterſchaft heute ſchon weiter ſein,
wenn ſie ſich nicht erſt hätte die Köpfe verkeilen laſſen und
praktiſche Hilfe von allem Anfang an nach dem Beiſpiel
der Gewerkvereine geleiſtet hätte.

G wetfelba e Elemente Bei der Jahr
hundertfeier des 81. Infanterie Regiments in Frankfurt
(Main) hatte der Kommandierende Generale

e erf eredet, die unſerHeer heut zutage von zweifelhaften Ele-men ten zu erleiden habe. Daraufhin hatte der Reichs
tagsabgordnete für Frankfurt, der Sozialdemokrat Br.
QAua r einen Brief an den General gerichtet, in dem
er als Mitglied des Reichstags und Vertreter der Stadt
Frankfurt im Parlament anfragte, wen der General
unter jenen zweifelhaften Elementen verſtanden habe oder
verſtanden wiſſen wollte. Die Antwort des Generals
lautete u. a. „Jch habe keine Vexanlaſſung, und es liegt
nicht in meiner Abſicht, Jhnen über eine von mir aus

Der vorbereitete zierliche Teetiſch wurde auf Rädern
von dem Diener hineingeſchoben. Jn wenigen Minuten war
das duftende Getränk bereit.

Ruth bediente Hilde artig, reichte ihr Cakes undToaſts
und plauderte höflich mit ihr, als ſei alles beim Alten.
Trotzdem fühlte ſich Hilde unbehaglich und nahm ſich
nochmals vor, ſobald ſich ein paſſender Vorwand fand,
heimzukehren. Mit Hans Rochus war ohnedies nichts
mehr anzufangen. Mochte er mitſamt ſeiner Gemahlin zu
Eis erfrieren was kümmerte es ſie

Die Damen ſaßen noch beim Tee, als ein Bote aus
der Stadt eintraf und die Frau Gräfin ſelbſt zu ſprechen
wünſchte. Ruth ließ ihn eintreten und erkannte den Kon
tordiener ihres Vaters Sie ſah ihn betroffen an.

„Was bringen Sie, Martens?“
Der Mann machte eine ungelenke Verbeugung und

drehte den Hut verlegen in der Hand. Die beiden ele
ganten Damen in dem hohen, vornehmen Gemach ſchüch
terten ihn ein. Endlich ſtotterte er hervor.

„Fräulein Hebenſtreit ſchickt mich. Die Gräfin möch
ten, wenn es möglich wäre, ſofort nach Hauſe ich meine

S nach der Marienſtraße kommen. Herr Ravenport iſt
krank geworden.“

Ruth fuhr auf. e„Mein Vater krank ſo plötzlich?“ fragte ſie mehr.
erſtaunt als beſorgt.

„Ja es kam mit einemmale er fiel plötzlich um
im Kontor.“

Ruth ſtand jetzt doch erſchrocken auf.
„Er fiel um Eine Ohnmacht
„Nun das heißt ja ick ſollte bloß ſagen, daß

der Herr Ravenport krank iſt.“
„Hat man den Arzt geholt
„Ja, Fräulein Hebenſtreit hat gleich nach Doktor

Sörenſen geſchickt.“
„Und hat er geſagt was meinem Vater fehlt
„Hm ja das wohl. Aber das ſoll ich nicht ſagen.

Fräulein Hebenſtreit will es der Frau Gräfin ſelbſt
ſchonend beibringen.“

Ruth zuckte zuſammen. Hilde ſah ſpöttiſch auf den

Boten. J„Mann, Sie ſind der geborene Diplomat.“
Der ſah die ſchöne Dame verlegen an. Ruth hatte

ſich gefaßt.
„Es iſt gut, Martens, ich fahre ſogleich. Sie können

ſich zum Kutſcher ſetzen. Laſſen Sie ſich etwas zu eſſen
geben in der Küche,“ ſagte ſie ruhig und beſtimmt.

Hilde ſah ſie verwundert an.
„Du beſitzeſt eine beneidenswerte Selbſtbeherrſchung,

Ruth. Anſcheinend iſt dein Vater ernſtlich erkrankt

erweichlichung der gewerkſchaft
man,wenigſtens ſchon teilweiſe, daß es praktiſcher iſt, den Ar

welche Kommentare zu geben.

riums Podewils aufrechterhalte.
hat, ſo heißt es in der Zuſchrift, einer Verſtimmung und

druck verliehen, und meine Quelle tet

Lächeln entgegenſeßen kann. Weitere Einzelheiten über
die damaligen Vorgänge jetzt ſchon bekanntzugeben, lehne
ich ab aus ganz naheliegenden Gründen, obwohl ich gut
darüber unterrichtet bin. Es iſt jetzt noch nicht der Zeit
punkt dafür gekommen. Das klingt ja recht ſicher und
geheimnisvoll. Die ſozialdemokratiſche „Münchener Poſt
ſtellt dagegen folgende Fragen, die deutlicher ſind als die
Anſpielungen des Dr. Eiſele: „Wer hat bei der Landtags
auflöſung die Haltung des Prinzregenten beſtimmt Die
Vorträge der Miniſter, die Berichte des Herrn v. Wiede
mann Wer hat nach der Landtagsauflöſung die Hal
tung des Prinzregenten beſtimmt, die Abneigung des
Herrn v. Wiedemann gegen Podewils, die bis zur
Beſpähung des Privatlebens des Herrn v. Podewils ge
diehen war? Wer hat die Herren v. Auer, v. Hertling,
v. Lerchenfeld zum Prinzregenten gerufen Wie iſt mit
der Angſt einer bayeriſchen Prinzeſſin vor der chin e
ſiſchen Revolution beim Prinzregenten operiert
worden Wer hat auf den Tiſch geſchlagen und geſagt
Hegtling muß es ſein? Was iſt dem guten Herrn
v. Podewils bei ſeiner Unterredung mit Herrn v. Auer
von dieſem über die anderen Mitglieder ſeines Kabinetts
geſagt worden und wen hatte Herr v. Auer damals als
Miniſterpräſidenten vorgeſehen Wie kam dann Herr
v. Soden plötzlich in die Kombingtion Und wer hat
Herrn v. Herktling mit der Neubildung des Kabinelts
betraut und ihn zum Miniſterpräſidenten ger
m acht? Es könnte noch eingehender gefragt werden,
aber für jeßt genügt's.

J Anderungen derOrtsklaſſeneinteilung
Der Bundesrat iſt ermächtigt, bis zur nächſten allge
meinen Reviſton des Ortsklaſſenverzeichniſſ es, die mit
dem 1. April 1018 in Geltung treten ſoll, bei hervortre
tendem Bedürfnis in beſonderen Ausnahme fäl-
len die Einreihung einzelner Orte in eine andere Orts
klaſſe vorzunehmen. Aus dieſem Anlaß ſind ſeitens der
Reichsregierung für eine ganze Reihe von Orten Erhe
bungen eingeleitet. Bisher hat der Bundesrat auf
Grund der ihm erteilten Ermächtigung für s8 Orte
eine Anderung vorgenommen Die Bundesratsver
ordnung vom Jahre 1911 ſieht vor, daß bei Ermittlun
gen über die Berechtigung von Anträgen auf Anderung
der Ortsklaſſeneintellung feſtgeſtellt werden ſoll, ob
die Begmten der Tariſlohe J mit dem ben zuſte

er Des Iurſdctten Waetsau wandes decken eJm Reichstag iſt eine Anderung dieſes Grundſatze der
Bundesratsverordnung angeregt, die dahin geht, daß
bei Ermittelung des M

beamten in bezug auf ihre Mietleiſtung berückſichtigt
werden. Es hat ſich vielfach herausgeſtellt, daß der
Wohnungsgeldauſchuß dieſer Beamtenklaſſe nicht im
ſche ken Verhältnis zu der tatſächlich gezahlten Miete

eht.

„Dann brauche ich meine Selbſtbeherrſchung um ſo
nötiger. Leider muß ich dich nun ſchon wieder allein
laſſen, Hilde. Es iſt mir peinlich

„Aber nicht zu ändern. Du mußt natürlich ſofort nach
Hauſe. Hoffentlich iſt es nicht ſo ſchlimm, wie es nach
dem diplomatiſchen Bericht des braven Mannes ausſieht

Jedenfalls komme ich ſo ſchnell als möglich zurück.
Alſo auf Wiederſehen

Zehn Minuten ſpäter war Ruth unterwegs
Hans Rochus hatte inzwiſchen in Berlin allerlei Ge

in der Oper oder im Konzert.
Einmal traf er auch bekannte Herren und verbrachte

den Abend in ihrer Geſellſchaft bei Hiller. So waren
fünf Tage vergangen, ſeit er von Rochsberg fort war.
Sonderbarerweiſe war er mit ſeinen Gedanken faſt ohne
Unterlaß bei Ruth, und er empfand eine unruhige Sehn
ſucht nach ihr. Mit großem Unbehagen erfüllte ihn der
Gedanke an Hilde. Daß ſie in Rochsberg weilte und
möglicherweiſe noch wochenlang bleiben würde, war ihm
ſehr unangenehm. So lange ſie da war, konnte er nicht
daran denken, Ruth näher zu kommen. Und doch erfüllte
ihn ein unruhiger, brennender Wunſch, ein innigeres Ver
hältnis mit ihr anzubahnen.

Es war kein Zweifel, Ruth war ihm teuer geworden,
und es drängte ihn, ihr das zu zeigen und zu verſuchen,
ihr herb abweiſendes Weſen zu beſiegen.

Eigentlich war er mit ſeinen Geſchäften zu Ende. Er
hätte gleich wieder heimkehren können, aber der Gedanke
an Hilde hielt ihn ab. So bummelte er am Nachmittag
planlos unter den Linden, als er aus ſeinen Träumereien
aufgeſchreckt wurde.

Hans Rochus Du hier
Er ſah auf und erblickte Wendling, der ihm mit er

regter Miene gegenüberſtand.
„Dich hätte ich allerdings hier auch nicht zu ſehen er

wartet. Wie geht es dir
Wendling war blaß und hager geworden, ſeine Augen

lagen tief in den Höhlen.
„Man muß zufrieden ſein. Haſt du ein Stündchen

Zeit für mich? Jch möchte gern allerlei mit dir reden.
Ich bin ganz frei, Heinz. Komm, laß uns irgend
ein ſtilles Eckchen aufſuchen, und dann erzählſt du mir von
deinem Leben.

Sie ſuchten eine Weinſtube auf und ſaßen erſt eine

Hilde Sontheim, freilich jeder auf andere Weiſe.
(Fortſetzung folgt.

dienſtlicher Veranlaſſung gehaltene Anſprache irgend

Der Verfaſſer des „Hochland“-Arti-
ke l 8) Dr. Eiſele ſchreibt der „Augsburger Poſtzeitung“,
daß er frotz der Abſtreitung durch die „Bayeriſche Staats
Zeitung. ſeine Behauptungen über den Sturz des Miniſte-

„Prinzregent Luitpold
den daraus entſprungenen Abſichten ſo unverhohlen Aus

r o authen-täſch. und über jeden Zweifel erhaben, daß ich, wie alle
Eingeweihten, jedem Dementi nur ein verſtändnisvolles

l ietsaufwandes nicht nur dieBeamten der Tarifklaſſe V, zu denen überwiegend die
mittleren Beamten gehören, ſondern auch die Unter

ſchäftliches erledigt. Abends war er meiſtens im Theater

Weile ſchweigend einander gegenüber. Beide dachten an



einzelnen Vorträgen und gibt ſo dem Ganzen einen über Scchkeuditz, 10. Sept. Heute fand hier dieMerseburg und Amgegend. aus geſchmackvollen Rahmen. Und dann als würzigen, gogeren e utche hegten der Ephorie ſtatt. Eröffnet

12. September feſſelnden Jnhalt die allerliebſten, Herzlichkeit, Frohſinn wurde dieſelbe d den Vorſitzenden, Superintendent2. Sep s und Anmut atmenden Vorträge. Wir wollen hier nur die Rami n, in der hieſigen Kirche Vrg Geſang und Gebet
Neuer Brigadier der 4. Gendarmerie reigenden Duette von Frank mit lebenden Bildern nach Hieran ſchloß ſich ein kiturgiſcher Got esdienſt zum Refor

Brigade. v. Hagen, Oberſtleutnant und Komman Käte Greenaway hervorheben, die inſolge ihrer amüſanten e die Orgel ſpielte Lehrer Kop n
deur der Gendarmerieſchule in Einbeck erhielt ein Patent Harſtelung und Ieſanglichen Erläuterung jedes Herz er In der Golvenen Sonne wurde der praktiſche Teil be

freuen werden. Schon dieſe Nummer des umfangreichen Frochen, ſodann hielt PfarrerLiz Seite Zweimen einenſeines Dienſtgrades und wurde zum Brigadter der Programms, die hier übrigens vollſtändig neu iſt, ver rng über -Feſtchoräle ſpeziell über das Reformations
4. Gendarmerfe-Brigade in Magdeburg ernannt. Der dient es, daß h recht viele Zuhörer einfinden. Tanz Feſt. Hieran ſchloß ſich nur eine ganz kurze Ausſprache Nun
bisherige Brigadier der 4. Gendarmerie. Brigade, Oberſt duette, muſikaliſche und geſangliche Vorträge, Duette zur herichtete e Fritz ſch e Weßmar über den Orgelkurſus

Laute uſw. vervollſtändigen das Programm. Der „Bunte t teil kte.v. Studniß, wurde unter Verleihung des Charakters Abend Man he 7 Uhr. Der Vorverkauf fitdet in n Halle, an dem er teilgenommen ha
als Generalmajor in Genehmigung ſeines Abſchtedsge Stollbergs Buchhandlung ſtatt und nochmals ſei darauf
ſuches mit der geſetzlichen Penſton zur Dispoſition geſtellt. aufmerkſam gemacht, daß infolge der Garderobeverhält Theater und Muſik.

Milita i Oberlen non niſſe in der Turnhalle die Damen gut tun, nicht mit Hüten Stadttheater in Halle. Der neue Spielplanrie. e zu erſcheinen. Auch für die Veranſtgltungen am des Stadttheaters lautet folgendermaßen Sonnabende Kulüeu, jetzt im Fütſ.-Regmt. Generalfeldmarſchall Sonntag nachmitteg auf dem S ch lplate und den abend 7 Uhr Eröffnung der Opernſpielgeit „Der Frei
Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36, wird in das neu p igt ſich in allen Kreiſen un e nung pzuerrichtende Fliegerbatalllon Nr. 3 verſeht. Zum Oberſt Bnen San tbhchtez en Freien unſerer h g. Das Wert ſt durch Kapellmeſſter Wetzler und

r Bürgerſchaft ein ſehr lebhaftes Jntereſſe. Näheres Oberregi eur Raven von Gründ auf neu einſtudiert undleutnant wurde befördert Major und Bataillonskomman darüber in der morgenden Nummer Mit den baulichen wörden, hen e n Wogen
deur Tiede im Füſ. Regt. Generalfeldmarſchall Graf Arbeiten hat man dort bereits begonnen. Jahre garnicht auf dem Spielplane erſchtenen war. Zur

Blumenthal. (Magdb.) Nr 36 unter Verſetzung zum re T eStabe des Jnf. Regts. von Stülpnagel (5. Branden Käühle Nächte Sehr zeitig haben ſeit kurzem die Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Donna Diang
burgtſchen) Nr. 48. Als Bataillonskommandeure werden kühlen Nächte eingeſetzt. Die großen Temperaturunter gen en Abaehett ne n a ber Tante en
erſetzt die Mafore v. Poſer und Groß Näd litz ſchiede zwiſchen der Mittagswärme der ſchönen Tage und Jedermann verkauft. Sonntag abend 1. OperettenVor
e W v n ente deget t s der kühlen, faſt an den Gefrierpunkt reichenden Nächte nnt Die rer Chriſtl von Georg Jarno.
marſchall Graf Blumenthal (Magob. Nr. 36, in das mahnt zur Vorſicht in der Kleidung, wenn man Er Für Montag abend wird eines der beſten uſſplerſch if hal Magdb.) berühmte Frau“ von Schönthan und Kadelburg demJnf.Regt. Prinz Carl (4. Großherzl. Heſſ.) Nr. 118. Zum kältungen vermeiden will. Wie man uns berichtet, iſt 3

Spielplan einverleibt, und zwar hauptſächlich aus demBataillonkommandeur ernannt wird Major Freiherr in den höheren Lagen des Schwarzwaldes und der Grunde um der neu engagierten munteren Liebhaberin
v. Wech mar beim Stabe des Füſ.Regts. Generalfeld Vogeſen in der Nacht zum Donnerstag der erſte el Wundtke die Msgllhteit an geben ſich den Pubtt
marſchall Graf Blumenthal (Magdb.) Nr. 36. Verſetzt kum und der Preſſe in einer allererſten Fachrolle vorzue hen ge ad iſt n e a 75 8. n e e so Im e eng iſt am Donners ſtellen. Die ſzeniſche Leitung hat Oberregiſſeur Scholling.
Großen Genmeen eeeeen mer t ag der erſte mee gefallen. Dienstag 2. Opernaufführung „Figaros Ho e i t“.P e r V nen e Er Mit der Zuleitung des elektriſchen WMuſttatiſche n e endorſ i e e en S h ehe neng Sries Stromes und den dabei zutage getretenen Miß Wehler, Feniſche: H erregten ſie Raven. Mittwoch
(6. ſtpren Nr. 45 zum Adjutanten der 8. Div. Be ſtänden bei der Errichtung der Maſten beſchäf e e eee n en e et er ee,
rdert urden zu Maforen. die Hauptleute und Kom tigte ſich am Donnerstag abend der Vorſtand des Freitag „Die Förſterchriſtel“, Sonnabend „grin h
Se errhet n e rn Bürger- Vereins für ſtädtiſche Jntereſſen. Das Schauſpiel bereitet für den 24. September die Arauf
Regt. Graf Tauentzten don Wittenberg (8. Brandenb.) Nach lebhafter Ausſprache, in der eine ganze Anzahl es m e See e e r ehe m
Nr. 20 unter Verſetzung zum Stabe des Füſ. Regts. ſolcher Fälle bekannt gegeben wurde, hielt es der Vor 8 anſpetz Am Tage s Gerghils“ von Roſegoer, Miß
Heneratfeld marſchall Graf Blumenthal. (Magdb.) Kr. 56 ſtand einmütig im Intereſſe der Stadt und der Bürger Sara Sampſon von Leſſing; in der Oper Triſtan und
Zu dem Stabe dieſes Truppenteils wird ferner verſetzt ſchaft für notwendig, dieſe Mißſtände in einer öffentlichen d Bajazzo“ und „Cavallerig ruſticana Verdi
e e e er e nen Verſammlung zur Sprache zu bringen. Die geſamte yklus und die T. Operettennovität „Hoheit tanzt Walzer“.
und Kompagniechef im Füſ.Regt. Generalfeldmarſchall Bürgerſchaft ſoll hierzu eingeladen werden einſchließlich r 5
Hraf Blumenthal (Magdb.) Nr. 36, wird in das Füſ.- der Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten Mücheln unck Umgebung.
e e en e Wer e de en Verſammlung. Die Verſammlung wird vorausſichtlich 12. September.
mann Rockſtro d Worlel in FuſeRegt Gete am kommenden Donnerstag abend ſtattfinden. Lebensalter männlicher Arbeiter im

f Fu l e mmend onnto Regierungsbezirk Merſeburg. Vom RegieSe ane n ehe er a W e re e ſie u n rungs- und Gewerbergt, Geheimen Regierungsrat Seul
verſetzt die Oberleutnants Greverus und Sein beide g Lersß r tetus in Merſeburg iſt das Lebensalter der männlichenim Füſ. Regt. Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal ſchaften des hieſtgen Ballſpielvereins „Hohenzollern Arbeiter in den wichtigſten Gewerbezweigen des Regie
Magdb.) Nr. 86 und zwar erſterer in das Jnf Regt. Und des hieſigen Boallſpiel Klubs Preußen im Ver rungsbegirks Merſeburg ermittelt worden. Es ſind beiGref Tauentzten von Wittenberg (3. Brandenb.) Nr. 20, bandsſpfele gegenüber treten. Spielbeginn 4 Uhr. e en n en e e rein ne

3 3 23 S e ee Se e e e e e en trahen Netz St Se n n e e e ewerden als Stabshauptleute verſetzt; die Oberleuts denktag von 1 870 geſtatte ich mir als Augenzeuge Heetallfabriken mit 28314 Arbeitern, 25 chemiſche Fabriken
Liengu im Füſ.- Regt. Generalfeldmarſchall Graf noch anzuführen, daß Laon keine eigentliche Feſtung iſt, mit 1959 Arbeitern und 7 Paraffinfabriken mit 882 Ar

lumenthal (Magdb.) Nr. in das 2 Unterelſaſſ. In ſondern nur eine Zitadelle am Stadtende hat. Dielelbe beitern, d. Bekriebe mit 34 e
raſender 50 n das In e einem Eilmarſche mit der reitenden Batterte (Hauptmann e e h n davon

ö i i 4 h S a rößte Teil der Arbeiter (51,8 Proz) ſteht ine t a Wepar e de Mann) und einem Kavallerie Detachement herangerückt einem Sbensalter von 21 vis 10 Jahren, wie zu erwarten
Gebhard im Bad d Regt. Prinz Wilhelm Kr. 112 waren die 4. Jäger auf zo. 200 Wegen beſetzten war. 2289 Proz. der Arbeiterſchaft ſind länger als zehn
Scheee im 8 ler In Regt Nr, 138, letztere die Stadt. Eine Kon ſie beſetzte die Vor (Unſer Jahre in derſelben Fabrik tätig. Der Wechſel der Ar
dret in das Füf Re t Generalfeldmarſchall Graf Blumen e e e er e eſetzte e Vor Inter beitsſtelle in den berückſichtigten Gewerbezweigen erfolgt

ber im Stadt. Eine Kompagnie ſtand auf der nach der Ober alſo nicht ſo häufig, wie gewöhnlich angenommen wird.e e erſet O Snerel e Seh führenden Arefe und eine rege hatte anf S
Nr. 36 ſcheidet am 30. September aus dem Heere aus und dem Marktplatze Aufſtellung genommen. Gewehre zu V. Mücheln, 10. Sept. Am heutigen Tage, nach
er le e er J S e S e im ſammengeſetzt Die erſte Kompagnie marſch erte unker mittag 24 Uhr, hielt der Lehrerverein Mücheln
Santa en wert t re un Batanpn Führung auch des Artillerte Hauptmanns Mann, der den und Umgegend ſeine Monakeſitzung im Vereins lokale
arzt ernannt unker Beförderung zum Stabsarzt des 2 Bat. artillertſtiſchen Teil der Zitadelle übernehmen ſollte, in „Hotel deutſcher Hof“ in Mücheln ab, wozu ſich die Mit
FüſRegt. Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal (Mag- dieſelbe hinein. Beim Betreten des Hofes flog der glieder recht zahlreich eingefunden hotten. Der Vor

Deburg) Nr. 36. Verſetzt wird der Stabs- Und Bataillons Pulverturm in die Luft. Der franzöſiſche Artillerie ſitzende, Lehrer Schmidt Schmirma, begrüßte in herz
We hell Se Wluwnerthe e en e e n t Aufſeher Henrlot hatte die Tat aus po itiſchem Fanatis lichen Worten den Verein. Jm Anſchluß hieran verlas
8. Thür. Jnf Regt. Nr. 153. m m us ausgeführt. Außer den 95 Jägern verloren auch dann der Vorſitzende noch einge für den Lehrerſtand be

Das achtloſe Wegwerfen von Obſte n 300 Mann Mobilgarden ihr Leben. Unter un ſern Toten achtens und bemerkenswerte Artikel aus dem Kunſtwart
re ſten bat ſchon viele Unfälle durch Ausgleiten verur- befanden ſich Artillerie Hauptmann Mann aus Naum und dem deutſchen Lehrerblatte. Hiereuf hielt Lehrer
nete a es Weber a ſonen i burg und Jägerleutnant Träger, der in Merſeburg das Pradelt St. Ulrich einen Vortrag über das Thema:
ſinnige Perſonen, die ſich ſolchen Unfug zuſchulden kommen ymnaſium beſuchte. Er war der Sohn des damaligen „Neupreußiſch oder Altpreußiſch“ im Anſchluß an eine
laſſen, u achten und ſie zur Anzeige zu bringen, Ein Forſtrates Träger in Merſeburg. Leutnant Träger be Broſchüre gleichen Namens von K. Pieper. Folgende
koſtſpieliger Haftpflichtfall wird dann ſelbſt Unvernünftige fand ſich bei der Kompagnie, die den Marktplatz beſetzt Abſchnitte lagen dem intereſſanten und belehrenden Vor
e le echte e Verein beſichtigte am Hoatte. Ein großer Quaderſtein hatte ihn erdrückt. Die trage zugrunde: „Allpreußiſch oder Neupreußiſch, die
Mittwoch die gern brte von Gottfried Andner, A. G. Gewehrpyramiden ſtürzten auf einen Schlag zuſammen. Beſoldungskaſſenfrage, die Ortszulagen, S 59 des Schul

in. Ammendorf. Die rege Beteiligung ſeitens der Mit Einige Tage vor dem Ereignis ſprach ich beide mir be unterhaltungsgeſetzes (das Lehrerwahlrecht), das Verdienſt
e Leon ne o n e en kannte Offiziere Ich bringe dieſe Nachricht, weil ſie für der Neupreußen um die Faſſung des neuen Lehrerbeſol
lernen o h die derrrech Nueer h unſere Heimat Intereſſe hat und mancher Leſer die Helden dungsgeſetzes, die Lehrer in ihrer Stellung zu den poli
Führung wurden die einzelnen Abteilungen für vie Auto perſönlich gekannt haben wird. l B. tiſchen Parteien, die Kampfesweiſe der Neupreußen, die
mobilfabrikation beſichtigt, unter denen beſonders die Eingeſandt.) Am hinteren Gotthardtsteich, Neupreußen und der deutſche Lehrerverein, der Erfolg der
nene den Bau eleganter n Auch ungefähr in der Mitte des Promenadenweges neben dem Neupreußen.“ Eine Debatte ſch oß ſich dem Vortrage
die ür S erſ Schießſtand, iſt eine halbmond örmig in den Teich ge nicht an. Nachdem der Vorſitzende dem Referenten ſeinen
Zwecke elektriſcher Straßenbahnwagen und aller ſonſtigen mauerte Stelle, wo eine Promenadenbank ſteht. Dieſe Dank für den anregenden Vortrag ausgeſprochen hatte
Setriebseinzelheiten gewährte einen überraſchenden Ein Stelle ſowohl wie die dicht am Ende der Holzbrücke längs und dann noch einige geſchäſtliche Angelegenheiten er

en e de e n e t n e e ehe a n e r zlagers, deſſ f d Wert ſich der Fernſtehend „da hier die Ufer ſehr ſteil ſind. Um Ung ein den kommenden Herbſtferien von Montag den 6. Oke en et eher an c e e e zu verhüten, dürfte es ſich wohl empfehlen, Schutzgitter tober bis Mittwoch den 8. Oktober in Stettin ſtattfin
ar e en e n et e anzubringen. Da der Teich hier ziemlich tief und ein dende vierte Landesverſammlung des Neuen Preußiſchen
n e And. n Aer et h a dige e rn nicht vorhanden iſt, kann die Stelle Lehrervereins en a n e

telle für die erteilte Erlaubnis zur Beſichtigung ihrer an der Holsbrücke auch für Paſſanten gefährlich werden, findet Dienstag vormittag hr ſtatt. Auf derſelden
Fabrikanlage der Dank des Techniſchen Vereins aus wenn ſie abends aus dem Neuen Schützenhaus kommen werden folgende beiden Vorträge gehalten: „I. Die Re
geſprochen und den hier nur ſchmalen Weg einmal verfehlen ſollten. viſton der allgemeinen Beſtimmungen und 2. Die Reform
ten i r e Herr W e e F. Lehrerbilbung.“ Am Nachmittag desſelben Tagesam Sonngbend abend in der Turnhalle r er Wilheim- findet dann die Vertreterverſammlung ſtatt. Für Mitt
ſtraße die diesjährigen Wohltätigkeits veran ss. Schkopau, 12. Sept. Am nächſten Sonntag woch iſt dann eine Seefahrt nach Swinemünde Herings
ſtaltungen zum Beſten der Vereinsbeſtrebungen ein hat der hieſige Künſtler, Bildhauer Juckoff, ſeinen dorf reſp. Beſichtigungen vorgeſehen. Von einer Be
e e e e en e net e großen Tag. Zwei ſeiner neueſten Werke ſollen an ſprechung über die zu der Landesverſammlung von den
Lereins und ſeiner unermüdlichen Letter keine Mühe ges Dieſem Tage eingeweiht werden, nämlich mittags 12 einzelnen Bezirks reſp. Provinzialverbänden geſtellten
ſcheut hat, die beſten Merſeburger Kräſte zur Teilnahme Uhr der Borlach- Brunnen in Dürrenberg und nach Anträge wurde heute wegen vorgerückter Zeit Abſtand
m e die e en die Wirkung des Abends mittags 2 Uhr das Kriegerdenkmal in Beeſen. Herr genommen. Die heutige Sitzung wurde gegen 7 Uhr
t den We e wen un lerrane ehe wer Juckoff muß ein Kräftfahrzeug zu Hilfe nehmen, um an abends vom Vorſitzenden geſchloſſen. Die nächſte Lehrer
Die ſinnige Bühnendekoration paßt ausgegeichnet zu den beiden Feiern teilnehmen zu können. vereinsverſammlung ſoll erſt nach den Herbſtferien am
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Mittwoch den 22. Oktober wiederum in Mücheln ſtatt
finden. Lehrer Schied Barnſtedt hat ſich erboten, in
dieſer Verſammlung einen Vortrag über „Staatsbürger
liche Erziehung zu halten.

8 Schafſtädt, [11. Sept. Geſtern vormittag gegen
11 Uhr landete unwelt Schotterey auf einem Stoppel
felde eine Flugmaſchine. Es war eine Rumpler
Taube, welche ſich auf einem Ubungefluge befand und
mit zwei Fliegeroffizteren bemannt war. Jnfolge eines
kleinen Defektes hatte hier eine Zwiſchenlandung vor
genommen werden müſſen. Nachmittogs gegen 4 Uhr
erhob ſich das Flugzeug in die Luft und ſetzte ſeine Fahrt
fort. Der Vorgang hatte eine große Menſchenmenge
aus der näheren Umgebung herangelockt, welche mit
Intereſſe den Aufſtieg beobachtete

8 Schmirma, 11. Sept. Geſtern abend gegen 7 Uhr
drang ein Bettler in die Marriſche Wohr ung ein, trieb
die dort anweſenden größeren Kinder hinaus und machte
die beiden Kleinen, ein 6 Jahre altes Mädchen und einen
kleinen Knaben mit Branntwein betrunken. Als das
Mädchen keinen weiteren Alkohol annahm, betäubte es
der Kerl durch einen Schlag auf den Kopf. Der hinzu
kommende Gutsbeſitzer Schnicke und ſeine Melker hielten
den Unhold von weiteren Tätlichkeiten ab und brachten
ihn in Polizeigewahrſam.

8 Carsdorf, 11. Sept. Kürzlich fand im Gaſthofe
„Zur Unſtrutbahn“ die erſte Hauptverſammlung des
„Gau-Lehrerverbandes an der unternÜnſtrut“ ſtatt, die recht zahlreich beſucht war. Der
Vorſitzende, Lehrer WikteKirchſcheidungen, begrüßte
die Anweſenden, ſprach ſeine Freude aus über die ſtarke
Beteiligung und wünſchte den Verhandlungen guten
Erfolg. Darauf überbrachte Rektor Wigge-Artern
Grüße und Glückwünſche des Provinziglverbandes.
Raoch Beratung der Statuten und Wahl des Lehrers
Hildebrandt- Querfurt zum Geſchäftsführer des.
Kreisbüros hielt Lehrer Klaffenbach-Nebra a. U.
einen ſehr interreß anten, klardurchdachten Vortrag über
Die allgemeine Volksſchule“, der mit großem Beifall
aufgenommen wurde.SVonderUnſtrut 12. Sept. Die Weizenernte
hat, per zu erwarten ſtand, einen vorzüglichen Ausfall
ergeben.Zentner auf den Morgen, auch der Strohertrag iſt gut.

Auf den Unſtrutwieſen konnte die Grümmeternte
bei den andauernd günſtigen Witterur gsverhältniſſen
beendet werden. Das Ergebnis iſt in Menge und Güte
ein recht zufriedenſtellendes.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
13. September 1813.

Blücher lehnt die Teilung ſeiner Armee ab. Die Nord
armee und ihr Führer; Bülow kaltgeſtellt.

Als an dieſem Tage endlich im Hauptquartier
der Verbündeten der Sieg von Dennewitz bekannt wurde
faßte man wieder neuen Mut. Jetzt wurde beſchloſſen mit
deren und Kleiſt ſollten Böhmen bewachen, zugleich

g

aber erwartete man den Anmarſch Blüchers, worin man
allerdings durch das am ſelben Tage eintreffende
Schreiben des Marſchalls eines anderen belehrt wurde.
Jmmerhin wagte man nicht, nach den Erfolgen Blüchers
dieſem einen Befehl zu erteilen, deſſen Folgen verhäng-
nisvoll werden konnten, und ſo überließ man es Blüchers

Ermeſſen (zum Glück!), ob er ſein Heer keilen und mit der
größeren Hälfte zur Hauptarmee ſtoßen wolle. Folgender
charakteriſtiſcher Brief Blüchers an Kneſebeck von dieſem
Tage gibt die Sachlage wieder „um des allgemeinen
wohl und Veſten, bewahren ſt mich vor einer vereinigung
mit der großen armeh; was ſoll eine ſolche ungeheure
maſſe auf einem gleichſam ausgezerten terratn. Hir will
ich wirkſahm ſein und kann ich nutzlich werden. weiche ich
von einen den Kronprinzen von Schweden mitgeteilten
operations Plan ab, ſo kriegt (kriecht) er ſicher, ſtaht daß
er nu mit ſtarken Schritt vorwerts geht.“

Bei der Rordarmee behielt der ſchwediſche Kron
prinz ſeine zögernde, abwartende, den rechten Augenblick
ſtets verpaſſende Haltung bei; man hat in letzter Zeit
verſucht, Bernadotte und ſein ſeltſames Handeln zu recht
fertigen, aber ſelbſt wenn man alles zu ſeinen Gunſten
zuſammenfaßt, ſo bleibt doch das beſtehen: der Schwede
ſuchte ſeine Truppen für ſeine Intereſſen zu erhalten, ihm
ſtand der Schutz Berlins in letzter Linie und an dem
Napoleons und an der Koalition mit den Verbündeten
war ihm nur etwas gelegen, ſoweit dabei ſeine auf den
Erwerb Norwegens gerichteten Wünſche in Betracht
kamen. Wenn er am genannten Tage den ſiegreichen
General Bülow vom Kriegsſchauplatze entfernte und

ihn zur Belagerung Wittenbergs ausſandte, ſo kann man
darin beim beſten Willen keine Belohnung der Tapferkeit
Bülows erblicken, wohl aber deſſen Kältſtellung,
gleichſam als Strafe dafür, daß Bülow ohne des Kron
prinzen Willen zu ſiegen gewagt hatte. And wenn es
allerdings hiſtoriſch richtig iſt, daß der Kronprinz bereits
am 13. Sept. mit der Herſtellung von Ubergängen
über die Elbe an drei Stellen beginnen ließ, ſo zeigen
doch die ſpäteren Ereigniſſe, daß es dem Kronprinzen mit
dem übergang über die Elbe nicht ernſt war und er
dazu erſt durch das Vorwärtsgehen der Preußen geradezu

gezwungen würde.

CGletterwarte.
V. W. am 13. Sept. Vorherrſchend wolkig bis trüb,

windig, zeitweiſe Regen, Nacht milder, Tag kühler als
12. Sept. 14. Sept. Abwechſelnd heiter und wolkie,
ziemlich kühl, zeitweiſe windig, zuerſt trocken, nachher
Regenſchauer.

w.

Vermischtes.
(Scharfe Schüſſe auf einen ruſſiſchen

Dampfer.) Wie aus Schlüſſelburg berichtet wird,
iſt es während der Fahrt des Dampfers „Opotſchinin
der Schlüſſelburger Dampfer Geſellſchaft zwiſchen
Schlüſſelburg und Lodeinoje Pole zu folgendem Vorfall
gekommen. Als der Dampfer auf dem Swir von der

nerbergen zum

Der Druſch liefert im Durchſchnitt 17--18

gemacht.

Knabe

Sturz

Landungsſtelle Sſerwat abzufahren begann, feuerte
plötzlich ein guf der Landungsbrücke befind
kicher Soldat der Grenzwache, der ſich in trunke
nem Zuſtande befand, mehrere Schüſſe auf den Dampfer
ab. Jnsgeſamt verſchoß der Soldat etwa zehn Patronen.
Ein Paſſagier, ein Student (Sohn des Geiſtlichen in
Lodeinoje Pole) wurde ſchwer, ein anderer Paſſagier,
ein Bauer, leicht verwundet. Die übrigen Kugeln ver
fehlten glücklicherweiſe ihr Ziel. Der Soldat wurde
verhaftet und nach Neu Ladoga gebracht.

(Die Abwechſelungen der Thaw-Affäre.)
Aus NewYork wird gemeldet Thaw durchfuhr mit
Journaliſten in deren Automobil den Staat Vermont,
nachdem er von den kanadiſchen Bebörden an der
Grenze freigelaſſen worden war. Er wurde von den
amerikaniſchen Behörden in einem Schulhauſe bei Cole
bronk (Newhampſire) verhaftet.

(Fremde und Deutſchtum in der Schweiz
Nach den Mitteilungen des Vereins für das Deutſchtum
im Ausland erörtert Albert Oeri (Baſel) ſoeben das
Verhältnis der deutſchen Schweizer zum deutſchen Reich
in einem bedeutungsvollen Artikel der „Süddeutſchen
Monatshefte“. Er weiſt darauf hin, daß von den
8741 971 Einwohnern der Schweiz 565296, alſo 15,1 Proz.
Ausländer ſind, und daß dieſe Ausländerquote in Zürich
auf 82 Proz. in Baſel auf 88 Proz. und in Geuf auf 40
Proz. ſteige. Von dieſen 565 296 Staatsfremden ſeien
über 200000 bereits in der Schweiz geboren und erzogen
aber nicht eingebürgert. Es werde ein politiſcher Aus

leich dieſer für ein Staatswohl übergroßen Zahl von
remden, wenn nötig im Wege der Zwangseinbürge

rung, über kurz oder lang erforderlich werden. Hierzu
ſei freilich das Einverſtändnis der Nachbarſtaaten un
umgänglich. Deutſche Sprache und Kultur liefen
in der Schweiz keine Gefahr Das deutſche Sprachgebiet
wachſe auf Koſten des rhätoromantiſchen in den Bünd

Kummer der Dante Alighiri- Geſell
ſchaft. An der franzöſiſchen Sprachgrenze ſei dort, wo
die franzöſiſch ſchweizeriſche Uhreninduſtrie vordringe,
ein leiſes Weichen des Deutſchen bemerkbar. Aber die
Eröffnung der Lötſchoergbahn, die das deutſche Ober
wallis mit dem deutſchen Berner Oberland verbinde,
und der neue Juradurchſtich Münſter-Grenzen, der eine
ſtarke deutſche Diaſpora dem deutſchen Zentrum an
nähere ließen wieder auf eine Verſtärkung des Deutſchen
hoffen. Die Möglichkeit einer Unterſtützung dieſer
günſtigen än ßeren Umſtände durch rege ſprachliche Pro
paganda dürfte nur nicht durch „Ubertreibung von All
deutſchen beeinträchtigt werden.

(400 000 Mark unterſchlagen.) Der bei der
Waſhburn Flower Geſellſchaft in NewYork angeſtellte
28jährige Kaſſenbeamte Schildknecht hak in kurzer Zeit
nahezu 4100 000 Mark unterſchlagen. Er führte
ein merkwürdiges Doppelleben. Von 9 Ahr vormittags
bis 5 Uhr nachmittags war er als Kaſſierer bei dem ge
nannten Jnſtitüt tätig. Des Nachts, beſonders vom Sonn
abend zum Sonntag, fuhr er in Seebäder der Amgegend,
und hielt ſich einen Chauffeur, Kammerdiener und anderes
Perſonal. Man hat keine Spur von dem Defraudanten.

(Die Cholera in Budapeſt.) Jn Budapeſt
erkrankten am Mittwoch eine Anzahl Perſonen unter
Choleraverdacht. Vei der bakteriologiſchen Anterſuchung
wurde Cholera feſtgeſtellt. Eine Perſon iſt bereits

getr J ten des La ikrankten Brechruhr feſtgeſtellt. In der galtzi
meinde Wy z o w nahm ein Cholerafall ködlichen Aus
gang. Die Erkrankung wurde aus dem ungariſchen Grenz-
komitat Bereg eingeſchleppt.

(Gerhäftete Mörder.) Die Mörder der Frau
Eggers in Moorfleth bei Hamburg wurden in der
Perſon des Schlächters Albers und ſeiner Mutter
verhaftet. Polizeihunde haben die Spur ausfindig

Das Albersſche Grundſtück liegt unmittelbar
ſieben dem der Frau Eggers.

(Mord und Selbſtmord. Der Schloſſer
Rochner aus Neuruppin, der von ſeiner Frau und
ſeinen vier Kindern getrennt lebte und ſich zuletzt in
Hirſchberg in Schleſten aufhielt, kehrte nach Neuruppin
zurück und drang Mittwoch in die Wohnung ſeiner Frau
ein. Er gab ſeinem ſiebenjährigen Sohne Gift zu trinken
und vergiftete ſich darauf ſelbſt. Er ſtarb ſofort. Der

liegt hoffnungslos im Krankenhaus darnieder.
Der Grund zur Tat ſoll in Schulden zu ſuchen ſein.

(Schweres Brandunglück.) Der Gaſthof
„Zum Schwanen“ in Olpe bei Arnsberg wurde durch
Feuer zerſtört. Zwei Feuerwehrleute wurden durch den
umſtürzenden Hauptſchornſtein ſchwer verletzt.

(Eine Tragsdier im Hotel.) Ankon Rabello, ein Angeſtellter der Großhandlungsfirma Baron
Roſt in Schio in Oberitalten, hat ſich im Spetiſeſaale des
Hotels Dolomitt in Valarſa im tiroliſchen Grenzgebiete
in Anweſenheit von Gäſten die Adern am Arme
gufgeſchnitten. Rabello ſtarb im Spitale zu Schio.
Als Urſache des Selbſtmordes wird angegeben, daß Rabello
zum zweiten Male an der Grenze mit öſterreichiſchen
Oſſizieren zuſammenkommen ſollte, um dieſen Feſtung s
pläne auszuhändigen. Aus Reue oder Furcht beging
Mohello Selbſtmord

S Selbſtmord eines Liebesggares auf
den Schienen.) Eine Liebestragödie hat ſich in
Haſſow bei Kottbus abgeſpielt. Der Arbeiter Reinhold
Klaue unterhielt mit der Häuslerstochter Marie No ack
ſeit einiger Zeit ein Liebesverhältnis, mit dem die Mutter
des Mädchens nicht einverſtanden war. Nach einem hef

tigen Streite mit der Mutter gingen die Liebesleute nach
der Bahnſtrecke und warfen ſich vor einen Zug, deſſen
Räder dem K. den Lopf vom Rumpfe trennten. Das
Mädchen wurde zur Seite geſchleudert, aber auch ſo ſchwer

verletzt, daß es auf der Stelle verſchied.
Der prakt ſhe goni Alfons:) Dasintereſſante Kapitel Alfons III. als Sportsmann“ wird
durch eine hübſche Epiſode bereichert, die wiederum be
weiſt, daß der jünge- König viel Findigkeit und Hümor
beſitzk. Von Bilhao, wo ſeine Yacht „Giralda“ mit der
königlichen Familie an Bord vor Anker lag, machte er
jüngſt eine Automobilfahrt nach Bermeo. Auf der Rückkehr
wurde der königliche Ausflügler, deſſen Wagen keine
Laternen mit ſich führte, beim Kap Machichaco von der
Dunkelheit überraſcht. Zudem macht der Weg hier zahl
reiche Krümmungen, ſo daß man ganz langſam fahren
mußte. Die Zeit des Soupers an Bord der Yacht war
längſt verſtrichen, Und die Königin wie die Gäſte befanden
ſich in großer Aufregung. Da nahten in der gleichen

Richtung zwei Motorradfahrer mit hellbrennenden La
ternen. Alfons III. war, wie ſich ſpäter herausſtellte, den
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beiden Radlern unterwegs begegnet und hatte dabei einen
glücklichen Einfall gehabt er hatte ſie nämlich aufge
ſordert, in ſeinem Automobil Platz zu nehmen, und hatte
e Räder ſo auf die beiderſeitigen Laufbretter des

agens ſtellen laſſen, daß ihre Stirnlaternen die fehlenden
des Automobils erſetzten. Und nun ging es in flotter
Fahrt nach Bilbao, wo der König mit viel Humor ſein
Erlebnis zum Beſten gab.

Unfälle.
Auf dem Rhein bei Mainz kippte ein Fiſcherboot,

das mit zwei Fiſchern und zwei Knaben beſetzt wär, um.
Ein Fiſcher namens Chriſt konnte ſich mit ſeinen beiden
Söhnen durch Schwimmen retten, während der andere
Fiſcher, namens Wagner, ertrank. Die Arbeiten an
der oder Talſperre, Der größen Talſperre
Europas, die bis zum Herbſt dieſes Jahres fertiggeſtellt
werden ſollte, wurden geſtern auf behördliche Anordnung
bis auf weiteres eingeſtellt. Die Laufkatze einer Drahtſeil
bahn iſt aus 25 Meter Höhe abgeſtürzt der darin befind
liche Führer Volland erlitt lebensgefährliche Verletzungen,
außerdem ſtürzte der Wagen auf einen böhmiſchen Arbei-
ter und verletzte ihn ſchwer. Die Arbeiten werden
vorausſichtlich erſt in den nächſten Tagen wieder auf
genommen werden dürfen. Der engliſcheDampfer, Alfa
iſt auf dem Wege von Philadelphia nach Tampa Florida
bei Freuch Reed gufgelaufen. Das Schiff iſt völlig
en über das Schickſal der Beſatzung fehlt jede Nach
richt.

Neueste Nachrichten.
gapaniſche Kriegsluſt.

Tokio, 12. Sept. Geſtern betrat ein 27jähriger
Mann das Miniſterium des Außern und beging
Harakiri, im Zimmer des Privatſekretärs,
um die Regierung zu energiſchem Handeln China gegen

Tokio, 12. Sept. Jm Theater Meidfidmeg fand
geſtern eine von Tauſenden beſuchte Verſammlung ſtatt,
in der eine Entſcheidung der mandſchuriſchen
und mongoliſchen Fragen durch Waffen
gewalt geſordert wurde. Exkrablätter verlangen ent
weder Abſendung von Truppen nach China oder Ab-
dankung des Kabinetts. Eine große regierungsfeindliche

Kundgebung wird vorbereitet. eTokio, 12. Sept. China erklärte mündlich ſeine
Bereitwilligkeit, den japaniſchen Forderungen nachzukom
men. Sollte Ching unter Hinweis auf die Notwendigkeit,
das Ergebnis der Unterſuchung des Zwiſchenfalls in Nau-
king abzuwarten, mit der formellen Antwort zögern ſo
beabſichtigt Japan entſchiedene Maßnahmen. Fels
marſchall Jamagata hält vorläufig die Entſendung von
Truppen nach China für verfrüht.

Hie Forderungen Fapans an China.
Peking, 12. Sept. Japan überreichte geſtern der

chineſiſchen Regierung eine Reihe von Jorde
rungen, die ſich beziehen auf: erſtens die Marterung
des japaniſchen Leutnants Nihimira in Hankau am
II. Auguſt, dem die Uniform heruntergeriſſen und der an
den Händen auſgehängt wurde; zweitens die Verhaftung
eines anderen Onlgiers in Schantung; drittens die Tötung

za rn in Nanking und ſchließlich die Beleidigung
einer japaniſchen Fahue. Japan fordert Entſchuldigun
gen, Beſtrafung der Schuldigen und die Zahlung einer
Enſchädigungsſumme, deren Höhe ſpäter feſtgeſetzt werden
wird. Man erklärtgauf der japaniſchen Geſandtſchaft, daß
China dieſe Forderungen unverzüglich an
nehmen muß, andernfalls würde eine Aktion, wie ſie
für notwendig gehalten werden wird, unternommen wer
den. Jn Rückſicht auf die maßvollen Forderungen er
wartet man, daß ſie China unverzüglich annehmen wird.

Franzöſiſche Vorſichtsmaßregeln.
Trier, 12. Sept. Dem Luxemburger Wort wird aus

Brüſſel depeſchiert, daß kürzlich eine Reihe höherer
franzöſiſcher Offiziere, darunter die Generale
Picquart und Kremer, der Kommandeur des Armeekorps
von Amiens und Lille, das belgiſcheluxembur-
giſche Grenzgebiet zur Unterſuchung ſeiner ſtrate

über zu bewegen.

giſchen Lage bereiſt haben, und daß ſie zum beſſeren
Sch u tz des Maasdepartemenks gegen Deut ch land
die Anlage eines ſtark befeſtigten Lagers bei Mezieres und
die Verſtärkung der Garniſonen im Maasdepartement be
fürwortet haben. e

Veim Verhör an Cholera erkrankt.
Peſt, 12. Sept. Ein Arbetter, der wegen Aus

ſchreitungen in das Polizeibureau des 2. Bezirks gebracht
worden war, ſtürzte während des Verhörs unter

ſcholeraverdächtigen Erſcheinungen zuſam-
men. Das Polizeihureau wurde desinfiztert und das
Gebäude unter Quarantäne geſtellt.

Unfall eines Sonderzuges.
Rom, 12. Sept. Die Blätter berichten aus Piſat

Der Sonderzug mit den heimkehrenden Mitgliedern
des katholiſchen Turnertages iſt in Piſa mit vollſtändig
zertrümmerten Fenſterſcheiben und Holzläden einge
kroffen. 21 Turner wurden leicht verletzt.

Raubmord.
Bern, 12, Sept. Jm Gebirge bei der Furkaſtraße

(Kanton Wallis) wurde die Leiche eines Touriſten,
der der Kopf abgehauen war, gefunden. Die blutbe
fleckte Waffe lag neben dem Opfer. Es handett ſich
allem Anſchein nach um Raubmord. Man vermutet,
der Ermordete ſei ein Engländ r.

Unterſchlagung
Kaſſel, 12. Sept. Der zweite Direktor der hieſigen

Santtätsmolkerei, Breßler, wurde geſtern wegen Bilanz
fälſchung und Unterſchlagungen verhaftet.

Fliegerabſturz.
Petersburg, 12 Sept. Bei einem Fluge von

Kraßnoje Sſelo nach Petersburg iſt der Flieger Avinas
abgeſtürzt. Er erlag nach einer Stunde den erlittenen
Verletzungen
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tädter zu Zöſchen eingetragenen
Grundſtücke

e

9

III

Statt Karten
Fär die uns anlässlich unserer Silberhochgeit

erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen Wir hierdarch
Allen ungern herzlichsten Dank.

Mersoburg, den 12. geptember 1913.

Otto Classe und Frau,

III

S

h

9

1. Wohnhaus mit Hofraumſg
und Garten, unvermeſſen, Gaſt
hof zum roten Hirſch. Nr. 80, inn e ebäudeſteuer
nutzungswerte von 524 Mk.,

2. Kartenblatt 5, Parzelle
432/157, Acker, Plan 187, T ha
24 a 74 qm, mit einem Reinertrage
von 7,82 Talern,
am 27. September 1913

nachmittags 1 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht,
im Gaſthofe zum roten Hirſch in
Zöſchen, verſteigert werden.

Leiden unser liebes Kleines

im Alter von 1 Monat

Merſeburg, den 26. Juli 1918.
Königliches Amtsgericht.

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Rubuſch, Gerichtsvollzieher,

GBottbardtſtr. 5.
Ausſchreibung.

Die Ausführung der Stuck
und Rabitzarbeiten für den Rats-
kellerumbau ſoll an leiſtungs
fähige Unternehmer vergeben
werden.
Die VerdingungsUnterlagen

liegen im Bauburegu der Bau
deputation zur Einſicht aus und
können daſelbſt gegen Zahlung
von 0,50 Mk. entnommen werden.

Die Angebote, für deren Aus-
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, porto und
beſtellgeldfrei bis zum
Donnerstag d. 18. d. M. mitt. 12 Uhr

Eröffnung der Angebote in Gegen
wart der etwa erſchienenen Be
werber bezw. deren Bevollmäch
tigten erfolgen wird.

Die Entſcheidung über den
Zuſchlag erfolgt beſtimmt inner
halb 14 Tagen.

Verſpätet eingegangene und
ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Be
werbern oder de Asweiſung ſämt
licher Angebote bleibt ausdrück-
lich vorbehalten.

Merſeburg, den 11. Sept. 1918.
Die Vaundeputation.

Arbeitsausſchreibung
Die Rohbauarbeiten einſchließ

lich r r zum Neuba ner zweiklaſſi Schule
Abort und rtſchafnebſt

Los 1: Maurerarbeiten aus
ſchließlich Ziegelliefe
rung;

2: Zimmerarbeiten;
os 8: Dachdeckerarbeiten;

Los 4; Klempnerarbeiten.
Zeichnungen und Bedingungen

liegen zur gefl. Einſichtnahme bei
dem Uhterzeichneten aus, und ſind
von demſelben auch Angebots-
formulare gegen porto- und
beſtellgel freie Einſendung von
Mk. 5, für jedes Los zu be
ziehen.

Die zu verſchließenden und
mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehenen Angebote ſind bis zum
20. September er. an den unter
zeichneten Ortsrichter einzureichen.

Braunsdorf, Poſt Körbis-
dorf, Kreis Querfurt.

Der Ortsrichter.
Lützkendorf.

würdeWelcher Gutsbeſitzer
Kar

toffeln abgeben in Lieferungen
von 40--50 Zentner gegen Kaſſe.
Off. m. Preis u. 200 g. d. Exp. erb.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend 8 Uhr entschlief sanft nach schwerem

Annemariegehen
Merseburg, den 12. September 1913.

Die trauernden Eltern
Heinr. Steckner und Frau

Bekanntmachung.
Vom 1. Oktober d. J. ab wird

die Güterabfertigung Merſeburg

auf Entſchädigung aus dem Fracht
vertrage über die Beförderung
von Gütern und lebenden Tieren
im deutſchen Verkehr, die wegen
Verluſts, Minderung und Be
ſchädigung oder wegen Verzöge
rung der Beförderung erhoben
werden, ſelbſtändig zu erledigen,
wenn ſie die Verſand oderEpfangs Abfertigung iſt und
wenn der zu zahlende Entſchädi-
gungsbetrag bei Sendungen des
Binnenverkehrs der preußiſch
heſſiſchen Staatsbahnen den Be
trag von 30 Mk. für die Sen

dung bei Sendungen des deutſchen

Die Ermächtigung
wird jedoch nur für die Fälle er
teilt, in denen nachKlarſtellung des
Sachverhaltes baldige Einigung
durch mündliche oder telephoniſche
Verhandlung mit dem Antrag
ſteller erzielt werden kann. Jn
zweifelhaften Fällen ſowie in
allen Fällen, in denen er An
ſpruch auf Vorſatz oder grobe
Fabrläſſigkeit der Eiſenbahn ge
ſtützt wird, bleibt nach wie vor

das Verkehrsamt zuſtändig, dem
die Abfertigung die Sache zur

gung t8 5. Durch das Ortsſtatut wird nicht berührt die gemäß 81
Abſ. 1 Satz 2 des Geſetzes beſtehende Verpflichtung des zur Unter
haltung der Brücken, Durchläſſe und ähnlicher Bauwerke öffentlich
rechtlich Verpflichteten zu ihrer polizeimäßigen Reinigung unter
halb der Oberfläche des Weges.

in Kraft.

8)

zeiliche Zuſtimmung.

S.) Der Amtsvorſteher.

s 6 Das Ortsſtatut tritt mit dem Tage der Verkündigung

Möckerling, den 27. Mai 1913.
Der Gemeindevorſteher. Lohſe.

Gemäß 85 des Geſetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 erteile ich zu vorſtehendem Ortsſtatut die poli

St. Ulrich, den 24. Juni 1918.
v. Helldorff.

Nach erfolgter Zuſtimmung des Amtsvorſtehers zu St. Ulrich
genehmigt.

L S.)
v. Helldorff.

Querfurt, den 26. Juni 1913.
Der Kreisausſchuß.

Graf von der Schulenburg. Löhne.
Wünſch. Foerſter.

16. September

etmolder
Geld-Lot. erie

Genehmigt i. Fürstentum Lipp, zugel.
i. d. preuß, Prov. Westfalen, Hannover,
Sachsen und Brandenburg mit Berlin.
3702 Gewinne i. Gesamtbetrage v. Mark

Hauptgewinne:

u. S. W.
bar ohne Abzug Zahlbar.

Loge d eu. Liste g. ex
überall zu haben.

I Loseo-Vertriebs Gesellschaft Kgl. Preus. A. Molling, Hannover m.

Ziehun
in Berlin im Dienstg äude der Königlichen General-Lotterie-Diregan

5128 Gewinne i. Gesamtwerte v. a

e
Hauptgewinne im Werte von Mag

Losed

Letterie-Einnohmer, Berlin C. 2, Burgstr.27.
e

26. u. 27. Soptecuhge

erlin er
Lotterie
zu Gunsten des Piageso

Runck um Berie.
Genehmigt in ganz Prouſen,

u

überall zu baden

Berlin W. Lenaéew

Köve -Ausgtattangen sowie Finrel- Möhe

in golider, moderner Ausführung
in grosser Auswahl billigst

Paul Pertz er Breite Str. 3.

Eatſcheidung vorzulegen hat.
Die Ermächtigung der Abferti
gungsſtellen zur Zahlung einer
Entſchädigung bezieht ſich ferner
nur auf die Fälle, in denen nach
dem pflichtmäßigen Ermeſſen des
Vorſtehers der Abfertigung oder
ſeines Vertreters eine rechtliche
Verbindlichkeit der Eiſenbahn
ver waltung zur Schadloshaltung
vorliegt. Die Entſcheidung dar
über, ob etwa aus Billigkeits-
gründen eine Entſchädigung ge
leiſtet werden kann, bleibt dem
Verkehrsamt vorbehalten.

Unſere Serichtsrain Nr. 4
gelegene

iſt zu verkaufen
Reflektanten wollen ſich mit

uns in Verbindung ſetzen.

Gebr. Dietrich,
Königsmühle.

in derEin Feldplan Sedan-
ſtraße, za. 1000 Da, als Bauplan
od. Garten z. verk. Sixtiberg 8.

Enupfehle Naſtrindſteiſch,
Kalbfleiſch

Schmeer und fettes Fleiſch
friſche Wurſt

S. Vanmann, Gotthardtſtr. 30.

Heute Sonnabend von 6 Uhr
an empfiehlt

k. I. Mohr
G. Mohr, Fleiſchermeiſter,Breite l ig

Achtung! Achtung!
Dieſe Woche

friſch geſchlachtet!

Alles andere wie bekannt.

W. Naundorſ

extra feine Ware, empfiehlt
Artkhur Hoffmann,

oßſchlächterei,
96. Breite Str. 4. Telephon 2684.

Kchellfech Ohne Kopf ar. 24

Cablian ohne Kopf. a. I9

Rotzunge, e. 48
Otto Aderholcdhk,

Butter-Central-Halle,
Telephon 469. Entenplan 3.

verſuchsweiſe ermächtigt, Anträge

S Wechſelverkebrs den Betrag von
o Mk. für die Sendung nicht
übecſteigt.

Pring oßſleiſch

Wilde Kaninchen
friſch eingetroffen bei

Emil Wolff, Roßmarkt.

Musgewürz
aus beſten aromatiſchen Gewürzen,
in Päckchen a 15 u. 25 Pf. in der

Drogenhandlung von

Fritz Leherl,
Burgſtr. 18. Feinſprecher 11.

Modlsrn sein ist hillig,
wenn man die ricatigen Hülfsmittel
Kennt. Für die elegante Haus-
schneiderei nichts Besseres als das
vorzügliche Wavorit Hodem-
AlIbum (nur 60 Pf.) und Favorit-

Sehnitte
Marie Müller NachM. Merker u H. Sachsse.

Grosse Auswahl in Sammeten, Seiden-
stoffen, Baändern und Ohiffons

örke berg

u ſun

in beſonders ſolider
empfiehlt billigſt

Otto Bretſchneider.

s Proz. Rab. gegen Barzahlung.

Nungte und Bauchlossere

Gustav Pontel
Gegr. 1853, S Tel. 237.

liefert als Spezigalität:
Schmiedeeiſerne

Grabeitter,
Treppensitfter,

Fitllungsgitter,
Fenstergitter,

Tore u. Türen,chwiedeeisemne Möhelstücke,

2-8 Firmenschiülder.
Eiſenkonſtruktionswerkſtatt.

Autogene Schweiß- und Schneide
Anlage

andere Tiere
Niederlage hier nur bei

Eduard Klau
Fernsprecher 27.

u
zum Weizenkälken,

Formalin
in der

Drogen u. Farbenhandlung
von

Eritz Leberl,
Burgſtr. 18. Fernſprecher 11.



derte

Zweite Beilage

Provinz und Amgegend.
F Halle, 12. Sept. Zum Jnſpekteur der Land

wehreJnſpektion Halle iſt, wie das Militärwochen
blatt meldet, der Generalwajor v. DehnRotfelſer,
bisher Jnſpekteur der Militärſtrafanſtalten, ernannt
worden.

Weißenfels, 12. Sept. Jn der letzten Stadt
verordnetenſitzung wurde die Jahresrechnung über
das ſtädtiſche Elektrizitätswerk bekannt gegeben. Ein
nahmen und Ausgaben ſchließen mit 300 769,38 Mark
ab; das Vermögen beträgt 449 466 Mark; der Betrieb
erforderte 117869 Mark für die Verwaltung, 46 314
Mark für Abſchreibungen. Der Reinertrag war 136 263
Mark, zu denen 28300 Mark Tilgung treten. Die
Anlagewerte des Werkes beziffern ſich auf 410682 Mark
das Anlagekapital beträgt 292600 Mark; es verzinſt ſich
alſo mit 40 Prozent. Für Kriegsveteranen
wurden weitere 750 Mark als Ehrengaben bewilligt.
Ein Legat von 2000 Mark vom Privatier K. Rauch
für die Erbauung eines Waiſenhauſes wurde mit Dank
angenommen. Jn der weiteren Debatte wurde dem
Magiſtrat nahegelegt, größere ſtädtiſche Planſtücke nicht
im ganzen, ſondern einzeln zu Schrebergärten zu ver
pachten.

F Seega b. Göllingen, 11. Sept. Als der 20jährige
Schachtarbeiter Erbſt öß er von hier heute nacht 3 Uhr
von der Schicht heimkehrte, wurde er auf dem Hofe der
elterlichen Wohnung von einem Unbekannten durch einen
Schuß in den Unterleib ſchwer verletzt. Er
wurde nach einer Halleſchen Klinik transporttert. Bereits
um 9 Uhr abends wurde die Mutter des Uberfallenen,
die noch etwas auf dem Hofe zu tun hatte, von einem
Menſchen über den Haufen gerannt. Letzterer entkam
trotz ſofort aufgenommener Verfolgung

F Etlenburg, 11. Sept. Dem Seminarlehrer Er be
hier wurde der Titel Königlicher Muſtkötrektor verliehen.

e Oſcherskeben a. d. Bode, II. Sept. Vor 14
Tagen weilte hier Direktor Kramey er Merſeburg von
der Städte Feuer Sozietät der Provinz Sachſen

hat. mit. Bürgermeiſter Dr. Spor
hbydranten. Jetzt
leder und W e

ake nun die Sozietät der Stadt eine
Mark zum weiteren Einban ſolcherBeihilfe von s heAußerdem ſind der Stadt als BeiHydranten gewährt.

hilfe zu den Koſten der im vorigen Jahre erbauten Waſſer
leitung 40 000 Mark in Form eines mit 8 Prozent zu ber

i 2 Prozent zu tilgenden Darlehns zurrfügung geſtellt worden. Die Städte-Feuer-Sozietät
erhielt die Berechtigung, mit Beginn des nächſten Jahres
die Waſſerleitungs-Schädenverſicherung für Oſchersleben
aufzunehmen.

Ohrd ruft l. Sept. Die Abſichten desMäilitärfiskus betr. Ankaufs der geſamten Flur und
des Ortes Wölfis zur Vergrößerung des Truppenübungs-
platzes ſind gänzlich aufgegeben worden. Angeb-
lich ſollen die enormen Koſten für den Erwerb der gegen
1500 Hektar großen Flur und der etwa 400 Gehöfte des
Ortes zu große Aufwendungen erfordern, ſowie die an
derweitige Anſiedelung der etwa 2000 Seelen betragenden
Einwohnerſchaft mit erheblichen Schwierigkeiten verbun
den ſein. Dagegen erhalten ſich die Gerüchte über die
Einverleibung eines Teiles der Flur des Nachbarortes
Goſſel, wodurch eine umfaſſende Abrundung des Geländes
des Übungsplatzes leicht möglich würde.

Boom Thüringer Walde, 12. Sept. DieNaturſchutz- Beſtrebungen der letzten Jahre
machen ſich auch auf dem Thüringer Walde geltend.
Es ſind nämlich von der preußiſchen und gothaiſchen Re
gierung Vorkehrungen getroffen worden, welche die Er
haltung der eigenartigen Hochmoore bezwecken, die ſich auf
der Höhe des Waldes am Schneekopf, Beerberg und
Fichtenkopf ausdehnen. Jn früheren Jahren wurde wie
derholt verſucht, dieſe Moore in irgend einer Weiſe nutz
bar zu machen, doch blieb es immer bei dem Verſuch. Vor
einigen Jahren wurde in Gegenwart einer Reihe von
Geologen ein Einſchnitt in das Moor am Beerberg ge
macht, um die Lagering der Erdſchichten zu zeigen. Nach
dem die Regierung des Herzogtums Gotha ihre Forſt
beamten ſchon ſeit längerer Zeit auf die Erhaltung der
in geologiſcher und botaniſcher Hinſicht recht bedeutſamen
Moore hingewieſen, hat neuerdings der preußiſche Miniſter

ektor Tempel die neuen Oberflux

für Landwirtſchaft, Domänen, und Forſten das Moorgebiet
am Fichtenkopf als Naturſchutzpark erklärt und in be
ſondere Obhut der Oberförſterei Suhl geſtellt.

Meuſelwitz, 12. Sept. Der Fabrikbeſitzer
Müller, hat aus Anlaß ſeiner Ernennung zumKommerzien

rat 50000 Mk. für Jugendfürſorge geſtiftet.
Scheiz, 11. Sept. Jm benachbarten Oſchütz iſt

im Anweſen der Gaſtwirtin Walther Feuer ausge
baochen, das auf mehrere benachbarte Stallungen und
Scheunen übergriff. Der Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt. Man vermutet Brandſtiftung.

f Chemnktz, 12. Sept. Hier hat ſich nach dem Bei
ſpiel von Dresden und Leipzig ein Hetmatbund
ſächſtſcher Landsmannſchaften gegründet, dem bisher 12
Landsmannſchaften beigetreten ſind. Der Eintritt
weiterer Landsmannſchaſten ſteht in Ausſicht

Dresden, 11. Sept. Jn Radebeul bei Dresden
verſtarb im Alter von 75 Jahren der Generalmagjor z. D.
Ernſt Hugo v. Wolf. Er war früher Kommandeur des
2. Feldartillerieregiments in Pirna.

Dresden, 11. Sept. Der aus Freiberg nach
Unterſchlagung von etwa 80 000 M. geflüchtete Rechts
anwalt Klemm iſt in Scharfenberg zwiſchen Dresden
und Meißen tot aus der Elbe gezogen worden. Man
fand bet ihm in der Weſtentaſche einen Zettel, auf dem
er die Bitte ausſpricht, ſeine Mutter, die Frau Ober
konſtſtorialrat Klemm, von ſeinem Tod in Kenntnis zu
ſetzen. Klemm war von der Dampfſchifflandeſtelle in
Cotta in die Elbe geſprungen. Pfarrer Dr. Hilbert
von der Annenkirche, der ſich durch ſeine wiſſenſchaftlichen
Vorträge einen Namen gemacht hat und vor etwa Jahres
friſt von der Univerſität Leipzig zum Epyrendoktor der
Theologie promobiert wurde, erhielt einen Ruf als
ordentlicher Profeſſor an die Unlverſität
Roſtock

Unfall Chronik.
Bad Köſen, 11. Sept. In der Nähe der Landes

ſchule Pforta ſtürzte der vierjährige So hu des in der
Domäne Pforta angeſtellten Stellmachers Thieme in
te Saale und ertrank
t Oſterfels (Bez. Halle), 11. Sept. Jn Pretzſch

egte der Arbeiter Karl Sch gun gus euch

r. Der Sobeim Z pflücken von
krat nach wenigen Minuten ein.

Magdeburg Sept. Geſtern mittag be
ſchäftigte ſich das achtjährige Töchterchen des
Arbeiters Mecke mit einem Spirituskocher. Jn
folge eines Windſtoßes ſchlug die Flamme ſeitlich heraus
und ſetzte die Kleidung des Kindes in Brand, das im Nu
einer Feuerſäule glich. Jn der Krankenanſtalt Suden
burg, der die Unglückliche zugeführt wurde, iſt ſte nach
einigen qualvollen Stunden ihren Verletzungen erlegen.

f Northeim, 11. Sept. Auf dem Schachtbau in
Levershauſen wurde durch eine herabfallende Azetylen
lampe der Maurerpolter Höfel ins Genſck getroffen und
ſofort getötet. Ein anderer Maurer wurde von der
Lampe am Fuße getroffen und ebenfalls verletzt.

f Dresden, 11. Sept. Betlebendigem Leibe
verbrannte hier die bejahrte Witwe Konrad. Sie
hatte ein Licht angezündet, wodurch ihr Hemd und das
Bett in Brand gerketen. Als die Feuerwehr kam, war
die Frau bereits verbrannt.

Citeratur, Runst uncl Glissenschaft
Unter den deutſchen Kalendern nimmt der „Lahrer

inkende Vote“ wohl noch immer die volksſtümlichſte
tellung ein. Noch iſt die alte kernhafte Art des Be

trachtens und Erzählens ihm n eigen verbiteben, doch
wandelt er wie ſeine Aufrollung der „Weltbe geben
heiten beweiſt mit offenen Augen durch die Zeit.
Von gut vaterländiſchem Geiſt, aber auch von Freimut
der Rede zeugen eine Standrede über Unſere deutſchen
Brüder im Ausland und die reizend Uuſtrierten Jahr-
hundert Erinnerungen. Eine Reihe von Erzählern

en e e
haben auch für den neuſten Jahrgang ſo recht aus dem

2

Sonnabend den 13 September

Volksleben geſchöpft.

Hentſchel, Mitinhaber der Porzellanfabrik Hentſchel

euchern

ür meine seit nahe-
zu 20 Jahren ein-

So gibt Max Dingler, ein neu
entdeckter hoffnungsvoller Schriftſteller, ſchlicht und er
greifend die Erlebniſſe eines Mannes der n r
Der heurige Kalender enthält außerdem Beiträge be
währter Mitarbeiter des „Hinkenden“ wie Theinert,
Franz, Woas, Anton Schott uſw. Heiteres und Ernſteswird ſo dem Leſer verkraut, der ſicher von gewohnter
und doch alljährlich neuer Weiſe ſich lebhaft angeſpro
chen fühlt. Auch der Bildſchmuck ſtrebt mit Glück volks
tümliche Einfachheit an.

Vermischtes,
GBei einer Verſammlung von Arbeitsloſen) wurde am Mittwoch in Peſt bekanntgegeben,

daß in der Stadt und den Vorſtädten gegenwärtig
60000 Perſonen arbeitslos ſind. Die ſozialdemo
kratiſche Partei verlangt von der Regierung und der
en wartung die Einführung von Notſtands
arbeiten.

*(Eiſenbahnunglück) Aus Tiflis, 11. Sept.
wird gemeldet Auf der Station Baibak an der Linie
nach Kars riß ein Militärzug entzwei. Mehrere Wagen
würden zertrümmert. Drei Soldaten ſind ſchwer und
ſechs leicht verletzt worden.

Das verſchwundene Perlenhalsband.)
London, 11. Sept. Die fünf Männer, die im Falle
des Diebſtahls des bekannten Perlenhalsbandes ange
klagt ſtud, haben geſtern vor dem Polizeigericht folgende
romantiſche Geſchichte über die Umſtände mitgeteilt,
die zu ihrer Verhaftung führten: Gutwirt, einer der
Angeklagten, traf in Antwerpen einen Verwandten
ſeiner Frau namens Brandſtätter und fragte ihn, ob er
nicht einen Abnehmer für ein Perlenhalsband nach
weiſen könne. Brandſtätter, der die Belohnung von
200000 Mark für die Entdeckung des Halsbandes kannte,
trat mit ſeinem Vetter in briefliche Verhandlungen mit
Gutwirt, der nach London zurückgekehrt war. Mittker
weile ſetzte ſich Brandſtätter mit den Verſicherungs
geſellſchaften in Verbindung, und guf ihre Veranlaſſung
wurde eine dritte Perſon als Abnehmer eingeführt,
nämlich ein Herr aus Paris, dem es gelang, zwei
Perlen zu kaufen und der bei dieſer Gelegenheit in
einem Londoner Hotel das ganze Halsband ſah. Bei
dem zweiten Zuſammentreffen verhaftete die Polizei
drei der Angeklagten; aber das Perlenhalsband wurde
nicht in ihrem Beſitz gefunden.

Getreide- und Procluktenverkebr
Berlin, 11 Sept.

Wetzer ot. inl. 193 00--19500 k.
Roggen ort in 161,00 Mk.
Ha er fein 16900-18800 Mk. do. mer 180

We lse nen r. Worts e rRoggenmehl Nr. O und 1 20,20 30
Gerfte inl. letcht 155 00- 164,00 Mk. o. wer e

Wagen und ab Bahn 165,00-173,00 e. h. e
frei Wagenleichte 140,00 144,00 Mk.
19 m enklete netto ab Müble erkl. Sack 10,40

Weizenklete grob netto exkl. Sack ab Mabke 10,25
bis 10,75 Mk. do. fein netto extl. Sack ab Möhle a 26
bis 10,75 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig 11. Sept. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehbofe zu Leipzig.
uf trieb 206 Rinder, und zwar 52 Ochſen,

63 Bullen, 11 Kalben, 97 Kühe, Freſſer, 981 Kälber,
231 Schafe, 2550 Schweine, zuſammen 3918 Tiere (Preiſe
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.

M sſ, III 84, IV 78, V Bullen, Qual. T 88, I86
III s4, Y. Kalben und Kühe, Qual.
III 86, 1779 972; Freſſer (gering genährtes Jungvieb)
Schweine, Qual. 178, I 78, 1176, V 74, 68, Lebend
gewicht Kälber, Qual. II 64, II 58, V 46, P
Schafe, Qual. T 49, II 46, III IV. V Geſchäfts
gang: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine mittel.

Keklameteil,

e rigauf.Tude 20. 60 100 b
in allen Apotheken

rogerien Wcſömerien. s

diehichtteſfende
faufcreme

See

ICCMMEMII

Paar gtramme lägferechweine
Legehühner mit Hahn mit Namen zu verſehen.

m

9 S kährt alter zs Albert Dietzold 9 erntete leötfnet Sonntags P h. Ihr ung9 Zigarren Spezialhaus, d Kustenbonbons Heimatmu ſenm
S Domſtraße 1, Fernruf 404, Spezialitäten. Gesſuet: Sonntags vonempfiehlt als Gpezigalitäten: S Suche einen uehugen und Mittwoch von 3 5 Uhr.S LKarola (Havanng Einlage) p. Mille Mk. 159.
J do. unſortiert do. in o Kiſten 120. 9 Vertreter.O 1612 er Havanna unſorttert in e Kiften d

Auserleſenes Produkt p. Mille Mk. 100. e Grosser Konsum Kleineßanver r in v S M Nuster r hohe Provlslon f lin das Kaffee Vüfett unsngetrag. Nr. S n reundli zugedachten GabenMiniſtro in o Kiſten Rudolf Eherenz, Frankfurt a, M. bitten wir Sonntag den 14. d. M.Aualitätsmarke Nr. 10 in 250 Stck. Kiſt 65 9 2 Ehrenpreise. S goldene Medaillen Mal ceaſchn e men u der

Der Stamm in o Kiſten n 50. zugeben Um Verweche lungen zuS Mitglied vom Rabatt Spar Verein. W Verkaufe billig 20 Stück gute vermeiden. bitten wir, die Schüſſeln
0 9Be n man u zu verk. Frankleben 11, Pelzberg. Rob. Gryſchek, Winkel 4. Vaterländiſcher Frauenverein.
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Fonnlag den 14, Septbr.
(17. nach Frinitatis) predigen:
Le Vorm. 8 Uhr: Paſtor

erger.
Vormittags 10 Uhr: Diak.

Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt. Paſtor Riem.
Abds. 8Uhr: JünglingsVerein.

Paſtor Werther.
Montag abend 8 Uhr esgl.

Mädchenbund v. St. Maximi.
Turnabend i. d. Gymnaſial
turnhalle. Paſtor Riem.

Nenmarkt. Vormittags 10 Uhr:
Sup. Bithorn.

Mittwoch den 17. Sept. d. J.
abends 8 Uhr Zuſammen
kunft des Evangel. Mädchen
vereins St. Thomge.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Berger.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Abds. /38 Uhr: Jungfrauen
serein. Seffnerſtraße 1.

Meuſchaun. Vorm. 9 Uhr: Paſtor
elius. (Erntedankfeſt.)

Sottesdienſt im Kirchſpiel Spergan.
Spergau. Vorm. 10 Uhr.
Kirchſfährendorf. Vorm. 8 Uhr.

Eine Wohnung von Stube,
2 Kamm., Küche und Zubeh. zum
1. Januar 1914 zu beziehen. Zu
erfragen Krautſtraße 6, 2 Tr.

Eine Wohnung, 1. Etage, zum
Pre ſe von 420 Mk. wegen Ver-
ſetzung 1. 10. zu vermieten.

A. Böttcher, Gutenbergſtr. 13.

Die herrſchaftliche Wohnung
Seſfnerſtraße 8 wird durch Ver
ſetzung des Herrn Major Kirchner
zum 1. Oktober frei.

Geſchw. Wegener, Seffnerſtr. 8.

Wohnung, 4 heizbare Zimmer,
Baderaum, Jnnenkloſ., elektr
Licht u. Gasanlage, zum 1. 1. 14,
zu vermieten. Näh. i. d. Exp. d. Bl.
Wohnung geſucht We so rts
90 Taler. Offerten erbeten an
Aug. Friedrich, Ober- Altenburg 4.

2. Ziehung 3. Kl. 3. Preuss. -Südceutsche

(229. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie
Ziehung vom 11. September 1913 vormittags

Auf Jede gezogene Nummer sind 2wel gleich hohe Ge-
winne gefallen, und war Je einer auf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 144 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewaähr.) Nachdruck verboten.)
58 501 628 85 651 882 1282 411 501 842 946 2340

47 I600] 896 3189 220 621 94 786 916 48 4138 886
404 48 618 52 842 50 902 65 5110 501 [400] 6262
448 587 7115 28 8118 834 84 5465 [400] 818 50 966
[800] 73 9100 208 450 514 868 978

160978 11018 107 275 814 708 12287 636 729 86
397 979 13090 849 848 14015 200 486 89 54 505 81
865 1I5082 117 487 510 16011 160 96 206 472 17009
254 864 481 608 28 40 [800] 785 808 978 18041 579
912 19134 857 478 748

20312 56 542 619 21110 270 812 694 748 [800]
80 829 978 22051 267 804 59 446 587 40 23168 272
750 941 [1000] 24078 194 324 95 401 81 562 694 860
902 45 25011 81 167 26294 841 522 26 68 66 917
56 27046 268 92 826 40 486 747 800 28098 198 880
636 742 29189 224 760 944

30498 21800 26 6560 32160 326 460 [800] 520
3306s9 80 544 888 34108 88 792 [800] 840 96 35066
411 18 706 [300] 848 77 [800] 86204 408 885 37 4409
88 850 56 38088 402 965 529 971 39756

40078 116 888 428 516 748 885 999 41168 330
468 94 543 42189 296 818 580 752 968 43628 898
44027 [800] 276 812 15 [800] 21 678 784 45281 380
501 686 905 96 46032 85 287 58 480 689 928 47849
728 [800] 904 48141 370 519 680 800 47 928 49069
304 28 87 497 569. 870 987 99

590085 44 88 875 897 510209 127 62 409 676 944
52148 78 269 842 412 660 740 98 8650 53891 682
718 54286 408 45 682 55086 888 510 22 772 380
241 56244 869 489 610 60 746 57267 419 549 988
J 116 654 941 70 96 59168 880 58 599 700
898 987

6G118 84 245 88 91 824 631 77 61084 149 [800]
334 62914 84 63000 24 54 180 [8000) 626 64098 185
40 205 724 97 [400] 892 65088 880 61 567 948 91
66174 891 480 530 [300] 67971 811 98 568 788 914
[800] 68412 48 58 588 914 69049 285 316 69 76 822

40172 270 529 726 74 71080 828 61 690 740 910
41 72280 815 522 661 905 731658 [400] 579 660
150 801 994 74279 579 768 74 75242 341 498 679
80 76043 453 690 739 77085 264 542 630 818 78042
106 1500] 267 541 611 720 882 40 975 79008 121 424
75 77 846

80009 89 114 884 669 81381 511 742 876 995
82188 204 398 580 668 907 83088 196 516 84427
8342 80 916 85023 198 [400] 99 868 667 98 898 86286
404 577 640 908 87 87400 624 781 8389 906 88660
771 986 [400] 89026 102 205 64 814 85 670 771 848
[800] o36 74

90221 489 47 648 58 86 715 82 91025 280 872 912
92046 882 93010 198 291 [10005 478 518 90 868 61
993 94008 19 174 255 870 489 528 721 [1000] 95114
38 889 580 94 688 960 68 96064 [300] 68 84 141 288
309 32 819 70 97219 388 94 547 667 812 980 98086
965 99339 448 78 597 9652

100158 238 562 68 101092 196 608 734 57 986
os [800] 102115 40 240 449 521 758 852 103068 132

2. Ziehung 3. Kl. 3. Preuss.-Süddeutsche
(229. Königlich Preuss.) WMassen- Lotterie

Ziehung vom 11. September 1913 nachmittags

Auf jede gezogene Nummer sind well gleloh hohe Ge-
winne gefallen, und war ſo einer auf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abtenngen T und II

um So er gnt möbliert
immer zu vermieten. Bad im
auſe. Kleiſtſtr. 5, I.

BVeſſer möbliertes Zimmer zu
vermieten. Auch freundl. le
ſtelle offen Clobigkauer Str. 1

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Weißenſelſer Str. 27.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Kleiſtſtr. 1, p., l
Freundliche Schlafſtelle
offen Vurgſtraße 17.
Frdl. Schlafſtelle ofen

Obere Breite Str.
Frdl. Schlafſtelle oſſen

Hälterſtraße 6.
Fahrpelz, großer Fußſack,

diverſe Herrenbekleidung zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Expedition
dieſes Blattes.
Faſt neue Zinkhadewanne

zu verkaufen Gutenbergitr. 12, pt.

r

Ein Kupferkeſſel benbraucht. zu
verkaufen Friedrichſtr. 9.
Gebr. Küchenſchrank e

Fr. Müller, Kl. Sixtiſtr. 18.

Hlthnergllgel,
kleinſtes Format, kadellos er
halten, iſt füe 950 Mk.
zu verkaufen.

Nur die Gewinne über 144 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigetfügt.

(Ohne Gewähr.) (Nachdruek verboten.
38 1225 66 390 98 776 808 2008 19 47 416 47 75

[300] 788 875 910 87 3212 26 357 602 915 4891 5089
430 6588 819 999 [800] 6095 [800] 288 45 778 807
76548 708 22 888 8026 204 568 792 917 20 90092 [800]
428 609 59 904 58

1IGos6 118 207 451 [800] 668 681 800 11332 417
37 76 568 898 964 [800] 12118 891 909 [400] 13006
156 207 355 72 598 778 [400] 846 14000 858 610 87
700 15065 169 808 574 617 36 778 16246 s08 [500]
35 768 966 17266 547 604 792 871 18081 122 30 288
428 914 19078 326 442 747

26328 [800] 42 632 40 850 987 21821 22174
23354 409 I800] 27 89 586 48 24062 88 [800 826
608 732 25070 141 276 88 8638 708 28 26349 441
614 779 865 91 27018 34 88 [400] 801 450 67 542
767 888 98 28095 168 287 406 560 80 861 29110 292
1800] 867 574 729

S80116 479 558 614 85 770 877 908 84 87 31183
210 422 57 [800] 595 32235 331 588 642 95 890 960
33088 274 415 98 622 728 807 84 34001 169 584 784
[600] 848 35470 544 688 [1000] 817 36241 48 422
880 37169 411 561 75 744 [800) 877 947 338005 339
64 39042 87 178 439 88 648 772 810 98

40166 210 66 800 87 409 579 609 51 771 929
[8000] 78 41564 83 42178 248 316 679 706 806 96
927 97 43004 [8000] 212 405 26 92 98 502 688 787
357 74 44002 422 88 706 88 826 997 45068 74
177 421 506 31 46077 112 461 508 946 [500) 47146
279 841 43 55 960 483894 527 743 95 49077 161 509
908

50409 58 6560 91 848 990 51402 507 52042 739
53 53064 91 168 58 54116 410 528 55 55429 [800]
660 56143 764 972 57007 66 770 53069 169 339
436 93 618 88 700 925 44 59091 386 462 89 508 [400]
876 932

69319 429 45 84 688 721 982 91 61166 249 97
409 22 68 504 62878 806 919 63178 81 814 19 73
64197 [800] 256 [400] 488 851 65171 528 781 66222
341 67 84 998 67086 191 220 22 3656 521 83 657 987
68065 167 837 666 [800] 772 816 63 69417 87 640
715 900 58

70824 642 71128 858 429 521 89 689 700 72080
128 39 233 81 494 946 73118 817 642 82 [300] 72025
190 521 724 876 943 54 75034 108 406 76146 584 706
986 77023 123 288 714 78289 396 908 79488 810 966

80711 34 87 970 81208 442 568 89 841 54 82448
530 608 83277 802 440 534 688 [500] 84020 41 122
70 497 887 85123 77 822 90 408 87 95 618 86146[300] 76 720 44 64 854 [400] 87058 623 64 805 81 928
38056 170 882 408 697 717 67 816 [800] 89016
140 302

90111 208 70 464 679 91080 89 124 62 809 40 74
470 516 79 839 988 92069 [400] 142 212 88 898 519
838 902 3 93151 280 580 810 948 89 94308 57 67 487
619 95681 622 96471 80 6659 792 818 72 995 97212
331 45 445 571 991 98029 129 51 550 808 918 99022
[800] 272 481 618

100144 578 800 101466 517 28 668 708 58 876
962 102707 103268 702 98 104048 [300] 54 148

e e57 446 511 29 56 999 104020 168 [400] 706 840 98
901 105177 88 225 47 671 992 106108 67 814 462
516 745 968 107248 66 484 802 T500] 84 959 86 88
108309 457 685 [400] 68 707 28 34 58 86 827 109168
202 9 18 490 [300] 588

110424 590 626 965 111008 68 802 481 578 982
112044 89 106 [a00]. 806 471 [6000] 568 86 685 98
113287 602 727 114201 460 622 827 115085 190
388 446 668 116219 92 682 845 117088 196 489 684
788 857 118187 502 89 712 864 948 119117 441 617
41 44 807 97 928 54

120016 [800] 28 66 129 249 345 78 669 897
121266 [800] 689 719 857 1220652 162 241 821 740
123006 192 356 94 811 18 928 124229 86 396 626
614 788 98 926 125060 [400] 118 240 805 562 716[800] 20 848 98 128150 2465 49 998 127700 92 820
61 128566 72 129182 288 589 58 604 780 819 956

130187 314 512 895 131182 240 471 602 68
132068 819 411 17 638 86 955 133112 950 134256
364 546 882 41 [400] 55 135119 290 450 584 668
136072 168 425 538 99 734 137020 274 76 300 10 45
809 977 94 99 138087 319 472 608 139265 580 875
87 952 78

14G034 88 890 880 141044 226 646 674 704 58
818 904 88 142248 47 497 618 [800] 609 58 99
148272 488 519 68 958 144048 70 178 464 580 866
977 145223 88 348 442 57 612 146015 58 [800] 312
531 777 147158 473 93 99 574 717 148345 65 562
632 55 886 912 149089 823 80

150020 400 [400] 9 14 17 712 151069 382 554
81 642 70 1526555 970 153080 166 223 421 740 818
154074 340 [800] 894 916 41 155414 86 595 690
156442 888 44 998 96 187787 966 158170 286 681
916 72 89 1590098 880 92 474 981

1609096 6586 605 819 [800] 79 161091 248 678
[800] 701 162016 860 492 510 6658 902 7 16308s0 90
148 75 78 204 354 509 20 25 75 [400] 809 164008
67 188 289 308 508 [800] 54 941 165762 974 166269
448 922 96 167158 56 218 890 840 168285 388 754168110 90 211 [3800] 316 466 89 750 88 9099

170660 816- 171687 756 172094 192 341 64 411
61 516 46 701 20 92 97 876 173877 553 649 801 36174042 115 320 657 716 905 175219 61 63 506 950
176106 545 817 906 177218 417 505 694 801 173070

378 659 719 806 86 904 95 178077 579 611
824 55

186000 292 719 802 181000 146 88 291 648 786
862 71 182022 448 71 721 965 [800] 183142 98 206
433 34 559 758 915 I84166 806 464 767 816 22 966
135241 590 916 186830 491 584 707 872 [400] 968
187159 96 215 394 668 188105 864 85 [300] 508 628
946 139152 825 479 504 84 630 89 886

190398 490 628 181181 236 80 348 96 415 559
610 781 192075 171 8374 618 1931065 718 61 194084
90 122 225 507 70 855 195018 [8001 49 61 296 896
501 997 196309 643 78 720 68 197052 888 4138 44
598 788 828 198304 642 840 1990065 149 [800] 274
322 417 6518

200066 540 702 87 201054 88 515 810 965
202188 245 495 549 84 [300] 203101 840 406 67 78
546 66 796 850 979 204862 418 512 205045 168
258 457 632 814 206164 285 818 71 504 794 844 992
207002 117 66 218 981 208104 54 466 882 209301
90 439 72 79 722 889 73 976

210005 469 76 504 681 890 948 211196 291 918
86 212439 617 789 942 213186 502 906 214082
237 569 686 215046 85 828 88 690 892 961 216445
538 608 977 2173801 411 86 657 93 2138115 200 86
334 70, 95 768 219288 402 98 „400] 597 779

220188 288 474 559 608 22 1182 264 356 555
714 [800] 91 222177 79 267 448 688 86 90 223191
218 72 311 88 6584 940
74, 245 466 589 817 21 105122 866 501 654 778 977
106121 369 78 677 [800] 782 90 96 850 107040 127
85 76 360 79 512 44 81 688 824 970 74 [800] 108207
79 528 74 878 82 940

110152 214 64 568 98 778 81 844 69 94 973
111078 96 487 112175 425 746 113064 I98 268 78
429 507 705 114043 97 174 93 220 659 115210 74
361 432 653 555 642 70 896 116015 71 258 93 522
90 733 947 89 117291 829 422 76 118118 119130
325 682 978

12062 423 620 918 121168 380 86 668 737 [800]
915 42 122277 678 928 123114 304 708 [400] 16
124072 485 125184 867 669 707 [ga001 80 54 79
8768 9738 126235 85 717 29 96 997 127482 599 687
128811 565 88 687 896 129010 812 446 538 678 775

130080 402 38 80 526 691 812 990 131271 678
85 795 972 1320565 188 552 786 961 134185 304 28
51 469 135002 221 442 523 86 696 757 126017 57 84
188 637 719 8065 929 137380 86 472 521 77 651 66
138040 96 105 68 440 668 77 721 817 41 139215 76
96 890 405 640 790 890

146058 814 628 76 141181 267 498 142153 478
549 73 716 892 I43044 159 406 41 95 522 144378
456 68 660 820 145567 628 739 9657 146115 61 220
371 458 764 826 81 147234 771 870 148144 812 68
6138 837 [300] 955 98 149186 508 741 927

150486 89 [300] 652 748 58 899 151225 62 67
362 410 56 68 598 688 793 819 152069 500) 101
327 436 67 768 801 [1000] 56 [500] 153381 68 469
530 869 154089 547 637 809 967 155099 120 824
460 622 [800] 73 84 156289 399 568 648 826 91 905
31 157148 225 376 97 400 48 736 49 158200 30 875
999 159195- 282 404 804 921 54

160001 5 266 764 915 161104 299 340 [800]
72 424 29 547 60 745 98 162077 391 [400] 449 856
927 163266 761 318 164782 58 658 91 225 686 617
87 891 165850 166467 544 730 850 167206 531 342
473 588 677 84 805 806 [600] 18 168192 287 885 484
589 169018 59 768 917

170068 48 255 888 171339 438 949 [800] 172144
325 87 914 173102 44 64 82 216 28 82 84 84 664 799
174257 [800) 805 [800] 418 790 986 91 175060 298
427 36 519 711 801 6 176118 781 853 177300 467
587 682 701 [500] 34. 965 1781380 816 599 179083 965

180012 355 83 436 541 888 927 181286 847
645 [300] 182229 580 801 183128 246 350 70 89 94
494 534 796 184057 184 269 441 98 [8300] 509 650
[300] 882 185040 195 287 480 186014 156 209 887
137203 378 417 740 888 188285 348 687 705 72 824
189002 34 79 178 769

190180 416 768 191208 341 486 551 69 848
182207 806 505 165 622 [1000] 41 193019 702 929
194094 111 20 291 405 6583 84 [400] 195008 71 399
430 662 916 196025 240 590 682 35 706 9 50 806 68
905 197098 127 312 24 42 474 1984509 838 199050
379 480 565 742 814 919 87 [300)

200124 261 589 62 906 790 831 42 959 [800]
201282 755 940 73 78 202087 879 432 6504 627
904 203486 517 697 2040656 102 347 88 487 680 976
205020 82 578 206179 80 462 561 970 207041 6521
629 910 2083140 205 22 620 77 82 609 16 209252
698 715

210069 86 123 327 69 502 211008 109 10 756 884
91 910 79 212028 588 885 [800] 213074 88 109
420 7783 988 [10000) 214400 642 984 86 215128 256
313 400 600 783 216166 368 422 98 589 708 [400] 28
2171065 247 498 508 611 64 73 789 218102 26 60
281 411 19 618 798 805 952 219012 24 46 678 872 985

220100 42 389 61 724 221214 416 222226 307
636 784 223018 24 288 818 81 406 900 26 78

Die Ziehung der 4. Klasse der 8, Preusstsch-Süd-
deutschen Klassen- Lotterie findet am 10. und 11. Ok-
tober 1913 statt.

Folvrnnisbar
Sonntags wieder offen

Zöſchen.
Gaſthof Roter Hirſch.

Sonntag den 14, September

S FrtsErntefeſt, W
von nachmittags 3 Uhr an Vall-
muſik, wozu freundlichſt einladet

Oswald Heinrich.

Röſſen.
Sonntag 14, Sept. ladet zum

Erntedankfeſt,
von nachm. 3 Uhr ab BVallmuſik,
höflichſt ein Fr. Donat.

Knapendorf.
lade s den 14. Sept. d. J.

Erntedankfeſt
freundl. ein. Von nachm. 3 Uhr an

W Brauallmuſik.
Brauer, Gaſtwirt.

Zſcherben.
Sonntag d. 14. Sept. ladet zum

W Erntedankfeſt
ſowie zur Ballmuſik
freundlichſt ein A. Böhland.
Zum ulten Dessauer.

Sonnabend abend Salzknochen.

Dleters Restauratlon.
Sonnabend ghend Solzknoches,

KAMADA:-
werden bis Ende d. Jahres noch auf
genommen für Prov. Nova Scotia:

hundert Hauer, hundert Schlepper,

zweihunderts lage öhner
Reisekoster-—. 137 148. Aufnahme
durch Agentur: Ihe Transatlantie,
453. Strand, London, Engl

Wir suchen fürmer en
u. Prov. ein redegew. Vertreter, d.
Landlte zu besuchen hat. Geeignet f.
Jedermann, der in bäuerl, Kreisen
Vertrauen geniesst. Off. „Viehver-
sgichg.“ Leipzig-Vo., Schliessfach 18.

Leute zum Areſchen
und zu den Ochſen

ſucht

tsverwaltung Werder.

Füngerer Lauſburſche
er ſofort geſuchte Vah huandlung Pouch.

Suche per 1. Oktober für mein
eſchäftjüngere Verkäuferin

oder Lernende
unter günſtigen Bedingungen.

chard Lots,
Papier u. Luxuswaren, Burgſtr. 7.
l TW-—— 7„Dàd D. |jò.ehe,”7

Funges Nadchen
welches die Blumenbinderei erlernen möchte, 1. Oktober geſucht.

R. Rockendorf, Nulandtſtr. 20.
Zwei Frauen zur öcheunen-

und Feldarbeit

werden ſofort tG. Maudrich, Gr. Sixtiſtr. 11.B. Döll, Pianomagaz., Halle a. d. S.,
Gr. Ulrichſtr. 33/34.

Zum Umzug Damen
in und außer dem Hauſe,

Sonnabd.
d. 18. Sept.
ubends 9riſieren a

Zwel Früuen zur ocheunen

und Feldarbeſt
werden ſofort geſucht. 2. Weniger.dMaler u. Anſtreicherarbeiten Anfertigung ſümtlicher Jerzammlang Mull Dienſtmädchen

SS[S]. T h Hagrarbeiten, im Reſtau Teichſtraße 15.e un n e e e e „anfmadcheneſundheitspflege e. V. en Haaren. ge en.Nichtmrtgl. Jahres M. Monats E. Schrimpf, Halleſche Str. 31, V. Hartmann, Perückenmach., Zahlrei- für Blumen geſchäft geſucht,
karte 1M., Tagesk. 15 Pf. Ausgabe Ein ang Wilhelmſtraße. Triſenſe. Unter Altenb. 46, ches Erſcheinen erwünſcht

as ich im Innern der Stadtder Karten bei Mögel, Kariſtr Der Vorſtand. eröffne. Alb. Zrebſt, Nordſtraße,



andöwirtſchaſtliche
Handels-Zeikung

(Döchentliche 6ratis-Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Der Nachdruck ſämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Sannabend den 13.

Freiherr von Wangenheim über
die innere Koloniſation.

Anknüpfend an einen Artikel der „Köln. k.
„Preſſe und innere Koloniſation“, in dem für die
Förderung der inneren Koloniſation ſehr anfecht
bare Wege vorgeſchlagen wurden, äußert ſich der
Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer für Pom-
mern, Frhr. v. Wangenheim, des Näheren über
dieſe wichtige Frage. Er ſchreibt unter anderem

Was die ſachliche Seite der Frage betrifft, ſo
ſind diejenigen, welche in ihr und an ihr gear
beitet haben, heute wohl durchweg zu der Ueber
zeugung gelangt, daß eine geſunde Miſchung der

ſitzgrößen das zu Ziel
ſein würde Sewiß erzeugt der kleinere ve e bei

hoher Kultur in der Regel mehr Vieh auf der
gegebenen Fläche. Jch mache aber darauf auf
merkſam, daß in den letzten Jahren der Süden
von Deutſchland, der einen Großgrundbeſitz in
unſerem Sinne kaum kennt, in der Schweinezucht
und maſt ſo ſtark verſagt hat, daß die Königl.
Bayeriſche Regierung ſich zu gang beſonderen
Maßnahmen gezwungen ſieht. Das liegt in den
allgemeinen ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſen,
beweiſt aber, daß man auch hier mit Enttäu
ſchungen zu rechnen hat. Die feinere Qualität an
Maſtvieh erzeugt bisher unbeſtritten der Groß
grundbeſitz. Dieſer ſtellt auch beim Getreidebau
für die Allgemeinheit die größeren Mengen zur
Verfügung. Eingzelne herausgeriſſene Fälle be
weiſen nichts für das Gegenteil, da die betreffen
den Erhebungen unter gang verſchiedenen Kultur
verhäliniſſen vorgenommen ſind.

Zu warnen iſt unbedingt vor Schaffung von
Zwergbeſitz, deſſen wirtſchaftliche Leiſtungsunfä
higkeit wohl kein Sachverſtändiger mehr beſtreitet;
jedenfalls aber muß danach geſtrebt werden, unter
vorſtehenden Vorausſetzungen unſeren deutſchen
Voden ſo dicht wie möglich mit ſelbſtändigen
Exiſtengen zu beſiedeln.
Fehlt es uns in der Tat hierzu an verfüg
barem Lande? Jch beſtreite das. Wir haben
noch Hunderte von Quadratmeilen deutſchen
Oedlandes zu beſtedeln. Hier geht in der Tat die
Entwicklung noch viel zu langſam vorwärts.
Aber was hier geſchehen iſt, haben nicht die
Herren von der Demokratie geſchaffen, ſondern
im Weſten Staak und Provinz, im Oſten in
erſler Linie der Großgrundbeſitz. Die berüchtigte

Agrarprovingz Pommern hat eine Anleihe bis zu

40 Millionen bewilligt zur Förderung von
Meliorationen; aber ich habe noch niemals be
merkt, daß die demokratiſche Preſſe das äner
kannt oder auch nur erwähnt hätte. Alle Land
wirtſchaftskammern arbeiten angeſpannt an der
Förderung des Meliorationsweſens, an der He
bung des Kleinbeſitzes; von der Preſſe der Linken
werden ſie dafür beſchimpft und verdächtigt. Auch
hierauf muß in dieſem Zuſammenhange hinge
wieſen werden; denn das Ziel, das wir erſtreben,
wird nicht allein durch Schaffung neuer Beſitz
ſtellen erreicht werden; ſondern ebenſo wichtig iſt

die Erhaltung und Förderung der ſchon be
ſtehenden

D

unerwünſchter Weiſe geſtiegen.

Das liegt in den heutigen Verhältniſſen, gegen

Bodenpreiſe in

die wir zurzeit machtlos ſind. Nun ſtimme ich
mit dem „Staatsmanne“ der „Kölniſchen Ztg.“
darin völlig überein, daß es ein Unglück iſt, daß
wir den Grundbeſitz zur Handelsware herabge
würdigt haben. Die Schaffung eines deutſchen
Agrarrechtes iſt deshalb eine uralte Forderung
der Vertreter der Land wirtſchaft. Sie wird ſelbſt
verſtändlich abgelehnt von der geſamten Demo
kratie, Jch glaube aber, daß auch jetzt ſchon ſehr
viel erreicht werden kann auf einem Wege, den
ich in der letzten Tagung des Preußiſchen Landes
OekonomieKollegiums empfohlen habe, auf den
auch ſchon von dem Freiherrn von Thielmann
in der Preſſe hingewieſen iſt, um bei Bedarf mehr
Siedelungsland zit ſchaffen und das unſinnige
Sleigen der Bodenpreiſe zu verhindern. Grhal
ten ſoll nur der Beſitz werden, der lebensſähig iſt
und ſeine Aufgabe erfüllt. Gebe man alſo dem
Staate ein Vorkaufsrecht auf allen Beſitz, der
außerhalb des Erbganges in kürzer Zeit wieder J
holt den Beſitzer wechſelt, d. h. zur Ware gewor
den iſt und ſeine Beſtimmung verfehlt hat.
ſchaffe ferner ein Anſtedlungsgeſetz, das die Mög-
lichkeit gibt, jede Anſtedlung aus wirtſchaftlichen,
ſozialen und nalionglen Gründen zu unterſagen,
wo das erſorderlich iſt. Durch Vorkaufsrecht und
Anſiedlungsgeſetz würde den Güterſ ſpekulanten

das Handwerk gelegt, die Preiſe mehr beherrſcht
und Anſiedlungsland in Hülle und Fülle beſchafft.

Jn gleicher Linie ſteht für mich die ſpekulative
Zerſchlagung kleinen Beſitzes und der planmäßige
Aufkauf desſelben, freilich nicht nur durch den
Großbeſitz, ſondern auch durch das Großkapital.

Man

Was ſodann die Form für die Durchführung
einer planmäßigen großzügigen inneren Kolo
niſation vetrifft, ſo ſtehe ich auch heute noch auf
dem Standpunkte, daß bei dem außerordentlichen
Jntereſſe, die er daran hat, der Staat zu ihrer
Durchführung und zur Hergabe der Mittel allein
berufen wäre. Was auf dem Gebiete bei ernſtem
Willen und bei Auswahl küchtiger Kräfte geleiſtet
werden kann, das haben die großen Koloniſatoren
aus dem Hohengollernhauſe bewieſen. Hält man
nun aber einmal die heutige Staatsmaſchine für
zu ſchwerfällig zur Durchführung dieſer Arbett,
ſo degentraliſtere man und übertrage ſie den ein
zelnen Provingen. Hier würde ſie in den ſachver
ſtändigen Händen der mit den Verhältniſſen am

iſten vertraute Männer liegen
freilich müßte in der Hauptſache der Staat her
geben. Mir erſcheint es immer am richtigſten,
für jede Provinz eine Landeskulturſtelle für
innere Koloniſalion und Melioration zu ſchaffen,
beſetzt mit den küchtigſten Fachmännern, geleitet
von der Stelle, die am eingehendſten mit den
Verhältniſſen vertraut iſt, dem Landeshaupt
mann, unker Aufſicht des Oberpräſidenten.

Die innere Koloniſation, ſo ſchließt der Ver
faſſer, iſt die größte nationale Aufgabe unſerer
Zeit. Einſeitige Durchgänger und Fanatiker
werden ſie nicht fördern, ſondern ſchädigen.

Zur Frage des Abſatzes
deutſchen Feldgemüſebau.

Jm „Deutſchen Kurier“ ſchreibt Jules C. A.
Schröder:

Der preußiſche Staat wird vom nächſten
Jahre ab erhöhte Mittel zur Förderung des Feld
gemüſebaus aufwenden. Dieſe Abſicht kann im
Intereſſe der Frage, wie dem Volke gute und

im

billige Nahrung zugeführt werden kann, nur auf
das lebhafteſte begrüßt werden. Es erſcheint aber
angebracht, die Landwirtſchaftskammern aufmerk
ſam zu machen, daß es mit der Produzierung
des Gemüſes allein nicht getan iſt; ein ebenſo

wichtiger Faktor iſt der Abſatz des friſchen Ge
müſes. Schon jetzt werden in der Rheinprovinz
und Hannover gang außerordentliche Mengen
Gemüſe produgiert. Wenn trotzdem in großen
Skädten die Bevölkerung nur ungenügend mit
friſchem Gemüſe verſorgt iſt, wenn die Winter
koſt auch der wohlhabenden Familien vielfach aus
„Gemüſeſurrogaten“ beſteht, ſo liegt das nicht

e



e Karget, Ka die e e n henen
hältniſſe unſerer Gegend dem Gemüſebau nicht
günſtig ſind, ſondern auch die Konſervenfabrika
tion ſpielt eine große Rolle.
Wirkung der Konſervierung des Gemüſes ſoll
nicht geleugnet werden; aber ſie hat das Volk von
dem Genuſſe friſchen Gemüſes entwöhnt. Heut
utage pflegt der Gemüſebauer dem Reiſenden

der Konſervenfabrik ſchon im Winter ſeine künf
kige Ernte zu verkaufen. Das iſt für den Land
wirt etwas außerordentlich Bequemes: er braucht
ſich um den Abſatz ſeines Produktes nicht mehr
zu ſorgen. Aber dies Syſtem hat ſeine Schatten
ſeiten, und es iſt auch der Grund, weshalb die
Konkurreng des ausländiſchen friſchen Gemüſes,
beſonders des holländiſchen, ſo ſtark und über
mächtig werden konnte. Wenn man von der
Kölner Gegend, in der beſondere Verhältniſſe
herrſchen, abſteht, wird man überall feſtſtellen
müſſen, daß Mangel an deutſchen, friſchen Ge
müſen herrſcht; denn das vorhandene iſt bereits
an die Konſervenfabriken verkauft. Daß der
deutſche Landwirt die Bequemlichkeit des feſten
Abſatzes der Unſicherheit vorzieht, iſt. begreiflich.
Aber es wäre wünſchenswert, daß das Verhälknis
des fremden friſchen Gemüſes zum deutſchen ſich
zugunſten des deutſchen änderte. Die Landwirt
ſchaft hat das zum guten Teile ſelbſt in der Hand

denn es iſt einfach eine Organiſationsfrage. Jn
Organiſationsfragen iſt aber der Deutſche (nicht
bloß der deutſche Landwirt) anſcheinend nicht ori
ginell und zugreifend veranlagt; hier ſollten die
Landwirtſchaftskammern eingreifen. Es ſind
ſchon vielfach Produktivgenoffenſchaften gegründet

Die ſegensreiche
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wie dieſes wieder am Markt erſcheint, wird es
den ausländiſchen Wettbewerb ausſchalten, da es

durch die Frachtverhältniſſe günſtiger geſtellt iſt.
Es iſt aber notwendig, einen ununterbrochenen
Auktionsverkauf ſtattfinden zu laſſen, da die Er
fahrungen gelehrt haben, daß der Einzelverbrau
cher als Käufer des Auktions oder Markthallen
marktes nicht in Betracht kommen kann, ſondern
nur der Zwiſchenhändler in der Stadt. Dieſer
aber muß während des ganzen Jahres Gelegen
heit zum Verdienſt haben, ſonſt kann er nicht
leben. Es iſt ferner notwendig, die Scheu der
Deutſchen vor dem Auktionsverkauf auch in dem
deutſchen Landwirte auszurotten. Auktion iſt ein
Begriff, der für den Deutſchen die Worte
„Ramſchware“ und „Preisunſicherheit“ in ſich
ſchließt. Das iſt aber nicht richtig. Die Organi
ſation des Bremer und Hamburger Marktes hat
gezeigt und zwar in mehr als 10jähriger Er
fahrung-, daß die Qualität des Verkauften ſich
ſtändig hebt. Beide Märkte haben Ablader, die
ſeit Jahren die Auktionen in erſter Linie be
ſchicken. Die Befürchtung, daß die Preiſe einem
zu großen Wechſel unterworfen ſind, iſt nicht
eingetroffen. Die Preiſe regeln ſich nach Ange
bot und Nachfrage; und die langjährige Treue,
die die Ablader den Veranſtaltern der Frucht und
Hemüſeauktionen halten, zeigt, daß ſie im Durch
ſchnitt ihre Erwartungen erfüllt geſehen haben.
Warum ſoll, was in England und Holland ſeit
langen Jahren möglich iſt, in Deutſchland nicht
möglich ſein Mag bei großem Angebot der Ein
heitspreis ſinken, ſo wird dafür S Menge denh meiſt

Der Saatenſtand in Preußen
Anfang September

iſt, wenn 2 gut und 3 mittel bedeuket: für Hafer
2,5, für Kartoffeln 2,6, für Zuckerrüben 2,4, für
Futterrüben 2,5, für Klee 2,5, für Lugerne 2,6,
für Tieſelwieſen 2,4 und für andere Wieſen 2,8.

Gegenüber dem Vormonat ergibt ſich eine
Verbeſſerung für Hafer und Klee ſowie eine Ver
ſchlechterung für „andere“ Wieſen, während ſich
der Stand bei Kartoffeln, Zuckerrüben, Futter
rüben, Luzerne und Rieſelwieſen gleich geblieben
iſt. Jn den Bemerkungen der ſtatiſtiſchen Korre
ſpondeng zu dem Sagtenſtand in Preußen An
fang d. M. heißt es: Ueber Schädlinge wird nur
vereinzelt berichtet. Die im Monat Juli begon
nenen Erntearbeiten wurden bis zum Eintritt
der Regenperiode eifrig fortgeſetzt und Ende des
Monats wieder aufgenontmen, ſo daß der größte
Teil der Ernte allerdings mit einer Verzöge
rung von 14 Tagen bald beendigt ſein dürfte.
Je nach der Zeit der Reife iſt das Korn gut oder
mit Schaden eingebracht worden. Frühreife
Fruchtarten ſind meiſt in guter Beſchaffenheit ge
borgen, ſpätere dagegen haben häufig durch die
Näſſe gelitten und ſind nicht fehlerlos geerntet
worden, da die feuchtwarmen Niederſchläge ohne
Wind das Korn bisweilen innerhalb dreier Tage
zum Auswachſen brachten
ſind zum größten Teile gut eingefahren worden,
nur ein kleiner Teil zeigte Auswuchs. Das Korn
iſt im allgemeinen von guter Beſchaffenheit und
gibt reichliche Erträge, auch Stroh befriedigt

Das Sommergetreide Und der Winter

Roggen und Gerſte

er wünſchten Erkrag bringen S u
worden; dagegen iſt man offenbar der Frage der
Abſatzgenoſſenſchaften bisher nur zögernd nahe
getreten, eine Frage, die der dem Holländer
eigene Unternehmungsgeiſt ſeit langer Zeit be
friedigend gelöſt hat. Die Abſatzgenoſſenſchaft
muß den Abſatz des friſchen Gemüſes organi
ſieren. Das „Wie?“ kann allerdings nicht ohne
weiteres mit einer für alle Verhältniſſe gelten
den Formel gelöſt werden. Auch hat man unſeres
Wiſſens in einer Mittelſtadt (Hildesheim) mit
einer Abſatzorganiſation in der Form, daß die
Genoſſenſchaft. Verkaufsläden eröffnete, keine
günſtigen Erfahrungen gemacht. Aber für die
Großſtädte dürfte es eine Form geben, die gute
Exgebniſſe zeitigt. Wenn mehrere Abſatzgenoſſen
ſchaften ſich zuſammentäten, um in einer Groß

ſtadt Gemüſeauktionen zu veranſtalten, in denen
Händler als Käufer auftreten, oder wenn in der
Großſtadt ſich ein Unternehmen auftäte, daß als
Kommiſſionär den auktionsweiſen Verkauf der
Produkte der Abſatzgenoſſenſchaften übernimmt,
ſo laſſen ſich damit gute Erfolge erzielen. Dieſer
Vorſchlag ſtützt ſich auf Erfahrungen, die man in
Bremen gemacht hat.

Um dieſen Vorſchlag durchzuführen, bedarf es
aber ſorgfältiger Vorbereitung. Zunächſt laſſen
ſich Erfolge nur erzielen, wenn der Auktionsver
kauf das ganze Jahr hindurch ſtattfindet. Selbſt
wenn es gelingt, den Gemüſebau unter Glas ſo
zu verbeſſern, daß die Produktion des Gemüſes
ſich auf einen größeren Teil des Jahres als bis
her erſtreckt, ſo werden doch immer Monate übrig-
bleiben, in denen deutſches Gemüſe nicht produ

Ziert und alſo auch nicht verkauft wird. Jn
dieſen Zeiten iſt Gelegenheit zum Verkauf von
Südfrüchten und ausländiſchem Gemüſe, das ja
jetzt nicht dem deutſchen Konkurrenz macht. So

Die Frage der Verſorgung der großſtädtiſchen
Bevölkerung mit friſchem Gemüſe iſt ſo wichtig,
daß die ſtaatliche Fürſorge für den Bau von
Feldgemüſe eine Tat iſt, die dem ganzen Volke
zugute kommt. Sache der Landwirtſchaftskam
mern ſollte es ſein, die deutſchen Landwirte leb
haſt zur genoſſenſchaftlichen Organiſation nicht
nur der Produktion, ſondern auch des Abſatzes
anzuregen und dadurch das Heranbringen des
Gemüſes an die Stadt zu fördern. Jn den Städten
freilich bedarf es gewiegter kaufmänniſcher
Kräfte, die den Verkauf leiten. Der Kaufmann

in der Großſtadt als Kommiſſionär kommt nur
der Großkaufmann in Betracht iſt nicht dazu

da, den „ungewandten Landwirt übers Ohr zu
hauen“, ſondern um ihm einen feſten Kunden
kreis heranzugiehen, die Zufuhrgebiete zu bear
beiten, Verbindungen mit den Abladern herzu
ſtellen und für dauernde Verkaufseinrichtungen
zu ſorgen. Das iſt eine Arbeit, die weniger land
wirtſchaftliche als kaufmänniſche Kenntniſſe und

Erfahrungen erfordert und die genau ſo wichtig
iſt, wie die des Produgierens. Würde der Ge
müſebau und Abſatz in Deutſchland in der an
gedeuteten Weiſe ausgedehnt, ſo trüge er unſeres
Grachtens däzu bei, eine innige Verbindung
zwiſchen Stadt und Land herzuſtellen und dem
deutſchen Landwirte die Arbeit auf ſeiner Scholle
erkragreich und verlockend erſcheinen zu laſſen.

Das aber iſt gerade das große Problem, deſſen
glückliche Löſung allen denen am Herzen liegt, die
für die Kraft und Geſundung des deutſchen Vol
kes arbeiten.

weigen iſt verhältnismäßig ſpät reif und dement
ſprechend auch erſt ſpät genäht worden. Viel
Auswuchs iſt zu verzeichnen, ſo daß die Erträge
nicht immer den Erwarkungen entſprechen
Weizen befriedigt im allgemeinen. Sowohl das
Korn wie auch das Stroh geben der Lage ent
ſprechend genügende Erträge. Das Mähen des
Hafers ging wegen der vielen Lagerſtellen nur
langſam vorwärts; die Einbringung iſt infolge
der naſſen Witterung mit großen Schwierigkeiten
verknüpft geweſen, wodurch ein bedeutender Teil
des Kornes verloren gegangen iſt. Soweit Probe
drüſche vorliegen oder die Grträge ſchätzungs
weiſe angegeben ſind, kann man von einer guten
Ernte ſprechen das Stroh freilich iſt meiſt
ſchwarz. Die Kartoffeln werden recht verſch zieden
eingeſchätzt. Die Frühkartoffeln ſcheinen nicht er
giebig genug zu ſein; man hofft, daß die ſpäten
beſſere Grträge liefern werden. Die Zucker und
Futterrüben haben ſich gut erholt und verſprechen
gute Erträge. Den Futtergewächſen haben die
Niederſchläge nicht in dem Maße geholfen, wie
man erwartet hatte. Mit der Grummeternte hat
man hier und da ſchon begonnen, teilweiſe iſt ſie
ſogar ſchon beendet; der Ertrag befriedigt wenig
Der Herbſtbeſtellung iſt infolge der verzögerten
Erntearbeiten noch ſehr im Rückſtande. Nur
vereinzelt liegen Berichte über den Beginn vor.

Die Hopfeitwelternte

ſchätzt nach einer Saazer Meldung der dortige
Hopfenbauverhand auf Grund von Beſichtigungs
reiſen in den wichtigſten Hopfenbaugebieten auf

1 400 000 Zentner regen 1850 000 Zentner im
Vorjahre. Davon
Ungarn 210 000 (t.
land 250 000 (411 000) Zentner.

entfallen auf Oeſterreich
V. 488 000) und auf Deutſch

Dieſe Schätzung
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geht noch unter die bisherigen Taxen „die ſich um
zirka 1600 000 Zentner herum bewegten. Wäh
rend dieſe den Ausfall gegenüber dem Vorjahre
auf 250 000—300 000 Zentner äangaben, rechnet
Die jetzt vorliegende Scrazer Schätzung mit einem
Minderertrag von zirka 450 000 Zentnern.

Vom Hausſchwamm.
Jn der „Deutſchen Baugeitung“ ſchreibt

Richard Kalck „Ueber neue Ergebniſſe der
Hausſchwammforſchung und die Jmmuniſation
des Bauholzes durch chemiſche Subſtanzen“. Die
wertvollen Darlegungen gibt die „Köln. Ztg.“ in
folgendem knappen Auszuge wieder:

Von den holzzerſtörenden Pilzen vermag
keiner in ſo großem Umfang und ſo häufig in
den Häuſern ſelbſt zu fruchten wie der echte
Hausſchwamm. Die bekannten kuchenartigen, rot
braunen Gebilde, die an Kellerdecken entſtehen,
verbreiten einen ebenſo gefärbten Sporenſtaub,
der durch feine Luftſtrömungen im ganzen Hauſe
verteilt und durch geöffnete Fenſter uſw. in die
umgebenden Lufkräume verbreitet wird. Von

Dr.

allen Stellen, an denen er ſich dann abgeſetzt hat,
kann er durch Menſchen und Haustiere weiter
getragen werden. Außerhalb- des Hauſes ſind
Fruchtkörper des echten Hausſchwamms auch auf
Holslagerplätzen, in Gärten uſw. anzutreffen,
meiſt an Holzteilen, die aus kranken Häuſern
ſtammen. Wenn man nun Holzteile, die von den
Sporen eines holzzerſtörenden Pilzes beſtreut
worden ſind, in einen feuchten Luftraum bringt,
ſo kann man nach verhältnismäßig kurzen Friſten

ihre Entwicklung und ſchließlich die dadurch her
vorgeruſene Zerſetzungen beobachten. Beim echten
Hausſchwamm war das aber bisher nicht gelun
gen, und es war vor allem die Frage zu unter
ſuchen, wie die Entſtehung des Schwammes aus
ſeinen Sporen natürlich zuſtande kommt. Die
neueren Arbeiten haben zu dem übereinſtimmen
den Ergebnis geführt, daß die Sporen in ſchwach
ſauren Nährlöſungen keimen und daß ein ge
wiſſer Säuregehalt den Eintritt des Keimungs-
prozeſſes zur Folge hat. Es war nun die Frage
zu verſolgen, wo derartige Säuren für die Kei-
mung in der Natur gegeben ſind. Da hat ſich
gezeigt, daß es gewiſſe Fäulniserreger gibt, die
das Hols in der Regel befallen, noch bevor es
vom Hausſchwamm ergriffen wird, und die das
ſelbe in auffälliger Weiſe anſäuren. Sie durch
wachſen das geſunde Holzs mit beſonderer
Schnelligkeit und bewirken das ſogenannte „An
gehen“ des Holzes. Die gelbliche Verfärbung und
der ſaure Geruch (beſonders wenn man Bohr-
ſpäne entnimmt) ſind für dieſe Zerſetzungsart
charakteriſtiſch. Den Technikern iſt dieſe Er
ſcheinung unter dem Namen Trockenfäule be
kannt; ſie wird vorzugsweiſe durch Arten der
Gattung Toniophora verurſacht und entwickelt
ſich auf allen Bauhölgern, die längere Zeit an
feuchken Stellen oder auch in feuchter Luft lagern.
Durch Trockenfäule vorerkranktes Holz bildet ſo
mit wegen ſeines Säuregehalts den natürlichen
Nährboden für die Keimung der Sporen des
echten Hausſchwammes. Aber auch für die erſte
Entwicklung und Grnährung der jungen Mycelien
bildet das coniophorafaule Holg einen erheblich

günſtigeren Nährboden als geſundes Holz, da in
ihm die ſchwer zerſetzlichen Nährſtoffe des Holzes

zum Teil bereits in löslicher aufgeſchloſſener

Form enthalten ſind. Erſt wenn der junge Haus
ſchwamm in ſeiner Entwicklung vorgeſchritten iſt
und eine gewiſſe Kräftigung erreicht hat, geht er
auf geſundes Holg über. Bezüglich der erforder
lichen Feuchtigkeit haben die Unterſuchungen er
geben, daß Lagerung in feuchter Luft für die
Entſtehung eines Schwammherdes ausreicht und
die Zufuhr von flüſſigem Waſſer alſo nicht er
forderlich iſt. Für den Schwammbefall genügt
es ſchon, wenn die äußere Holzſchale „luftfeucht“
geworden iſt. Wichtig iſt dann noch die Feſt
ſtellung, daß die Sporen des echten Haus
ſchwammes, wenn ſie trocken verbleiben, etwa ein

Jahr nach ihrer Bildung noch volle Jnfektions-
kraft beſitzen. Aus dieſen Beobachtungen ergeben
ſich nun für die Praxis eine Reihe wichtiger Ge
ſichtspunkte. Alle Hölzer, die längere Zeit feucht
lagern, unterliegen zunächſt der Vorerkrankung
durch die ConiophoraArten (Trockenfäule) und
ſind damit zugleich für die Anſteckung durch den
echten Hausſchwamm empfänglich. Da das ſoge
nannte „Angehen“ des Holzes auch vei ſorgfäl
tigſter Bauführung nicht vermieden werden kann
Und dieſe bei geringer Ausdehnung an ſich ver
hältnis mäßig harmloſe Qualitätsverminderung
des Holzes die Gefahr einer weitergehenden Ver

ſchwanmmung in ſich ſchließt, ſo ergibt ſich für die
Praxis die wichtige Erkenntnis, daß die bisher
üblichen Maßnahmen des Holzſchutzes nicht aus
reichen. Wir müſſen daher einen weitergehenden
Schutz durch Konſervierung des Holzes erſtreben.
Als Desinſektionsmittel für dieſe Zwecke haben
ſich die Natrium- und Kalinmſalze des Dinitro
phenols und Dinitrokreſols als die wirkſamſten
Und wertvollſten Subſtangen erwieſen. Sie ver

hindern die Keimung und Entwicklung der Sporen
holzzerſtörender Pilze noch in Verdünnungen von
1: 250 000, ſind für Holz und Eiſen vollſtändig
unſchädlich und haben außerdem den Vorzug, das
behandelte Holz genügend zu färben, wodurch eine
leichte Kontrolle der Schutzbehandlung ermöglicht
wird. Jhre Gebrauchsfähigkeit war bisher noch
durch ihre exploſiven Eigenſchaften und den ver
hältnismäßig hohen Preis beeinträchtigt. Grſt
in jüngſter Zeit iſt es gelungen, das billige Dini
trophenolnatrium durch geeignete Zuſätze explo
ſionsſicher zu machen. Die Höchſter Farbwerke
bringen es als ein in Waſſer leicht und klar lös
liches Präparat unter dem Namen Mykankin zum
Preiſe von 2 für 1 Kilogramm in den Handel.
Eine Oberflächenbehandlung durch Anſtreichen,
Anſpritzen oder Eintauchen genügt, um das für
den Verbau beſtimmte Holz genügend zu konſer
vieren. Es wird ſich aber darum handeln, daß
dieſer Schutz möglichſt früh einſetzt, damit das
Hols nicht ſchon in mehr oder weniger ange
griffenem Zuſtande zum Verbau gelangt. Da die
holzzerſtörenden Pilze gern von den Hirnflächen
aus in die Tiefe des Holges eindringen, ſo kommt
unmittelbar nach dem Fällen der Schutzanſtrich
der beiden großen Hirnſchnittflächen in Betracht.
Am wichtigſten iſt die Behandlung, die das Hols
nach ſeiner erſten Bearbeitung auf dem Sägewerk
erfahren muß. Hier ſind Vorkehrungen zu treffen,
die für Balkengzwecke beſtimmten Hölger zu immu

niſieren. Kurz vor der Verwendung im Bau, auf
dem Zimmerplatz, ſind dann ſchließlich nur noch
die neuen Schnitt und Wundflächen ſowie die
beſonders gefährdeten Stellen (Balkenköpfe) er
neut zu ſtreichen. Die Jmmuniſation unmikelbar
nach der Fällung und Bearbeitung iſt nur bei

Balkenholz erforderlich. Geſunde Bretter brau
chen erſt kurz vor ihrer Verwendung im Bau
immuniſiert zu werden. Jn der Regel genügt ein
einmaliger Anſtrich der Unterſeite. Soll das Holz
mit Linoleum belegt oder mit Oelfarbe geſtrichen
werden, ſo ſind gründliche allſeitige Anſtriche er
forderlich. Beſondere Aufmerkſamkeit verdient
die Behandlung der Stakhölzer und Schalbretter
für die Zwiſchendecke, weil von ihnen die häuſig
ſten Jnfektionen ausgehen. Das für dieſe Zwecke
verwandke Holg iſt meiſt minderwertig und
kommt bereits in ſtark erkranktem Zuſtande in
den Bau. Dieſe Holzteile ſollten entweder mit
einer ſtärker kongentrierten Löſung geſtrichen
oder beſſer noch in größeren Behältern damit ge
kränkt werden. Türbekleidungen, Paneele, Fuß
leiſten uſw. ſind ſtets an den der Wand anliegen
den Rückſeiten durch Anſtriche zu immuniſieren.
Für den einmaligen Anſtrich eines Kubikmeters

Balkenholz, 18 24, würden 8 bis 10 Liter der
Mykantinlöſung, die ſich auf etwa 35 Pf. ſtellen,
erforderlich ſein. Die Subſtangzkoſten ſind hier
nach ſo unerheblich, daß eine weſentliche Ver
teuerung des Bauholzes durch die Jmmuniſation
nicht zu erwarten ſteht.

Wannigfaltiges.
Die Beſeitigung des dumpfigen

Geruches bei Getreide iſt nicht ohne
Mühe zu erreichen. Am ſicherſten wird ſte durch
Untermengen mit friſchem Holzkohlenpulver
Liter auf 1 Hektoliter Getreide) erreicht; die Un

termengung muß ſehr ſorgfältig geſchehen, damit
jedes Korn in Berührung mit Kohle kommt. Nach
etvantd Tagen wird das Kohlenpulver mit der
Getreidefege wieder entkfernt. Die Wirkung be
ruht, nach der „Sächſ. landw. Zeitſchr.“, auf der

Entziehung der Feuchtigkeit und Aufnahme des
Geruchs, ſelbſt durch die poröſe Kohle; wenn
nötig, wird das Verfahren ein oder zweimal
mit friſcher Holzkohle wiederholt. Bei Hafer
möchte die Anwendung aber etwas weniger rat
ſam ſein, da es eintreten könnte, daß feine
Kohlenteilchen an den Kornſpitzen in der Hülſe
hängen bleiben und dem Korn ein unſcheinbares
Ausſehen geben können; deshalb möchte zuerſt ein
Verſuch im kleinen gemacht werden, ob dieſer Fall
eintritt. Einfacher, aber weniger ſicher iſt es,
in die Getreidehaufen ungelöſchten Kalk (ein
Hektoliter Kalk auf 50 Hektoliter Getreide) in ge
flochtenen, gut verdeckten Körben einzugraben.
Der Kalk ſaugt ebenfalls die Feuchtigkeit auf und
trocknet die Körner vollſtändig aus. Auf luf
tigem Speicher dürfte dann bei öfterem Umſchau
feln auch der dumpfige Geruch vollſtändig ver
ſchwinden

Hat ſich die Herbſtpflanzung der
Saatzichorien bewährt Dieſe Frage
wird in der Magdeburger Ztg.“ wie folgt be
antwortet Jede Kulturpflanze entartek, wenn
ſie nicht ſtets durch Sortenauswahl und Samen-
zucht veredelt wird. Das ſehen wir gang be
ſonders an einer unſerer jüngſten Kulkurpflan
zen, der Zichorie, die bei unrationellem Anbau
ſofort wieder rückwärts variiert, nämlich die
Eigenſchaften der als Mutterpflanze bekannten
Wegwarte annimmtk. Darum Hrangen ſchon
Major v. Heine und G. Förſter, die ihren Anbau
im großen aufnahmen (1763) darauf, daß zu
Saatzichorien mit peinlichſter Genauigkeit nur
fehlerloſe, normale Spitzköpfe ausgewählt wür
den. Bis zum heutigen Tage iſt man in inter
eſſierten Kreiſen dieſem Grundſatz treu geblieben
und ſteht ſich gut dabei. Leider finden ſich krotz
dem immer noch Beſitzer, die, um einige Pfennige
zu erſparen, den Samen von unbekannten herum
ziehenden Händlern ankaufen und dann über
Mißernte, Aufſchuß uſw. räſonieren. Nach altem
Herkommen werden die Saatzichorien im Herbſte
ausgewählt ausgeſchloſſen bleiben die mit



Doppelköpfen, Narben, Pocken und mehrfachen
Snden behafteten Wurzeln und dann bis zu
ihrer im April erfolgenden Auspflanzung in
Kellern oder Mieten aufbewahrt. Die Ernte der
Samen fällt in den September. Da zu dieſer
Zeit die Jungen der Finkenarten, Zeiſige, Stieg
litze, Dompfaffen uſw. längſt flügge ſind, ſammeln
ſie ſich in ungeheuren Scharen in dem Saatwerk
an und verurſachen trotz ſorgfältigſter Aufſicht
großen Schaden Dem ſuchte man in neueſter
Zeit durch Herbſtauspflanzung der Saatwurzeln
und dadurch bedingte frühere Samenreife vorzu

beugen. Die Saatwurzeln wurden nach dieſer
neuen Mekthode im November ausgepflangzt (710
bis 720 Schock pro Hektar), und zwar ſo, daß die
göpfe 5 6 em mit Erde bedeckt blieben. Da die
Atmoſphären das Einſinken der lockeren
Humusſchicht im Winter bedingen, ſo wurden die
Wurzelköpfe frei, und im Frühjahre, zur Zeit,
wenn man ſonſt die Saatzichorie auspflangte,
trieben die ſchon bewurzelten Saatlinge g'eich
mäßig ihre Blütenſtengel empor. Doch die auf
gemachte Rechnung mochte wohl nicht ſtimmen;
denn namhafte Züchter haben ſich wieder zur Früh
jahrsbeſtellung zurückgefunden. Gründe: 1. Tritt
im Spätwinter, wo die Wurzelköpfe längſt zum
Vorſchein gekommen ſind, bei unbedecktem Boden
eine ſtrenge Kälteperiode auf (krockener Froſt),
ſo erfrieren die Wurzelköpfe, und der durch die
Herbſtauspflanzung erhoffte Vorteil bezüglich der
Samenreife iſt hin. 2. Mag die Kultur immer
hin mit Drahtgitter umſtellt ſein, Kaninchen und
Haſen graben ſich ſchon ihre Einäufe darunter
weg und freſſen die grünen Sproſſen ab. Und
3. ein Nachpflanzen im Frühjahre verurſacht, an
genommen daß noch Reſervepflangen vorhanden.
ein ungleichmäßiges Reifen der Saat und ſchafft
minderwertigen Samen bei großem Verluſte.

Die weigernMahlung des Mergels, Nach einer
i W r
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Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft

Butterbandel.
Originalbericht von Gebr. Gauſe.

8. Se tember 1913
Der Konſum iſt elwas beſſer, und konnten die

Eingänge ſeinſter Butter ſchlank geräumt werden.
Die Forderungen für feinſte holländiſche Butter ſind
bedeutend erhöht worden, ſodaß Bezüge keine Rechnung
laſſen. Zweite Qualitäten ſowie ruſſiſche Butter finden
wenig Beachtung.

Die heutigen Notierungen ſind
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität 119 121

Ia 117-1187 n e n
Samereien- Bericht

der Firma A. Metz u. Co., Berlin W. 57, Bülow
ſtraße 56, Land wirtſchaftliche Sämereien und Saat-
getreideGroßhandlung. Berlin 8. September 1913.

Rotklee, ruſſiſch, ſeidefrei 70—92, Rokklee ſchleſiſch.
ſeidefrei 80—93, Rotklee, norditalieniſch, ſeidefrei

Rotklee franzöſiſch, ſeide frei 76——89, Weiß
klee, ſeidefrei 90 109, Schwediſcher Klee, ſeidefrei
90 101, Wundklee, ſeidefrei 58 68. Gelbklee, ſeide
frei 30— 38, Luzerne, Orig. Prov. ſeidefrei 70—-72,
Luzerne, ilalien. ſeidefrei 54—60, Luzerne ruſſiſche
ſeidefrei 52——66, Sandluzerne. ſeidefrei 73--75,
Esparſette 20—24, do. enthülſte Saat 46 48, Jn
karnatklee, ſeidefrei 23—26, Votharaklee, ſeidefrei
74 80, Phacelia tanagcetifolig 75—82, Serradella
14 16, Engl. Raigras 18—21, Jtal. Raigras 19—22,
Franz. Raigras 50—68, Timothee, ſeidefrei 26—38,
Wieſenfuchs ſchwanz 66—70, Fioringras 40--69,
Knaulgras 40—54, Kammgras 74—84, Wieſenſchwingei
40—48, Honiggras 1— 28, Rohrglanzgras 140-145,
Gemeines Riſpengras 140 149, Wieſenriſpengras
50 54, Lupinen gelbe 13-18,50, do. blaue 9,75
bis 10,25, do. weiße 10,50 114, Erbſen, kleine gelbe
11 12,00, do. kleine grüne 17——18, dö. Vikoria weiße
15-—16, Viktoria grüne 21-—22, Peluſchken 12—12,50,

Pferdebohnen 11 12, Grünfutterwicken 11--12,00,
Pferdezahnmais 11-11,50, Buchweizen, ſilbergrau
14-—14,50, do. braun 12-12,75, Gelbſenf 17--20,
Leindotter 17-18, Sommerr 21—22, Rieſenſpöübſen 2 e2 e 73

Berlin

Sitzung der ZentralMoorkommiſſion hat es bei
der Kultivierung der kalkarmen Hochmoor und
UÜbergangsmoorböden eine große Bedeutung, daß
die kalkhaltigen Melijorutionsmittel, in erſter
Linie Mergel, in möglichſt feingemahlenem Zu
ſtande angewendet werden. Namentlich dann,
wenn der Niederlegung in Grünland keine längere
Begckerung vorausgeht, bei der eine beſſere Ver
teilung des Mergels im Boden vorgenommen
werden kann, iſt es doppelt wichtig, daß der ver
wendete Mergel in ſtaubfeiner Form gleichmäßig
übergebracht wird. Der Unterſchied in der Wir
kung feinerer und gröberer Mergelſorten in der
Richtung iſt, nach einem Referat in den „Mitt.
des Vereins zur Förderung der Movorkultur“ ſo
auffallend, daß jeder einſichtige Landwirt ſtets
das feingemahlene Material vorziehen wird.
Leider aber geben viele Landwirte trotz alledem
aus Bequemlichkeit, weil das feinere Material
ſtark ſtäubt, den gröberen Sorten den Vorzug
und erſchweren dadurch die Bemühungen, die
Induſtrie zur Herſtellung möglichſt feingemah-
lener Mergel zu veranlaſſen. Eine größere Zahl
von der Moor-Verſuchsſtation unterſuchter Mer
gelproben beſtand zum geringeren Teil, weniger
als 40 pCt., aus Feinmehl, der Reſt war ein
grobes, linſen bis erbſengroßes Material, das
nach dem Ausſtreuen um ſo länger wirkungslos
im Boden liegt, je weniger der betreffende Mergel
an ſich zum Verwittern neigt.

Das nächtliche Stampfen derPferde mit den Hinterfüßen iſt meiſtens auf
Milben oder Schmutz zurückzuführen. In dieſem
Fall empfiehlt ſich das Abſchneiden des langen
Feſſelhaares und eine allabendliche Reinigung
mit Seifenwaſſer oder einer zweiprozentigen
Lyſolauflöſung. Nachdem die Hinkerbeine vom
Huf bis zum Sprunggelenk ungefähr eine Viertel
ſtunde mittels einer Bürſte hearbeitet worden
ſind, iſt es nötig, das verwendete Seifen und
Lyſolwaſſer mit reinem, lauwarmem Waſſer voll
ſtändig wieder abzuſpülen, da jeder fremde Reiz
zu erneutem Klopfen oder Stampfen Veran
laſſung gibt.

15 16, Sandwicke Vicia villoſa) 14-—-26, Johannis
roggen 11-12, Ungar. Wintererbſe 20—21, Winter
raps 19—22, Winterrübſen 18--22. Herbſtrüben-
lange weiße grünköpfige 58—62, runde weiße grün
köpfige 50—58, lange weiße rotköpfige 60—64, runde
weiße rotköpfige 52-55 Mk.

Alles per 50 Kilo. Ab unſerem Lager: Berlin
W. 57, Bülowſtraße 56.

Winterſaatgetreide.
Roggen: Hrig. Sächſ. Gebirgs Rieſen Stauden

250, Orig. Probſteier 245, ſpan. Doppelſtauden 230,
Orig. Pirnager Gebirgs 255, Orig. ſchwed. Stauden
(Schneeroggen) 285, Heſſiſcher oder Wallburger Stauden
(Garde du Corrs) 250, Petkuſer Saat (direkt aus
Petkus i. Mark bezogen) 240, Petkuſer 210, Schlaraffen
260, Johannis- 255 M. Weizen Frankenſteiner
Kolben 270, Orig. Sandomir 290, Orig. Koſtrömer
290, weißkörn. Edel-Epp 275, weißer Orig. Nordſtrand
28), amerik. weißkörn. Sand 275, Shiriffs Squarehead,
orig. ſchott, Saat 285, do. inländ. Saat 265, Orig.
ſchwed. Weizen 310, Orig. ſchott. Red. King 285,
Roter Orig. Nordſtrand Weizen 280 M. Gerſte.
MammutWinter 235, Wintergerſte (ertragreichſte
Rieſen) 210 M. Alles per 1000 Kilo

Juſterburg

Magdeburg

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Guſt. Kindt,

den 8. September 1913.
Die Mark lage in Kraftfuttermitteln hat ſich gegen

die Vorwoche wenig verändert Angediente Lo oware
räumte ſich nur la g'am, da wegen der noch immer
vorlie enden Erntearbeiten der Landwirtſchaft zurzeit
die Abfuhr nicht paſſend iſt. Der Markt hat indeſſen
trotzdem von ſeiner Feſtigkeit nichts eingebüßt, und iſt
das Ausland unverändert mit ſeinen Offerten ſehr
zurülkha tend.

Heutige Notierungen:
Sogen. weiße RufisqueErdnußkuchen Mk. 166 bis

169 ſogen. weißes RufisqueErdnußkuchenmehl 166
bis 169, ſogen. haarfreie Marſeiller Erduunßkuchen
155— 159, deutſches Erdnußkuchenmehl 154-157,
entfaſertes und doppelt geſiebtes Baumwollſagatinehl
170 172, doppolt geſiebtes TexasVaumwollſaatmehl
166 168, amerik. Baumwollſaatmehl 154-157,
deutſche Pa'mkernkuchen 145 146, deutſches Palm-
kernſchrot 188 140, indiſcher Kokosbruch 177—-179,
Kokoskuchen 160 163, Seſamkuchen 144 146, Raps
kuchen 121 124, deutſche Leinkuchen 151--154,
Hamburger Reisfuttermehl 93 95, getrocknete Bier
reber 113 116, getrocknete Gerreideſchlempe 126 bis
135, Malzkeime 114—120, grobſchalige geſunde
Weizenkleie 989 100, Maisfutter, weißes, Quai
Homco 144—147, Soyaſchrot 148 151.

Die Preiſe gelten ſür Lokoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Getreiclepreiſe des Jnlandes
an deſſen wichtigſten Markt- und Börſenplätzen, nach
der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchafis

rats“ in Mark per Tonne am 8. September 1913.

Stadt Weizen Roggen GEerſte Hafer

16960e

199 1159 161 --177 13 173

Königsberg

Stettin
Poſen

Breslau
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195 199 158-162, 156 159
S e194 196 145 l 158

S 157188 191 63 170195 197 162 167195-199 163 185211 169

156 158
157

159 161
163 165
162 168
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168-180)

Eaſſeli) 170 180Berlin
Kottbus
Güſtrow!)
Rendsburg!)
Hamburg
Hannover
Frankfurt M.
Minden!)
Fulda')
Straßburg!)
Mannheim
Ulm)
Biberach!) S
Soeſt 200Weißenhorn 208-10 2)

Marktpreiſe vom 6. September.
Braugerſte. Futtergerſte.

196 199
195

207——210

162 165
165 166
170 173
164 166
165 170
185 187
167— 170

162 180
165—180
170 199
167 170
160 170
190 195
167 175

180 190
202217
210-212

168 170
175

t 171
Kernen

Kartoffel-, Strobh- und Heupreiſe
an Proviantamtsorten vom 2.. September bis 8. September 1913,

ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“ und redaktionell in
werten und nach Provinzen uſw. wiedergegeben jn Mark für 1 dz2 (S 100 koa).

ihren Grenze

Provinzen und Staaten Kartoffeln Langſtroh Kurzſtroh Heu

Oſtpreußen u
Weſtpreußen eBrandenburg ePommern

Pofe nSchleſien e
Sachſen Gro rSchleswigHolſtein und Mecklenburg
Hannover und Braunſchweig

WeſtfalenHeſſenNaſſau, Großh. Heſſen
Exroßh. Vaden e

4,80—6,50
500—6,408,20— 60
4,00 6,50
2,80 8,80
3,00—550
280 6,00
80 800
8,50 6,00
6,00 7,00
8,89— 6,30
5,00 800

8,80 6,50450 50
2/50 8,00
420 50
300 4,00
380 5,00
250 400
2,80 5,40
260 4,50
280 8 70
3,404,00
3/60 6,00

8,00 5,00
8/50 400
240—840
810 388
200—8,00
220 ,00
1/80 250
820 4,00

400 6,50
6,00— 6,50
480 900
470 800
460——600
5,00— 660
450 8,00
5/00 700
460— 6,00
450 600
100 6,80
5,50 7,00

2,60 —8,20
3,00 —5,50

GVerantwortlicher Redafteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O.
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